Chorn, Sonntag den 13. Juli 1913. 


die Wahl in Salzwedel⸗Gardelegen. 


Nach den amtlichen Meldungen erhielt bei 
der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe Salz⸗ 
wedel⸗Gardelegn v. Kroecher k(ekonſ.) 
11896, Dr. Boehme (Bbd.) 14177 Stimmen. 

So wird alſo nun der Bauernbündler Dr. 
Boehme in den Reichstag einziehen, in dem er 
ſchon einmal, allerdings als Vertreter der 
wirtſchaftlichen Vereinigung, geſeſſen hat. 
Man muß das Mäntelchen in der heutigen Zeit 
nur recht nach dem Winde hängen können, um 
zum Ziele zu kommen. Es widerſtrebt uns, auf 
den ſchamloſen Kuhhandel der letzten Tage ein⸗ 
zugehen. Jedenfalls wird „gedämpft“, es 
werden die Stichwahlbedingungen der Sozial⸗ 
demokratie unterſchrieben. Das alles ſchadet 
in den Augen gewiſſer Kreiſe garnichts. Und 
wenn die Sozialdemokraten auch noch ſo ſehr 
auf den liberalen Bruder losſchlagen und ihn 
mit einer Fülle des Hohnes überſchütten, ſo iſt 
dies dem liberalen Bruder ganz gleichgiltig, er 
ſchüttelt ſich wie ein Pudel und läuft wie dieſer 
ſeinem roten Herrn nur umſo eifriger nach. 
Mit einem gewiſſen Stolz ſchreibt das „Berl. 
Tagebl.“: „Daß Herr Dr. Boehme nur auf 
ſozialdemokratiſchen Krücken in den Reichstag 
gelangen kann, das weiß er ſelbſt am beſten. Er 
hat auch die notwendige Konſequenz gezogen, 
indem er ſich zu den ſozialdemokratiſchen Stich⸗ 
wahlbedingungen bekannte. Ebenſo muß man 
der ſozialdemokratiſchen Partei nachſagen, daß 
ſie keinen Augenblick gezögert hat (fie weiß 
wohl warum. Die Schriftltg.), die Parole für 
Dr. Boehme auszugeben.“ 

Während das „Berliner Tageblatt“ von 
inniger Dankbarkeit gegen die Sozialdemokra⸗ 
tie erfüllt iſt, tritt ſie den Nationalliberalen 
mit zornigem Stirnrunzeln entgegen. Daß die 
nationalliberale Partei auffordert, in Zauch⸗ 
Belzig reſtlos für die Kandidatur v. Oertzen 
einzutreten, auf deutſch, daß ſie ſich erinnert an 
ihre Pflicht als nationale Partei, kränkt das 
genannte Blatt ſehr. Dr. Boehme iſt ja doch 
auch nationalliberal — weshalb er fi lo 
nennt, weiß er wohl alleine nicht — und die 
Sozialdemokraten ſind für ihn als den Natio⸗ 
nalliberalen mit einem rührenden Eifer ein⸗ 
getreten. Da heißt es denn nun im „Berliner 
Tageblatt“: „Unter ſolchen Umſtänden ſollte 
man annehmen, daß es für die nationalliberale 
Partei eine ſelbſtverſtändliche Anſtandspflicht 
wäre, bei der in Zauch⸗Belzig ſtattfindenden 
Stichwahl, wenn ſchon nicht direkt für den 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten Ewald einzu⸗ 
treten, ſo doch wenigſtens ihm nicht in den 
Rücken zu fallen.“ Und weiter: „Sie hätte 
umſomehr den Mund halten können, als fie die 
Stichwahl in Zauch⸗Belzig nichts angeht. Denn 
ein nationalliberaler Kandidat war überhaupt 
nicht aufgeſtellt worden, und die fortſchrittliche 

olkspartei hat die klare Parole gegen die 

echte ausgegeben. Trotzdem hält ſie es für 


Penſion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 


(Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 

„Aber Sie irren ſich ganz gewiß“, meinte der 
andere, „ein Mißverſtändnis liegt zugrunde. 
Mit allen heiligen Eiden kann ich es beſchwören, 
ich bin der Graf, und die dort ſteht, iſt wirklich 

Nd wahrhaftig meine Mutter!“ 

Dabei deutete er mit Emphaſe nach dem 
Erker hin, in dem für alle ſichtbar, die beiden 
ih ſtanden, aber Friedrich rührte das alles 


„Ganz recht“, meinte er gelaſſen, „der Graf 
ind Sie, aber nicht der Graf Alli Edendorf auf 
Hohenfelde, für den Sie ſich ausgeben, ſondern 
zer bekannte Hochſtapler Daniel Graf, über den 
ach, um Sie ſicher zu machen, kürzlich eine falſche 

tiz in die Zeitung brachte. Auch Ihre Mut⸗ 
er iſt hier, das ſtimmt ebenfalls. Doch nicht 
ie Deutſchruſſin Madame Boruview gab Ihnen 

as Leben, ſondern ihre Kammerfrau, die 
Utghenſcheit; deren uneheliches Kind Sie find. 
don dem längſt verſtorbenen Vater, einem hoch⸗ 
geborenen Herrn, haben Sie vornehmen Allüren 
und die ariſtokratiſche Erſcheinung, von der 

utter, die für Sie arbeitete und ſparte, die 
gute Erziehung erhalten, Sie find der Schrecken 
und Fluch ihres Daſeins geworden. Die Liebe 
0 Ihnen, vor allem aber die Furcht vor Ihnen, 
dat die Anglückſelige zu Ihrer Mitſchuldigen 
gemacht, und wir müſſen ſie ebenfalls feſt⸗ 
Nehmen, obgleich fie mehr zu bedauern als zu 
verurteilen iſt. Ihre Sachen ſind bereits be⸗ 
ſchlagnahmt. Schott und Schtemeier, tun Sie 
Ihre Pflicht.“ 
bun Die beiden Leute traten hinzu, um den Be⸗ 
ger abzuführen, aber noch wollte er ſich nicht 


nötig, ſich in den Kampf zu miſchen.“ Und nun 
wird das „Tageblatt“ grob und wirft der na⸗ 
tionalliberalen Partei direkt Feigheit vor. 
„Man beachte wohl, daß die nationalliberale 
Parteileitung, oder wer ſonſt ſich für die Ent⸗ 
ſcheidung angemaßt hat, erſt einmal mit ihrer 
Meinung ſo lange hinter dem Berge hielt, bis 
der Tag der Stichwahl in Salzwedel⸗Garde⸗ 
legen gekommen war. Vorſicht ſcheint für ge⸗ 
wiſſe nationalliberale Mannesſeelen der beſſere 
Teil der Tapferkeit zu ſein.“ Dieſer Abſchnitt 
ſchließt, daß man ſich eine ſolche perfide Taktik 
bei den Parteikämpfen im deutſchen Reich aufs 
ernſtliche verbitten müſſe. Außerdem wird die 
ſchreckliche Drohung ausgeſprochen, daß man ſich 
die ernſtliche Frage (auf liberaler Seite) vor⸗ 
zulegen habe, ob man mit einer ſo „undank⸗ 
baren“ Partei wie der nationalliberalen noch 
künftig zuſammengehen könne. 

Vielleicht überlegt ſich die nationalliberale 
Partei, ob das Umgekehrte nach den Vorfällen 
in der letzten Zeit noch möglich iſt, jedoch ohne 
Parteimitglieder wie Dr. Boehme und Koelſch 
danach zu fragen. 5 8 

* 

Der altmärkiſche Wahlkreis Salzwedel⸗ 
Gardelegen iſt nie feſter unbeſtrittener 
Beſitz der Konſervativen geweſen. Schon bei 
der Erſatzwahl vom 29. Februar 1872 ver⸗ 
drängte der damals ſeit Jahresfriſt erſt aus 
Amerika zurückgekehrte Dr. Kopp (mil) mit 
ſeiner lebhaften, der amerikaniſchen Wahlarbeit 
nachgeahmten Werbeart den bisherigen konſer⸗ 
vativen Kandidaten Grafen v. d. Schulenburg⸗ 
Nimptſch, 1878 ſchlug ihn wiederum der ein⸗ 
heimiſche Reichsparteiler von Schenck (Flechtie⸗ 
gen), der aber 1881 ihm wieder unterlag. Die 
fortſchrittliche e des Kreiſes durch 
den Berliner Rechtsanwalt Meibauer (1884 
bis 1887) löſte 1887 der bekannte Reichspartei⸗ 
ler Schultz (Lupitz) ab, der 1890 von dem kon⸗ 
ſervativen gleichfalls kreiseingeſeſſenen Grafen 
v. d. Schulenburg (Beetzendorf) ausgeſchaltet 


wurde, um 1893 dieſen wieder auf den Sattel 


zu heben. von Kroecher behauptete ſich ſodann 
von 1898 bis jetzt, allerdings mehrfach erſt in 
der Stichwahl. : 


Unele Sam's Mexiko⸗Auge. 
Ein deutſcher Wahlkonſul in Mexiko 
ſchreibt der „Militär⸗pol. Korreſpondenz“: 
Das große Werk Don Porfirios, des eiſer⸗ 
nen Generals Diaz, will weiter in Stücke 


fallen. Nach den ſchweren Zeiten der Jahre 
1911 und 12, die den Deutſchen in Mexiko 
enorme Verluſte gebracht haben, ſchien die 


Hoffnung berechtigt, daß jetzt beſſere Zeiten 
kommen würden. Huerta, der proviſoriſche 
Präſident, und Don Felix Diaz, der zukünftige, 
ſind beide den Deutſchen wohlgeneigt und 
haben auch in der Regelung 
Reihe von berechtigten Anſprüchen deutſcher 


ohne weiteres ergeben. „Ich glaube, wir ſind 
alle wahnſinnig!“ ſchrie er verzweifelt. „Das 
alles ſind Märchen und böswillige Erfindungen, 
und man glaubt ſie dieſem Menſchen ſo ohne 
weiteres. Wer ſind Sie denn, Friedrich, daß 
Sie ſich erdreiſten, mich anzuklagen?“ 

„Der Geheimpoliziſt Frank Witt, der Ihnen 
ſchon lange nachforſchte und Sie bereits als 
Chauffeur im Auto von Frankfurt hierher be⸗ 
gleitete. Ich dachte mir damals gleich, daß ich 
auf der rechten Fährte ſei.“ 

„Das mag ſein, aber Vermutungen und Ver⸗ 
dachtsmomente ſind noch lange keine Beweiſe. 
Wenn ich der Graf Alli Edendorf nicht ſein ſoll, 
wer iſt es dann?“! 

„Ich!“ erwiderte eine tiefe Stimme vom 
Ende der Tafel her, und Herr von Oberhof trat 
vor. 

Daniel Graf erſchrak, aber er ſagte voll 
Spott und Hohn: „Nicht möglich! Sie? Ein 
alter Mann?“ 

„Das Alter war meine Deckung und Maske.“ 

„Dann haben Sie wahrſcheinlich anderes zu 
verbergen. Sie erſchienen uns ſchon neulich in 
Favorite verdächtig. Wären Sie wirklich der 
Graf und ich ein Betrüger, hätten Sie mich ſchon 
längſt entlarvt und nicht bis heute gewartet, 
um mit Ihren Anſprüchen hervorzutreten.“ 

Oberhof errötete. „Trotzdem tat ich es. Die 
Gründe für mein Zögern ſind privater Natur, 
und ich brauche ſie hier nicht darzulegen, aber 
heute Abend noch wollte ich den Betrug zur An⸗ 
zeige bringen. Ihre Siſtierung beantragen. Herr 
Frank Witt iſt mir zuvorgekommen. Fräulein 
Krapp, die mich von früher her kennt, kann es 
bezeugen. Außerdem habe ich meine Papiere 
und als untrügliches Zeichen den Frumnien Fin⸗ 
ger der Edendorfs. 


einer ganzen. 


Geſchäftsleute an die alte und neue Regierung 
viel guten Willen bewieſen. Ob es aber je⸗ 
mals dazu kommen wird, daß der Neffe Diaz 
den Platz ſeines großen Onkels einnimmt, wird 
immer fraglicher. Die Revolution ſchwält wei⸗ 
ter unter der Oberfläche und bricht immer 
wieder in kleinere oder größere Feuer aus, die 
bei der wilden Art der Kriegsführung hierzu⸗ 
lande zahlreiche Opfer fordern. Am Rio 
grande halten die Amerikaner durch ihre Bun⸗ 
deskavallerie, die in zahlreiche kleine Poſten 
aufgelöſt die Grenze bewacht, leidliche Ord⸗ 
nung. Trotzdem verhehlt ſich hier niemand, 
daß die Hand des mächtigen nördlichen Nach⸗ 
bars und das Geld beſtimmter großzügiger 
Intereſſenkreiſe in den Vereinigten Staaten 
hinter dem ganzen Unglück und Elend ſteht, un⸗ 
ter dem das Land leidet. Die amerikaniſchen 
Anlagen in der Republik betragen über vier⸗ 
einviertel Milliarden Mark und beſtehen zu⸗ 
meiſt in Eiſenbahnlinien, Bergwerken, ſowie 
in Geldvorſchüſſen an die Bundesregierung, die 
Einzelſtaaten und verſchiedene große Stadtge⸗ 
meinden. Das hier arbeitende deutſche Kapi⸗ 
tal genau zu ſchätzen, iſt deshalb ſchwierig; weil 
es vielfach in allerhand Kleinunternehmungen 
verzettelt iſt; auch deshalb, weil oft ſchon die 
zweite deutſche Generation durch Einheirat in 
mexikaniſchen Familien aufgeht. In jedem 
einzelnen Falle, wo in den Revolutionsjahren 
deutſche Intereſſen zu Schaden gekommen find, 
hat ſich die kaiſerliche Vertretung in Mexiko 
Eity in durchaus angemeſſener und energiſcher 
Weiſe den ihr vorgebrachten Klagen angenom⸗ 
men. Es liegt in der Natur des Mexikaners, 
auch diplomatiſchs, dringlich erſcheinende Ge⸗ 
ſchäfte nicht allzuflott zu behandeln. Verzöge⸗ 
rungen ſind daher die erklärliche Folge gewe⸗ 
ſen, und hieraus ſind ganz ungerechtfertigter⸗ 
weiſe die Preſſeboſchwerden gegen Admiral von 
Hintze entſtanden, deren Haltloſigkeit allen 
unterrichteten Kreiſen hier klar iſt. Durch die 
vielen Vorſtellungen bei der Regierung hat ſich 
ſehr viel mehr als früher, ein Teil des Ge⸗ 
ſchäfts nach der Hauptſtadt gezogen, wo neuer⸗ 
dings auuch die in entfernteſten Landesteilen 
angemeſſenen deutſchen Häuſer eigene Vertre⸗ 
tungen durch Prokuriſten oder Junfor⸗Firmen⸗ 
teilhaber unterhalten. Dank dieſer Einrich⸗ 
tung wickeln ſich beſonders die Geſchäfte mit der 
Regierung ſchneller als früher ab. Während 
wir Deutſchen auch weiterhin meiſt verſuchen, 
zunächſt unſer Recht im direkten Verkehr mit 
den Machthabern zu erreichen, kommen die 
Amerikaner immer mehr auf das Syſtem der 
Gun⸗Point⸗Tollection, der Eintreibung auf 
dem Wege der Drohung ab. Der ſtolze Mexika⸗ 
ner iſt aber fraglos nicht gewillt, ſich mit 
Staaten wie Guatemala, San Salvador, Hon⸗ 
duras über den gleichen Kamm ſcheren zu 
laſſen. und hierin gerade ſcheint die größte Ge⸗ 
fahr für die Zurückentwickelung des Landes 


Rede und Gegenrede waren Schlag auf 
Schlag einander gefolgt, die ganze aufregende 
Szene hatte nur Minuten gedauert. Ehe die 
Geſellſchaft noch recht zur Beſinnung kam, war 
der Hochſtapler, um ſeine Flucht zu verhindern, 
an den Händen gefeſſelt worden, und man hatte 
ihn und Frau Hegenſcheit abgeführt, die ſchluch⸗ 
zend vor ihrer Herrin auf den Knien lag und 
in tiefer Zerknirſchung ihre Verzeihung erflehte. 

Aber Madame Boruview, der man ſchnell 
einen Stuhl untergeſchoben hatte, war wie ge⸗ 
lähmt. Sie konnte kaum denken, noch viel 
weniger ſprechen. Erſchreck ſtarrte fie erſt auf 
den falſchen, dann, als Oberhof geſprochen, auf 
den echten Sohn, und ſtreckte dabei, wie hilfe⸗ 
ſuchend, die Hand nach Erika aus, die zu ihr ge⸗ 
eilt war, ſie liebevoll umfing und ihr beruhi⸗ 
gende, tröſtende Worte zuflüſterte. Man wußte 
nicht, welche Empfindung bei ihr die Oberhand 
gewann, ob Schmerz, Entrüſtung, Furcht vor 
bisher ungeahnten Verluſten und Möglich⸗ 
keiten, oder Mitleid mit der unglücklichen Kam⸗ 
merfrau. Ihr ganzes Weſen war wie in einem 
Bann, aber dieſer Bann löſte ſich, als Oberhof, 
der die Binde abgeworfen und ſein Haar ein 
wenig vom Puder befreit hatte, auf ſte zutrar, 
ihre Hand küſſen und mit ihr ſprechen wollte. 
Mit einer müden und doch hoheitsvollen Ge 
bärde wehrte ſie ihn ab, und vorwurfsvoll den 
Blick zu ihm erhebend, ſagte ſie zu Erika: „Er 
hat es geſchehen laſſen und ruhig mit angeſehen. 
wie man ſeine Mutter betrog. Er 
Herz Alli, mein Sohn,, wenn ich dir Unrecht 
tat — jetzt find wir quitt. Den Fremden kann 
ich verzeihen — dir nicht! Gehe mir aus den 
Augen, ich will dich nicht mehr ſehen!“ 

Das war eine Auffaſſung, die er nicht er⸗ 
wartet hatte. Ihr Vorwurf, wenn er auch zum⸗ 


hat kein d 


zum Frieden und zur erſprießlichen Arbeit zu 
liegen. Eine bewaffnete Intervention der 
Union, von der wir, allen Friedensverſicherun⸗ 
gen des neuen demokratiſchen Regimes und 
ſeines Staatsſekretärs Bryan zu Trotz, in 
amerikaniſchen Blättern fortgeſetzt leſen, würde 
für Jahre, wenn nicht Jahrzehnte hinaus 
Mexiko einem Guerillakriege ausliefern, der es 
endgiltig dem Ruin ausliefern müßte. ü 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 11. Juli. (Verſchiedenes. 
dem Tiſchlermeiſter Balicki beſchäftigte Lehrling 
Felix Pawlikowski feuerte geſtern, als 
er in der Nacht von einem Ausgange zurückkehrte, 
blindlings im Dunkel mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe auf die ſeinen Schlafraum teilenden 
ſchlafenden Mitlehrlinge ab und ſtellte 


Der bei 


1 darauf der Polizei. Die Lehrlinge Lipski, 
Mroczynski und Kidewicz wurden wet 
verletzt und ſogleich dem Krankenhauſe zugeführt; 


nach den vorgenommenen Operationen befinden fie 
ſich außer Lebensgefahr. Der RE Lewandowski 
wurde nicht 9285 en; doch hat ſein Gehör gelitten. 
Der jugendliche Attentäter 5 in Anterſuchungshaft 
56 er ſoll durch übermäßiges Roman⸗ 
eſen zu dem ger erklärlichen Gewaltakte fe 
worden ſein. — Das Nittergut Bartelshof, das bisher 
im Eigentum des Majoratsbeſitzers von Pflug in 
Brody (Provinz Poſen] ſtand, iſt jetzt dem Ritter⸗ 
Her ah ter Emil von Pflug übereignet worden. — 
er weſtpreußiſche Verein für öffentliche 1 in 
pflege wird vom 17. bis zum 24. Juli im ſtädtiſchen 
Feuerwehrhauſe eine Ausſtellung des Tuberkuloſe⸗ 
andermuſeums veranſtalten. 

rr t . Ful. ödlicher Unfall.) Dis 
61jährige Witwe Anna Krajewski ſtand auf der Geh⸗ 
bahn der Ritterſtraße, als ein durchgehendes führer⸗ 
loſes Gefährt daherſtürmte. Sobald ſie die Pferde 
bemerkte, lief ſie in der Verwirrung direkt vor die⸗ 
ſelben, wurde überfahren und ſofort getötet. 

d Strelno, 11. Juli. (Beſitzwechſel.) Verkauft 
Bot die Spolka ziemska in Wreſchen ihr im Sant 

trelno belegenes Gut Fünfhöfen V für 472 300 4 
an den Gutsbeſitzer Franz Frankowski in Janopol, 

t Gneſen, 11. Juli. 15 rſchiedenes.) Auf dem 
Geſtüthofe fand heute die Verſteigerung von zehn . 
Geſtütszwecken nicht mehr geeigneten Hengſten ſtati. 
Die Kaufluſt war Ferch, Es brachten: Urias 725 Mk., 
Trauerzal 930 Mk., Senior 710 Mk. Phigei, özährig, 
1270 Mk., Parolbund, 1 „ 1260 Mk., Hallſai 
1250 Mk., Saladin 1400 Mk., Falſcher Waldemar 860 
Mk., Adalko 510 Mk. und Toaſt 755 Mk. Der Geſamt⸗ 
erlös betrug 9670 Mk. Sieben weitere ausrangierte 
Hengſe wären freihändig verkauft worden. Das 

ndgeſtüt zählt zurzeit 280 Hengſte. — Dem hieſigen 
Gerichtsgefängnis zugeführt wurde der Gationarbeiter 
Jackiewicz aus Galizien. Derſelbe hat an einem acht⸗ 
jährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen began⸗ 
gen: Der Unhold war erſt vor kurzer Zeit aus dem 

efängnis entlaſſen worden. — Über eine auf einer 
Wieſe befindliche e fiel ein Bienenſchwarm 


in Plonskowo. Zwölf Gänſe wurden getötet. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Juli. 1912 Erſte nächtli 
Meerfahrt des Luftkreuzers „Viktoria Luiſe“ 750 
Hamburg aus. 1910 f Heinrich Kadelburg, Direktor 
des Wiener Carl-Theaters. 1909 Erſtürmung Tehe⸗ 
rans durch die perſiſchen Nationaliſten. 1903 f Baron 
Benz. Kallay, öſterreichiſch⸗ungariſcher Reichsfinanz⸗ 
miniſter. 1903 7 Gregor Samarow (Oskar Meding), 
bekannter Romanſchriftſteller. 1889 7 Robert Hamer⸗ 
ling, hervorragender deutſcher Dichter. 1878 Schluß 


teil unverdient war, traf ihn tief. Er wollte 
erklären, begütigen, ſich verteidigen, aber die 
Baronin, die hinzugetreten war, zog ihn ſchnell 
fort. Leiſe ſagte ſie: „Laſſen Sie ihr Zeit, die 
Entdeckung zu überwinden. Sie kam zu jäh, zu 
unvermittelt. Hätte der Detektiv mich ins Ver⸗ 
trauen gezogen, wäre alles anders geworden, 
aber nun iſt es zu jeder Abſchwächung und all⸗ 
mählichen Aufklärung zu ſpät. Sie erfuhr alles 
auf einmal und empfindet momentan die Krän⸗ 
kung ihrer Mutterwürde am meiſten. Das gibt 
ſich aber, wenn das innere Gleichgewicht wieder 
hergeſtellt iſt. Geiſtige und vor allem körper⸗ 
liche Ruhe iſt dazu erſte Erfordernis. Ich hoffe; 
ſie geſtattet, daß wir ſie gleich zu Bett bringen, 
und Erika ſchläft bei ihr bis ſie eine neue Kam⸗ 
merfrau hat.“ KR 

Er fügte ſich, und die alte Dame ließ ſich 
willig hinaufführen, aber oben in ihrem 
Schlafzimmer brach ſie in ein herzerſchüttern⸗ 
des Weinen aus. Sie ſehnte ſich nach ihrer 
alten Dienerin und Vertrauten, trotzdem dieſe 
fie belogen und betrogen hatte, und kam ſich ver⸗ 
laſſen und verloren vor ohne die treue Hegen⸗ 
ſcheit. Die beiden Damen mußten viel Geduld 
mit ihr haben, und dabei befanden ſie ſich beide 
ſelbſt in höchſter Aufregung. Die Baronin fürch⸗ 
tete die unvermeidlichen Folgen des Skandals 
für ihre bisher ſo gut renommierte Penſion, und 
Erika teilte ihre Befürchtungen und Sorgen. 
Zugleich mußte ſie aber auch wieder und wieder 
daran denken, daß Oberhof wirklich mit einem⸗ 
mal jung geworden war und alle Widerſprüche 
ſich zu ſeinen Gunſten aufgelöſt hatten. Der 
Traum, der fie beglückt hatte, konnte ſich nun 


möglicherweiſe erfüllen, und zwiſchen den Dor⸗ 
nen der Zukunft ſah ſie auch wieder die Roſen 
blühen. 


marck zu Kiſſingen. 


Ems. 1866 Treffen bei Laufach. 1871 * Großherzogin⸗ 
Witwe Maria von Luxemburg. 1816 5 uftav 
Seng, hervorragender deutſcher Dichter und 
chriftſteller. 1793 Ermordung Marats durch Char⸗ 


lotte Cordey d Armans zu Paris. 1075 Sieg Kaiſers 
Heinrich IV. über die Sachſen bei Hohenburg an der 
Unſtrut. 1024 * Kaiſer Heinrich II. 982 Niederlage 


Kaiſers Otto II. zu Squillace. 


14. Juli. 1912 Stiftung einer Kolonialdenkmünze 

1 an den militäriſchen Unter⸗ 

. in den 18900 7 Sage teten durch 

rnennung Theobalds von 

Bethmann tsch zum 1 Reichskanzler. 1908 
fahrt. über St 


für die Teilnehmer an 


Kaiſer Wilhelm II. 1909 


Zeppelins Luftſchi raßburg nach Norden. 
1907 f Nik. 2 bekannter ungariſcher Schrift⸗ 
ſteller. 1904 7 Paul Krüger, aliger Präſident 


der Transvaal⸗Republik. 1902 
turmes der Markuskirche in Venedig. 1902 
Em. Herrmann zu Wien, der Erfinder der 
1896 7 Emanuel Gurlitt, 
deutſcher Dichter. 1884. Prinz 


Treffen bei Aſchaffenburg. Überſiedelung des Bundes⸗ 
tages e nach Augsburg. 1861 Attentat 
auf König W 

1813 Suübſidienvertrag zu eichenbach zwiſchen 
Preußen und England 1798 Erſtürmung der Baſtille 
in Paris. Nationalfeier in Frankreich. 1602 Kar⸗ 
dinal Jules Mazarin, bekannker franzöſiſcher Miniſter. 
1455 Enthauptung Kunz's von Kauffungen, des hie, 
ſiſchen del dean nber 1421 Sieg der uſſiten unter 
Ziska bei Prag über das Kreuzheer. 


Thorn, 12. Juli 1913. 
— (Perſonalien.) Der Hilfsprediger Beck⸗ 
orrn in Neufietz, Diözeſe Pr. Stargard, iſt zum 
farrer an den Kir 
und Groß Rogau, Diözeſe Thorn, berufen und be⸗ 
ſtätigt worden. a i 
— (Der erſte evangeliſche Arbeiter; 
ſekretär in unſerer Provinz) iſt vom weit: 
ane Provinzialverband der evangeliſchen 
Nänner⸗ und Volksvereine angeſtellt und hat ſeit 
einigen Tagen ſeinen Dienſt angetreten. Seine Auf⸗ 
gabe ſoll es ſein, die evangeliſche Arbeitervereinsſache 
in 11278 Meile zu fördern und auszubauen. Der neue 
Ar en Herr Utſch, der ſeinen Wohnſitz 
in Dirſchau hat, iſt gleichzeitig Leiter einer Rechts⸗ 
auskunftsſtelle für Arbeiter aller Konfeſſtonen und 
beabſichtigt, in den einzelnen Orten unſerer Provinz 
öffentliche Sprechſtunden in Rechtsauskunftsſachen ab⸗ 
1 . 5 fr 9 5 9 
— ie weſtpreußiſche erdbuch⸗ 
geſelkf aft) ſtellt am 20. und 21. Jali d. Is. 
utshofe der Stadt Zoppot 55 Bullen, 
15 Pede 9 ungedeckte Färſen und 2 Kühe zum Ver⸗ 
kauf. Alle Tiere ſtammen aus bekannten weſt⸗ 


eſundheitszuſtand unterſucht. 
den 20. Juli werde 0 


zwiſchen 30 und 40, 225 zwiſchen 40 und 50 und 41 
über 50 Jahre alt, und von den 4526 Frageſtellern, 
die Angaben über ihren Perſonenſtand machten, waren 
3275 ledig, 1222 verheiratet und 29 verwitwet. Nach 
dem Berufe waren unter den Anfragenden am ſtärkſten 
die Kaufleute, Handwerker und Landwirte vertreten. 
Von den Anfragenden bezeichneten ſich 199 als mittel⸗ 
los, während 1400 zumteil über recht erhebliche 
Summen verfügten, ſieben ſogar über 100 000 Mark. 
Von den Anfragen kamen aus Preußen 3597, und 
zwar aus Poſen 96, Pommern 91 und Weſtpreußen 73. 


Die junge Witwe hingegen, die ſich ſtill hin⸗ 


weggeſchlichen hatte, war ganz zerſchmettert und 


tief gebeugt. Ihr Triumph hatte nur einige 
Minuten gedauert, und der Preis dafür war zu 
hoch geweſen. Was an wirklicher Liebe zu dem 
falſchen Grafen etwa in ihrem Herzen gelebt 
hatte, wurde nun wieder hinweggebrannt durch 
eine glühende Scham, und ſie bereute es bitter, 
Lehmanns ernſter Warnung zum Trotz die 
öffentliche Erklärung erzwungen zu haben. Daß 


dieſe doppeldeutig und in den Augen des Hoch⸗ 
ſtaplers eine bloße Farce geweſen war, wußte 


und begriff ſie nun, und ſie glaubte nie mehr ihr 
Haupt erheben, nie mehr einem Menſchen ins 
Auge ſehen zu können. 


Lehmann fand die Strafe zu hart, und ſein 


Herz ſchwoll vor Mitleid mit der Jugendge⸗ 


liebten. Ihren Wunſch, ſofort abzureiſen, be⸗ 


griff er vollkommen, und ſie reiſte am andern 


Morgen vor Tau und Tag auch wirklich ab, aber 
Lehmann brachte ſie ſelbſt noch an die Bahn, und 
als ſie, aufgelöſt in Tränen, beim Abſchied im 
Koupee nach den Gepflogenheiten früherer Zei⸗ 


ten ihm ſchluchzend um den Hals fiel und reue⸗ 


voll auf gut ſchwäbiſch ſagte: „Lehmännle, 


kannſchte mer verzeihe? Willſchte mer noch 


habe ?“ ſagte der brave Mann zwar nicht ohne 


weiteres ja, aber er ſtieß die Zerknirſchte auch 
nicht hartherzig von ſich und verſprach, ihr bald. 


recht bald nach Stuttgart zu folgen. 


Inzwiſchen wollte er noch möglichſt viel über 
Daniel Graf und Frau Hegenſcheit in Erfah⸗ 
rung bringen und begegnete ſich in dieſem 
Wunſche mit den übrigen Penſionären Sie 
waren an dem ereignisreichen, 


des Berliner Kongreſſes. 1874 Mordversuch auf Bis- 
1870 Anweſenheit Benedettis in 


inſturz des Glocken⸗ 
Hofrat 
oſkkarte. 
ervorragender platt⸗ 
albert von 
Preußen, Sohn des deutſchen Kaiſerpaares. 1866 


ilhelm I. von Perußen zu Baden⸗Baden. 


chen Gramtſchen, Leibitſch ha 


aufregenden! 


dem Auslande 400. Die A 


; ustunft wird 
erteilt. 


Seglerſtraße 1. 
— i He e von 
wender.) Dem um das Duft 


poſitionen für moderne 
doppelter Preis zuerkannt worden: 


war die Aufforderung des Muſi 


dien ? un 1 2 Steinwender. 
Friedrich Hofmeiſter, Leipzig. 
ſchmackvoll und ſeh 


Notenſtich dur 
und Melodie eine wahre 
Muſikliteratur. 
ſich nicht nur zur Laute oder 


ug ei 
15 racht werden. Das der Samm 


Texte von 


ſo lautet die Antwort: 
Klang, ein wenig Wohllaut und Geſang — und eine 
ganze Seele! 
ein wenig Klang und llaut, ſondern eine wunder⸗ 
re Fülle von Gemütsinnigkeit und ſeeliſcher 
Empfindung in Freud und Leid. Daß in einer guten 


1 IN, der Minnegeſang nicht fehlen darf, 


ſtverſtändlich, und er ſpielt auch hier ſeine be⸗ 
deutende Rolle: „Fraue, du Süße“ (Dichter Ludwig 
Finkh), „Mädchenbitte“ mit dem ergreifenden Schluß: 
Nur nicht fragen! (Frida Schanz), „Abschied“, im 
Volkston, einfach und wehmütig, „Unterm en 
baum“ (Ernſt von Wil RN „Kleine 
11 0 Trojan), „Kalabreſiſches Liedchen“ (Aug. 
op), „Vom Scheiden“ Ludwig Pfau) vertreten 
dieſen Zweig der Poeſie. er auch der tiefe Ernſt 
des Lebens und eine fromme, wahrhaft religiöſe 
Stimmung, z. B. in dem „Gebet (Mörike) und dem 
„Niederländiſchen Wiegenlied“ (Aus Wolffs „Halle 
der Völker“), kommen zum Ausdruck, ebenſo, wie der 
köſtliche Humor und der fröhliche Tro 
in den Trinkliedern von Fritz Pleger Kantor an der 
hieſigen neuſtädtiſchen Kirche, und Rudolf Presber, 
oder in dem „Fiedellied“ von Storm: „Mufitanten 
wollen wandern“. h 
— (Ausnahmetatif für friſches Obſt.) 
Mit Giltigkeit vom 1. Juli 1913 iſt auf den Eiſen⸗ 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Juli. (Anfall. 
Anſchaffung eines Leichenwagens.) Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich heute auf dem Gute des 
Herrn Hude in Rentſchkau. Als früh die 
ahn Feen ausgetrieben würde, nahm der Bulle 
ein Geſpann Ochſen auf, die vor eine Rübenhack⸗ 
maſchine geſchirrt waren. Sie wollten flüchten und 
riſſen dabei den Geſpannführer, einen etwa 17jäh⸗ 
rigen Arbeiter Rzulkowski, zu Boden, ſodaß er von 
den Hackmeſſern bearbeitet wurde; leine Ver⸗ 
letzungen ſind lich ſchwer. — Die Nentſchkauer 
vereinigte kirchliche Vertretung beſchloß die An⸗ 
Malts eines Leichenwagens mit Decken für 680 

ark. 


Der weiße Anzug. 
Neulich ſtand irgendwo zu leſen, daß die Mode⸗ 


farbe dieſes Sommers weiß ſei. Nun, von einer N 


ausgeſprochenen Modefarbe kann man in der gegen⸗ 
wärtigen Saiſon überhaut nicht ſprechen, aber weiß 
iſt ſeit je die Modefarbe des Sommers ſchlechthin. 
Aus dem einfachen Grunde, weil weiße Kleider und 
Anzüge den beſten Schutz gegen die ſengenden Son⸗ 
Kalhi⸗ Dat abgeben. eiß hat auch das gelbe 
Kakhi⸗Material aus dem Felde geſchlagen, daß vor 
Jahren als beſte Kleidung in den Tropen ent= 
pfohlen wurde. Ganz und gar unzweckmäßig find 
rote Stoffe im Sommer; ja, die Hygieniker gehen 
ſo weit, daß ſie ſogar rote Sonnenſchirme ver⸗ 


Abend noch lange debattierend und rekapitu⸗ 
lierend zuſammengeblieben und konntan ihren 
Gefühlen um ſo unverhohlener Ausdruck ver⸗ 
leihen, als die Hauptperſonen bereits von der 
Bühne abgetreten waren. Nur Friedrich oder, 
richtiger geſagt, der geſchickte Detektiv Frank 
Witt kehrte noch einmal zurück, um die Sachen 
der beiden Verhafteten zu ordnen, und war nun 
die intereſſanteſte und begehrteſte Perſönlich⸗ 
keit im ganzen Haufe. Jetzt, da es kein Geheim⸗ 
nis mehr zu wahren gab, ließ er ſich von den 
Herrſchaften auch gern bewundern und in die 
Karten ſchauen und erzählte, wie zuerſt mehr 
ein Inſtinkt als ein beſtimmter Verdacht ihn 
auf die richtge Spur geführt und bewogen habe, 
ſich an des Hochſtaplers Ferſen zu heften. In 
Frankfurt hatte er den Chauffeur beſtochen und 
veranlaßt, ſich für einige Tage krank zu melden, 
um ſeine Vertretung übernehmen zu können, in 
Baden⸗Baden ſich durch Intrigen der Diener⸗ 
ſtelle in der Penſion bemächtigt, nachdem er 
Friedrich gegen die Baronin aufgeſtachelt und 
ihn zum Fortgang veranlaßt hatte. 

„Ja,“ ſagte er, „ich geſtehe offen, zur Er⸗ 
reichung meiner Zwecke iſt mir jedes erlaubte 
Mittel recht. Ein Detektiv darf in diefer Be⸗ 
ziehung nicht wähleriſch ſein. Mir lag eben alles 
daran, in der Nähe des ſogenannten Grafen zu 
bleiben, und je länger ich ihn beobachtete um⸗ 
ſomehr war ich davon überzeugt, daß er ein ab⸗ 
gefeimter, frecher Gauner iſt. 
gungen, die ich auswärts einziehen ließ, beſtä⸗ 
tigte ſich mein Verdacht. Glied reihte ſich an 
Glied, und endlich hatte ich die ganze Kette von 
Belaſtungsmomenten beiſammen.“ 

„Fürchteten Sie denn nicht, daß der Kerl 


Aus den deutſchen Kolonien kamen 31 Anfra en, Aus 
ſtenlos 
il Zur mündlichen Auskunftserteilung iſt in 
Thorn eine Zweig⸗Auskunftsſtelle eingerichtet; Aus⸗ 

kunft gibt Herr Handelskammerſekretär Voigt, Thorn, 


O. Stein⸗ 
kleben unſerer Stadt 
ſo verdienten Kantor an der hieſigen altſtädtiſchen 
Kirche, Herrn Geſang⸗ und Muſiklehrer Otto Stein⸗ 
wender, iſt bei einer Preisbewerbung um neue Kom⸗ 
Gitarren⸗Literatur ein 
e ſowohl für ein 
von ihm gedichtetes und komponiertes Tanzliedchen, 
als auch für ein Präludium, das für die Laute geſetzt 
war. Ein weiterer Erfolg ſeiner erte Arbeiten 
verlages Friedrich 

1 8 in Leipzig an ihn, eine kleine Liederſamm⸗ 
ung zu komponieren. Dieſe Sammlung iſt jetzt unter 
dem Titel erſchienen: „In Freud und Leid.“ Zwölf 
Verlag von 
(Preis 2 Mark.) Ge⸗ 
E r anſprechend ausgejtattet, iſt dieſe 
Liederſammlung mit ihrem klaren Druck und ſauberen 
9 ihren köſtlichen Inhalt nach Text 


Perle unjerer modernen 
Die ganz entzückenden Lieder laſſen 
itarre ſingen, für die 
ie geſetzt ſind, ſondern ſie können nach dieſen Noten 
ich auch mit Klavierb ng zum Vortrag 
ung gleich als 

otto vorangeſtellte „kleine Lied“ mit ſeinem innigen 
arie von Ebner⸗Eſchenbach verrät, wel⸗ 
r vortreffliche Geiſt dieſen Liedern innewohnt. 
un im Aufgeſang a wird: Was liegt darin ?, 
s liegt darin ein wenig 


s birgt dieſe Liederreihe nicht blos 


des Herzens 


Durch Erkundi⸗ 


ſätze den Stadtverordneten zugleich das bisher eübte 
Recht der Zuſchlagserteilung genommen werden ollte. 
So wünſchenswert man die 3 und 
Vereinfachung des Verfahrens bei der ergebung 
fe ehr Arbeiten und Lieferungen auch hielt und 


werfen, da fie unter ſich eine ſtickige Atmosphäre an⸗ 
ſammeln. Wenn Weiß im Sommer getragen werden 
oll was machen da aber die armen Soldaten, 
werden manche fragen. Nun, erſtens eine Truppe 
in weißen Anzügen wäre ein Zielobjekt, wie man 
es 19 nicht beſſer denken könnte, zweitens ſoll der 
Soldat abgehärtet werden, auch gegen Hitze, und 
drittens iſt die leichte Kleidung nicht immer die 
beſte im Sommer. Man kann ruhig dickere Stoffe 
tragen, ſoll aber dabei beachten, daß der Hals frei 
bleibt und die Handgelenke nicht eingeſchnürt ſind. 
Freie Handgelenke find ein gutes Mittel gegen 
Hitzeeinwirkungen. Als bei der diesjährigen Früh⸗ 
lingsparade vor dem Kaiſer in Berlin eine tropiſche 
Hitze herrſchte, verſchaffte man den Tru cha dadurch 
Erleichterung, daß man die Armel auff lagen ließ. 
Leichtere Fälle von pitzſchtag, der nur durch 
körperliche oder geiſtige Aberanſtrengung bei 
ſommerlicher Glut eintritt, ſind meiſt tiefe Ohn⸗ 
machtsanfälle, denen Schwäche und Zittern in den 
Gliedern, Schwindel und in ſchweren Fällen 
Krämpfe vorangehen. Iſt Hitzſchlag eingetreten, ſo 
iſt das Allerbeste für die richtigen e 
einer gehörigen Wärmeableitung zu ſorgen. Off⸗ 
nung der Kleidung, kaltes Waſſer zum Abreiben, 
friſche Luft und Ventilation, Kamphereinſpritzungen 
find angebracht. Hitzſchlag tritt am eheſten bei be⸗ 
decktem Himmel und ſchwüler, feuchter Atmoſphäre 
auf. Direkte Sonnenbeſtrahlung ruft den Sonnen⸗ 
ſtich hervor, der meiſt zum Tode führt. Der 
Sonnenſtich iſt eine lokale Überhitzung des Gehirns, 
ohne daß der Körper ſelbſt eine Temperatur⸗ 
Ge die man bei dem Hitzſchlag findet, auf⸗ 
weiſt. \ 


957 begrüßte, glaubte man in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wie ſchon vorher in den Ausſchüſſen 
doch auf das Juſchlagsrecht nicht ganz verzichten zu 
können; außerdem wurde aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung noch geltend gemacht, daß die neuen 
Normen im Intereſſe des Handwerks auch mehr einen 
angemeſſenen Preis berückſichtigen müßten indem ſte 
u große Abgebote ausſchlöſſen. Der Antrag der 
usſchüſſe, daß die Deputation, mit welcher der Ma⸗ 
giſtrat über die Vergebung der Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen berät, nicht nur zu hören ist, ſondern auch zu 
beſchließen hat, und daß im Falle der Nichteinigung 
die Mitentſcheidung der Stadtverordnetenverſammlung 
einzuholen iſt, wurde aber vom Ma iſtratsdirigenten 
mit aller Energie bekämpft mit der Begründung, da 
dem Magiſtrat nach der Städteordnung allein das 
Zuſchlagsrecht zuſtehe und der Abänderungsantrag 
der Ausſchüſſe ſolche gegen die Städteordnung ver⸗ 
ſtoße. Da ein ſolcher Standpunkt in der Srage der 
c noch nie vom Magiſtrat der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung gegenüber vertreten worden 
5 ſchien dieſe Begründung für die Mehrheit der 
bereden, nicht überzeugend zu 
ſein, und es wurde auch aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung erwidert, daß in den größeren Kom⸗ 
munen ja das Zuſchlagsrecht A von der 
Deputation ausgeübt werde. Ein anderer Redner aus 
der Stadtperordnetenverſammlung wies noch darauf 
in, daß ſich die Stadtverordneten doch für Ei 

uten unbedingt das Recht, bei der Zuſchlags⸗ 
erteilung r wahren müßten; und ſo 
wurde bei der Abſtimmung, die eine namentliche war, 
die Magiſtratsvorlage mit dem Abänderungsantrage 
der Aus üſſe mit 13 gegen 9 Stimmen angenommen, 
obwohl der Magiſtratsdirigent einen Konflikt als 


Thorner Lokalplauderei. 


Die Stadtverordnetenſitzung am vorigen Mittwoch 
fiel ſchon in die ſommerliche Ferienzeit, aber man 
merkte das nur an dem ſchwächeren Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung, da die beſchlußfähige Beſetzung nur eben 
erreicht war. Sonſt aber nahm die Sitzung einen leb⸗ 
ik Verlauf, und es gab jogar zwei Debatten von 
beſonders langer Dauer, ſobaß ſich die Sitzung bis 
%7 Uhr hinzog. Die erſte lange Debatte veranlaßte 
der Magiſtratsantrag auf übernahme der Omnibus⸗ 
verbindung nach dem Bahnhof Thorn Nord auf die 
Stadt. Bekanntlich hat ſich die Stadtverwaltung ge⸗ 
BEN gejehen, dieſe genvnerbindung bei Eröffnung 
der Kleinbahn Thorn⸗Anislaw einzurichten, um eine 
Fahrgelegenheit von und zum Bah of für die Reiſen⸗ 
den dieſer Bahnlinie zu ſchaffen. Der private Unter⸗ 
nehmer wollte jetzt aber das ahrgeld 
erhöhen, und da zugleich eine Verbeſſerung des 
Betriebes erwünſcht war, jo entſchlo ſch der 
Magiſtrat, vom 1. Juli ab den Betrieb in eigene 
Regie zu nehmen. Seit wir durch die Straßen⸗ 
reinigung und durch die Berufsfeuerwehr zu einem 
ſtädtiſchen Fuhrpark gekommen ſind, läßt ſich ja auch 
eine eigene Fuhrhalterei für den Verkehr der Stadt 
einrichten. eantragt wurde die Bewilligung von 
1000 Mark für zwei Omnibuſſe, mit denen ſeit dem 
1. Juli ſchon gefahren wird; außerdem aber iſt noch 
ein Geſpann Pferde zu dem n vorhandenen 
Pferdebeſtande anzuſchaffen. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſtimmte der Übernahme der Omnibus⸗ 
verbindung auf die Stadt zu; es erhoben ſich nur 
einige Stimmen des Zweifels, ob die Sache nicht 
teurer werden könnte, als der Magiſtrat annahm. 
Die Omnibusverbindung iſt allerdings nur ein 
mangelhafter Erſatz für die fehlende Straßenbahn⸗ 
verbindung zum Bahnhof Nord, f die 
Fee bisher nicht entſchloſſen hat. 
Auf eine Anfrage aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wurde vom Verkehrsdezernenten Stadtrat Aſch 
mitgeteilt, daß die Straßenbahngeſellſchaft, nachdem 
ſich die rhandlungen wegen iterführung der 
Culmer Vorſtadt⸗Linje in einem früheren Stadium 
zerſchlagen, noch nicht wieder an die Stadt heran⸗ 
etreten ſei; für die Stadt aber würde es keinen 
Zweck haben, neue Verhandlungen anzuknüpfen, bevor 
nicht auf der anderen Seite die Geneigtheit zu er⸗ 
kennen gegeben jet, ſolche aufzunehmen. 1 
lich wird es möglich ſein, den 1 Omnibus⸗ 
betrieb noch weiter den Verkehrsintereſ en der Stadt 
dienſtbar zu machen; denn der Dezernent Stadtrat 
ckermann kündigte an, daß der Magiſtrat die Aus⸗ 
dehnung des Betriebes auf die Jakobsvorſtadt für den 
Verkehr nach dem Schlachthauſe und nach dem Haupt⸗ 
bahnhof zum Mittags-D-Zug beabſichtige. Die Vers 
wirklichung des Planes hänge allerdings noch davon 
ab, ob ſich die Koſten nicht zu hoch ſtellen. Die zweite 
lange Debatte entwickelte ſich bei der Vorlage der 
allgemeinen Grundſätze für die Vergebung ſtädtiſcher 
Arbeiten und Lieferungen. Vor einiger Zeit hatte 
der Magiftratsdirigent ſchon eine Neuregelung dieſer 
wichtigen Materie in Suchen geſtellt; man war 
aber Überraſcht, daß mit der Einführung neuer Grund⸗ 


Ausſchußantrage in keinem Falle zuſtimmen könne⸗ 
Es bleibt nun abzuwarten, wie der Magiſtrat ſich 
Bi entſcheidet. Gewiß würde es in der Bürger⸗ 
haft allgemein bedauert werden, wenn die Neu⸗ 
regelung der Sache daran ſcheitern ſollte, daß der 

agiſtrat an ſeiner Auffaſſung ſtarr feſthält. Zu 
Beginn der His hatte der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher dem im Alter von 61 ren verſtorbenen 
Stadtrat Robert Goewe, dem Dezernenten der 
widmet, wobei er in 1 Worten würdigte, 
welchen neuen Verluſt unſere Stadtverwaltung er⸗ 
litten hat. Dann wurde das durch den Tod des Ober⸗ 
ſekretärs Völkner erledigte Amt des Schriftführers 
der Stadtverordnetenverſammlung mit dem neuen 
tädtiſchen Buxeaudirektor Herrn Moll wieder beſetzt. 
ei manchen Stadtverwaltungen werden die Funk⸗ 
tionen des Schriftführers ehrenamtlich durch ein 
Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung wahr⸗ 
genommen, von einer ſolchen Beſetzung des Poſtens 
iſt aber bei uns abgeſehen worden. Weiter machte 
der Stadtverordnetenvorſteher nähere Mitteilungen 
über den Ausgang zweier Klagen, die eine Anzahl 
Mittelſchullehrer gegen die Stadt angeſtrengt haben, 
Eine Gehaltsnahforderung für das Jahr 1908 iſt 
ihnen vom Landgericht zuerkannt worden, dagegen 
wurde ihr Anſpruch abgewieſen, daß ſie im Gehalt 
um 600 Mark höher als die webe wol ſtehen 
müßten, auch wenn au dem Gehalt der? 
noch die dieſen zufallende e nalade zugerechnet 
werde. Von Ra keit für das Verhältnis zwiſchen 
der Stadt und der Elektrizitätsgeſellſchaft iſt der Aus⸗ 
ang eines weiteren Prozeſſes, in dem das Thorner 
andgericht, wie wir vor einigen Tagen berichteten, 
nach dem Klageantrage der Stadtgemeinde entſchieden 
hat, daß die e ee gemäß dem mit der 
Stadt geſchloſſenen Vertrage nicht berechtigt ſind, an 
den Fiskus, d. h. an den Eiſenbahnfiskus, Strom zu 
anderen als den tarifmäßigen Preiſen abzugeben, 
Gegen dieſes Urteil hat die Elektrigttätsgeſelſchaft 
nun Berufung eingelegt. Im Rathauſe ſind neben 
der Einrichtung einer Zentralheizung noch andere 
bauliche Veränderungen zur Schaffung neuer Bureau⸗ 
räume vorgenommen. Jetzt wird auch noch eine neue 
Fernſprechanlage mit direkter Verbindung nach aus⸗ 
wärts für die Haupt⸗ und Nebenanſchlüſſe geſchaffen. 
fl das Gaſthaus Barbarken, den altbeliebten Aus⸗ 
lugsort der Thorner, wurde von den Stadtverord⸗ 
neten eine kleine Erweiterung genehmigt, die durch 
Umbau der Kolonnade möglich iſt, während ſich an 
dem alten Wohnhauſe ſonſt nichts weiter ändern läßt. 
Das iſt ein beſcheidener Vorläufer des größeren Am⸗ 
oder Neubaues, den der Magiſtrat bekanntlich für 
das ſtädtiſche Ziegelei⸗Gaſthaus plant. 

Inwieweit die vom Reichstage beſchloſſene Heeres⸗ 
verſtärkung für die Thorner Garniſon einen Zuwachs 
bringt, iſt jetzt, nach Bekanntgabe der für die Neu⸗ 
. ..... p ͤ . 


wählte ich aber doch das letztere, und Sie wiſſen, 
der Erfolg gab mir recht.“ 

Doktor Lehmann hörte aufmerkſam zu. Ihm 
war es eine große Beruhigung und Befriedi⸗ 
gung, nun zu erfahren, daß nicht ein gewöhn⸗ 


Ihnen durchbrennen könne?“ fragte einer der 
Herren. 

Frank Witt lächelte. „Nein,“ meinte er 
ruhig, „er war ja vollkommen ſicher, und es war 
für dieſen Fall auch ſchon vorgeſorgt. Die Gefahr 


für uns lag wo anders. Wenn Herr von Ober⸗ licher Diener, ſondern ein kluger, gewiegter 
hof vorzeitig ſeine altersgraue Hülle abſtreifte, Detektiv den großen, zwingenden, zuerſt ganz 


den Hochſtapler durch ein unvorſichtiges Vor⸗ 
gehen warnte und ihm Zeit und Gelegenheit 
ließ zur Flucht, verdarb er uns das ganze Spiel. 
Die Früchte müſſen reif ſein, wenn man ſie 
ernten will, und wenn uns der berühmte Moos⸗ 
turner als Baron Spenzer auch wieder ent⸗ 
wiſcht iſt — den Daniel Graf und ſeinen flotten 
Freund, den ſogenannten Marquis, haben wir 
doch und gedenken ſie auch noch eine ganze Weile 
feſtzuhalten.“ 


Die Herren ſahen ſich erſtaunt an. „Mein 
Himmel,“ meinte der Hofprediger, „woher wuß⸗ 
ten Sie denn, daß Herr von Oberhof der echre 
Graf Edendorf ſei? Wir alle haben doch nichts 
davon geahnt, obgleich uns fein ungleiches 
Weſen in letzter Zeit auffiel.“ 


Der Detektiv lachte. „Ja, meine Herren, 
Sie gehören auch nicht zum Bau, wie man zu 
ſagen pflegt, und im Anfange glaubte ich ſelbſt 
an Herrn von Oberhof, aber wir ſind gewohnt, 
ſcharf zu beobachten und an der Hand reicher 
Erfahrungen von einer ſcheinbar unwichtigen 
Sache auf eine andere, bedeutſamere zu 
ſchließen. So wurde die gut gewählte Maske 
des Grafen, die imgrunde ja ſehr einfach war, 
für mich immer durchſichtiger, und ich überlegte 
wiederholt, ob ich ihn ins Vertrauen ziehen 
oder allein weiter arbeiten ſollte. Schließlich 


unerklärlichen Einfluß auf ihn ausgeübt und 
ihn ſeinen Zwecken dienſtbar gemacht hatte. Er 
folgte ſeinen Ausführungen mit Staunen und 
Bewunderung, und als dieſer ſchwieg, ſagte er: 
„Herr Witt, wenn Sie ſchon alles wiſſen, dann 
verraten Sie uns auch, welche Bewandtnis es 
mit der ruſſiſchen Spionin hat, die hier im 
Haufe geſucht, aber nicht gefunden worden iſt⸗ 
Sie wird neuerdings als eine junge, blond⸗ 
haarige Radlerin beſchrieben, die ſehr flott und 
feſch ausſteht und ſich hier in der nächſten Um? 
gebung zuweilen zeigt. Herr von Oberhof will 
ſie kürzlich auch noch geſehen haben und meinte 
ſogar, ſie ſei vor einigen Tagen abends um 1 
Uhr hier aus unſerer Haustür getreten, habe 
dieſe abgeſchloſſen und ſich auf ein Motorrad 
geſchwungen, das hier im Gebüſch verſteckt ſtand, 
Dann ſei fie ſchnell wie der Wind dapongeſau 
und ſpurlos verſchwunden.“ 

„Stimmt,“ meinte der Detektiv gelaſſen, 
„Das heißt, hier aus dem Hauſe kam die RED 
lerin allerdings und kehrte ungeſehen auch ſtets 
hierher zurück, aber mit politiſcher Spionage 
hatte ſie nicht das geringſte zu tun. Die wahre 
Spionin hat man längſt in Mainz entdeckt 

„And dieſe Radlerin?“ 

„War ich ſelbſt, meine Herrſchaften.“ 

(Schluß folgt.) 


o ſehr man die Initiative des N agiſtratsdirigenten 


unausbleiblich erklärt hatte, da der Magiſtrat dem 


Schlachthausverwaltung, einen warmen Nachruf ge⸗ 


olksſchullehrer 


fd N A ger 


, ee 


a treten 


Luftbades. 


von 5 Mark 


mit der Zeich 


formationen beſtimmten Standorte, erſichtlich gewor⸗ 
den. Wir haben danach drei neue, wenn auch nicht 
große, Verſtärkungen zu erwarten, wie wir ſie in 
ſolcher Art übrigens hier noch nicht beſitzen. Zunächſt 


kommt die fünfte der fünfzehn neugebildeten Feſtungs⸗ 


Maſchinengewehrabteilungen hierher, die dem Infan⸗ 
terie-Regiment von Borcke zugeteilt wird. erner 
wird die erſte Feſtungs⸗Fernſprechkompagnie Thorn 
zur Garniſon erhalten, und ſchließlich werden, freilich 
nicht dauernd, Stab und 2. Kompagnie von der dem 
erſten Armeekorps zugeteilten, für Graudenz beſtimm⸗ 
ten Luftſchiffer⸗Abteilung Nr. 5 hier ſtationiert 
werden. So bringt auch uns die Heeresvorlage einen 
erfreulichen Gewinn. Der Wert der großen Garniſon 
zeigt ſich in dieſem Sommer auch in der Belebung 
des heimiſchen Baugewerbes, das ohne die für den 
Militärfiskus erſtehenden neuen Baulichkeiten faſt 
völlig lahm liegen würde. So iſt auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt die Offizier⸗Speiſeanſtalt, die von der 
Stadt für das Infanterie⸗Regiment Nr. 61 errichtet 
wird, nahezu vollendet. Ferner ſind in Mocker für 
das Thorner Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 81 die 
Kaſernements im Entſtehen begriffen. Im übrigen 
aber iſt die private Bautätigkeit in dieſem Sommer 
äußerſt ſchwach. In den Vorſtädten mag dies wohl 
damit zuſammenhängen, daß die neue uordnung 
nach nicht herausgekommen iſt, die ſich bei den 
ſtädtiſchen Körperſchaften noch immer im Stadium der 
Vorbereitung befindet. An der Südoſtſeite des Wil⸗ 
helmplatzes iſt man jetzt dabei, das Dienſtgebäude 
für die königliche Oberförſterei Thorn zu errichten. 

„Die Badeſaſſon kommt in unſeren weſtpreußiſchen 
Oſtſeebädern dieſes Jahr nur mühſam in Gang, und 
war auch der 1. Juni bereits allgemein der Tag der 
Eröffnung, jo hat doch der Beſuch im vergangenen 
Monat Be die ungünſtige Witterung ſo gelitten, 
daß eigentlich erſt der Anfang Juli mit dem Beginn 
der Ferien dem Saifonertet zu lebhafterem Auf⸗ 
5 verholfen hat, der leider auch noch immer 
mit kühlem und naſſem Wetter zu kämpfen hat. Die 
einzelnen Badeverwaltungen haben trotzdem oder viel⸗ 
leicht gerade deshalb mit großzügigen Vorbereitungen 
das Publitum heranzuziehen und zu feſſeln geſucht. 

joppot iſt es gelungen, mit ſeiner Sportwoche auch 
diesmal einen ſtarken Fremdenzuſtrom zu ſich zu 
lenken. Die bisherigen Ersigne dort haben den 

ewohnten sportlich wie geſellſchaftlich glänzenden 

rlauf genommen. Auch Thorns Sportfreunde 
haben, teilweiſe erfolgreich, ſich an den Veranſtaltun⸗ 
gen beteiligt. Beim Ae e das der 
Schießverein deutſcher Jäger der öffnung der 
portwoche vorangehen ließ, errangen zwei Thorner 
Offiziere, die Herren Hauptmann Schönfeld vom Fuß⸗ 
artillerie⸗Kegiment Nr. 11 und Leutnant Wittwer 
dent Ulanen⸗Regiment Nr. 4, mehrere Preiſe. Bei 
en Kämpfen im Raſenſport wurde Herr Harder vom 
Seminarſportklub „Eintracht“ ſowohl im 100 Meter⸗ 
Mallauf, als auch im 400 Meter⸗Mallauf Erſter. 
An den beiden Renntagen, Sonntag und Mittwoch, 
Ringen mehrere Thorner Pferde über die Bahn; ſie 
wurden allerdings von auswärtigen Offizieren ge⸗ 
a So gewann am Sonntag den „Damenpreis“ 

n a et 5. le 1 5 Haupt 

b nns „Loki“, der zweite Tag jah Haupt⸗ 
mann Schönfelds „Lijelott“ mit Oberleutnant von 

gan⸗Krieger im Sattel als Siegerin im „Kaiſer⸗ 
1 „ Hauptmann Schönfelds „Fuchtig“, der „uns 

ſiegte“, den Leutnant von Haine vom Küraffier⸗ 
* giment Nr. 5 ritt, verjagte zur allgemeinen Über⸗ 
lung dieſes mal. Der Held beider Renntage war 
wie eutnant von Egan⸗Krieger, der „Egal-Sieger“, 

161 ihn ein Scherzgedicht getauft hat. Heute und 
; en werden nun —. bei den Wettſchwimmen der 

mode Thorner Sportsleute in Wettbewerb 
ſchaft An der Hauptkonkurrenz nimmt eine Mann⸗ 
aft des Fußartfllerie⸗Regiments Nr. 11 teil. Dem 
tete winkt als Preis ein vom Kronprinzen geſtif⸗ 
teter Pokal mit der Inſchrift: „Dem beſten Swim 
mer des 17. Armeekorps.“ Hoffen wir, daß der Kron⸗ 
5 1 nach Thorn fällt! 5 

Anſere Stadt erfüllt in vieler Beziehung die neu⸗ 
Miittchen Kulturanforderungen, die an eine deutſche 
Mittelſtadt geſtellt werden. Aber inden auf die 
hygieniſch ſo überaus wertvollen öffentlichen Bade⸗ 
einrichtungen ſteht ſie gegenüber anderen Orten noch 
zurück. 91 einem Volksbad mit Kalt⸗ und Warm⸗ 
waſſerbädern ſind wir noch immer nicht gekommen, 
und auch ein Licht⸗ und Luftbad, wie es die meiſten 
Städte des Weſtens, teils von Vereinen mit kommu⸗ 
naler Unterſtützung geſchaffen, teils als eigene Stif⸗ 
Anden der Kommune beſitzen, fehlt es in Thorn. 
ya doch iſt das Licht⸗Luftbad dem Wafferbade min⸗ 

tens gleichwertig, wenn nicht — in ſeinen geſund⸗ 
eitsfördernden Wirkungen — überlegen. Denn be⸗ 
ab ärztliche Autoritäten geben ihr Arteil dahin 

daß Licht und Luft für den Körper und deſſen 
allgemeines Wohlbefinden, und beſonders auch für 
ie Nerven, zwei wichtige Heilfaktoren find, die oft 
gerabegu Wunder wirken. Ihre Benutzung, auch in 

erbindung mit Waſſer (Douchen), wird daher nicht 
Nur Leidenden verordnet, ſondern iſt auch jedem Ge⸗ 
lunden ſehr zu empfehlen, in erſter Linie dem Städter, 
ae den Tag über an das Zimmer gebunden iſt und 
Lu Pflicht hat, den hier empfundenen Mangel an 

nit und Licht im Sonnenbade wieder auszugleichen. 
f au kann daher Beſtrebungen, die darauf chen 
olche der Volksgeſundheit dienenden Einrichtungen 

u Iaffen, nur warm unterſtützen. Nun beſchäftigt 
ich in Thorn der Verein für Geſundheitspflege ſchon 

it längerer Zeit mit der Errichtung eines Licht⸗ und 
5 Einen Platz 25 ür hat die Stadt in 
ankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt. Er be⸗ 
Indet ſich in unmittelbarer en Luftſchiffhalle, 
0 die Gärten der Culmer Ehauſſee anſchließend, 
Si iſt von allen Stadtteilen bequem zu erreichen. 
aus ollen, ähnlich den Muſteranlagen in Graudenz 
8 Gneſen, ein allen modernen und geſundheitlichen 

nforderungen entſprechendes Licht⸗ und Luftbad, dem 


auch das Waſſer (Douchen) nicht fehlt, ferner Schreber⸗ f 


Orten und ein großer Spielplatz, eventuell mit 
Erlonnaden. die einen ungezwungenen Aufenthalt der 
Ppaceren möglich machen, angelegt werden. Was 
päter nach Fertigstellung der Anlagen als große An⸗ 
Nehmtichleit empfunden werden dürfte, ſind große 
daubdünme, die ſich in drei hübſchen Gruppen auf 
5 Damen⸗ das Herrenbad und den Spielplatz ver⸗ 
Ellen und, als Gegengewicht zur Sonne, wohltuenden 

tten verbreiten. Mit der Inangriffnahme der 


Zealtellungsazbeiten gedenkt der Verein noch in dieſem 


Jahre zu 


eginnen i i i i 
Aachen denn „ſobald ihm die Geldmittel in aus⸗ 


aße zur Verfügung ſtehen. Allein ver⸗ 


mag der Verein die erheblichen Koſten nicht aufzu⸗ 


bringen, und er gibt ſich deshalb der Hoffnung hi 
en, und er 0 g hin, 
dab ihn die Bürgerſchaft Thorns bei der Errichtung 
977 Licht⸗ und Luftbades, das ſpäter jedermann zur 
Denuzung freiftehen ſoll, recht reichlich unterfaltzt 
ie Anterſtützung iſt in Form von kleinen zinsloſen 
rlehen gedacht, für die Anteilſcheine im Betrage 
don ausgegeben werden. Solche Anteil⸗ 
ene Ind beim Vereinskaſſierer, Buchhändler 
Kalweitt, Heiligegeiſtſtraße, zu haben, und es ift 
eichnung von Anteilen, von denen ſchon 
mehrere Perſonen bis zu 100 Mark entnommen, be⸗ 
Waun a Wir möchten auch unſererſeits den 


der Bürgerſchaft genügende Anterſtützung findet, 


2 ect u. 


E durch ein neues 


hinzufügen, daß der Verein in den Kreiſen 
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Zur Lage auf dem mazedoniſchen Kriegsſchau⸗ 


8 | en 
Obwohl den Bulgaren die Luft an dem er- 
neuten Kriege vergangen zu ſein ſcheint, wird 
vorläufig noch weiter gekämpft, und immer 
neue Menſchen müſſen ihr Leben und ihre Ge⸗ 
ſundheit verlieren. Die Bulgaren haben ſo gut 
wie keine Erfolge zu verzeichnen, ihre ſeit acht 
Tagen im Kampf befindlichen Truppen der 7. 


2 


damit es ihm möglich ift, die waffen | 
als eine Einrichtung zur Förderung der olksgeſund⸗ 
heit zur Ausführung zu bringen. 
„Aus den Wolken ſtrömt der Regen.“ Leider kann 
man nicht hinzufügen, „quillt der Segen“; denn die 
unaufhörliche Näſſe und Kühle wird nachgerade ebenſo 
ſchädlich . die Ernte, wie ſie unerquicklich für den 
Städter iſt. Die ganze Woche iſt wieder mit grauem 
Himmel und Regenſchauern dahingegangen, und eine 
melancholiſche Stimmung verbreitet ſich über Stadt 
und Land, über die ganze nach Sonnenſtrahlen ſich 
ſehnende Natur und die Menſchenkinder, die in ihr 
dahinwandeln. Die Regengüſſe, die auch im Ober⸗ 
laufe des Weichſelſtromes niedergegangen find, haben 
uns jetzt ee noch das ausgebliebene 
Johanni⸗Hochwaſſer gebracht, das den Strom hoch 
anſchwellen ließ, aber ſcheinbar ſchnell wieder abläuft, 
fich der Schaden, den man in der Niederung be⸗ 
ürchtete, verhältnismäßig gering iſt. Bös mitgeſpielt 
at der Regen der Landwirtſchaft ſchon in anderen 
egenden. So wird aus dem Kreiſe Sensburg be⸗ 
richtet, daß ein vom Dienstag drei Tage ununter⸗ 
brochen niederſtrömender Regen Felder und Wieſen 
überſchwemmt hat, Heu und Klee ſind in Fäulnis 
übergegangen, durch ſtarke Hagelſchläge haben die 
Kornfelder gelitten, und die Ernteausſichten ſind 
daher troſtlos zu nennen. Weiter im Norden, bei 
Memel und Skaisgirren, hat man dagegen noch am 
Freitag den Regen mit Freuden begrüßt, da es eine 
längere Trockenperiode gegeben hatte. Die Ernte 
ſteht dort befriedigend. Einen ſchweren Schaden er⸗ 
leidet bei uns durch die unwirtliche Temperatur die 
e Infolge des anhaltenden Regens ſind die 
chwärme nur Zeit vereinzelt gefallen. ährend 
ſonſt in dieſer Zeit ſchon die Honigräume in den 
Stöcken gefüllt zu ſein pflegen, iſt in dieſem Jahre 
noch nicht einmal Honig im Brutraume zu finden, 
Wenn das naſſe Wetter anhält, dürften die Imker 
gezwungen ſein den Bienen Winterfutter zu verab⸗ 
reichen. Ein Anglücksrabe hat nun auch noch feſt⸗ 
geſtellt, daß es nach dem verregneten „Siebenbrüder⸗ 
age“ in dieſer Woche — ebenſo wie nach „Sieben⸗ 
läfer“ — ſieben Wochen regnen müſſe. Einige 
leteorologen wollen auch in daß es noch weitere 
Niederſchläge geben werde. Eine andere Vorausſage, 
an die wir uns als unverwüſtliche Optimiſten natür⸗ 
lich halten wollen, klingt jedoch bedeutend tröſtlicher. 
Danach ſoll das ausgedehnte Depreſſionsgebiet, das 
faſt den ganzen Erdteil beherrſchte und Anlaß zu der 
ungünſtigen Witterung gab, ſich nunmehr lehne 
und es dürfte allmählich oſtwärts abziehen. Hinter 
ihm rückt vom Atlantiſchen Ozean, in Bewegung 
etzt tes, ſüdlich von Island erſchienenes 
inimum, hoher Luftdruck gegen den Kontingent vor. 
Wenn die Winde überall öſtliche bis ſüdliche Richtung 
angenommen haben, jo kann ſogar mit einer ſtärkeren 
Erhitzung e fein. werden. Darüber würde gewiß 
niemand böſe ſein. Wenn nur nicht wieder das 


„ garſtige Wörtlein „wenn“ dabei wäre! 


Briefkaſten. | 
L. W. Zur Anmeldung Ihres Aufwartemädchens 
bei der Krankenkaſſe ſind Sie verpflichtet. t⸗ 
ſcheidend hierfür iſt nicht die Wohnung, ſondern der 
Ort der Beſchäftigung eines Verſicherungspflichtigen. 
Adreſſe. Die Adreſſe des Alldeutſchen Verbandes 
iſt Berlin W., Lützowufer 85 b. ! 
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Sesam Berliner Viehmarkt. 
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Stäbtifher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 


Schlacht⸗ 


Berlin, 12. Juli 1913. 
. Zum Verkauf fanden: 2706 Rinder, darunter 983 Bullen, 
, ede 1003 Ochſen, 720 Kühe und Färſen, 1249 Kälber, 12 734 Schafe, 
x 11168 Schweine. 
. Lebend⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht 


b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren. 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete 


und ältere ausgemäſtete 
d) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährle ältere —47 
e) gering genährte jeden Alters — 
2. m en: 8 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
Schlachtwertes N 1 SI—5 
b) vollfleiſchige jüngere 48—50 
ec) mäßig genährte jüngere und gut 
8 genährte ältere 9 95 
8 d) gering genährte — 
(A A: 3. Färſen und Kühe: 
{ a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes — 
E N b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten . 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 47—49 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
Köstendil entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 42—44 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 38—40 
© bering gen.’Zungoies Gery? 41-8 
2 2 „Gering gen. Jungvie reſſer) . 41 — 
2 ,. . 2 Kälber: 
22 e l. 5) Doppelfender feinſter Maſt . 8590 
b) 5 Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 6264 
e) ne af ine San 56—60 
d) geringere Daft» und gute Saugkälber | 52—54 
kocana «carevaselo e) geringe 72 7 24050 
ch af e: 
fehcevo A. Stallmaftfhafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 47—48 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
100 nüßtte ha u. 15 Sc b 44—46 
y ec) mäßig genährte Hammel un afe 
8 N (Merzſchafe ).. 4043 
— B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſllämmer „ .| 32—39 
b) geringere Lämmer und Schafe — 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —60 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240300 Pfd. 
Lebend gewicht 
o) vollfleiſchige der feineren Raffen und 
deren Kreuzungen von 200— 240 Pfd. 
Lebend gewicht. 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewict . » 58 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht —55 
dun 8 56—57 


atz. 


12. und 4. Diviſion haben ſtark gelitten. 
Auch im Süden gegen die Griechen iſt die Lage 
der Bulgaren ſehr ernſt geworden. 
den Bulgaren tatſächlich nichts übrig, als die 


langſam. — Schweine: langſam, kaum geräumt. 


Hamburg, 


11. Juli. 
Weller: bewölkt. 


Milböl ftetig, 


Wetter- lleberſicht 


So bleibt der Deulſchen Seewarte. 


gewicht 


Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht ) [ 53—54 91—93 


33—86 


76—80 
72—15 

—15 
52—56 


121—129 

103—107 
93—100 
91—98 
75—91 


94—96 


88—02 
80-88 
6781 


Marktverlauf: Rinder: glatt. — Kälber: ruhig, — Schafei 


verzollt 67. 


Hamburg, 12. Juli 1018. 


8 N 
ruſſiſche Vermittlung anzurufen, da nunmehr! Name 3 8 du wage 
auch ſchon rumäniſche Heeresteile die Grenze der Beobach- f 8 5 3 Wetter ES 86 f ae 
überſchritten haben. 2 tungsſlatlon s |. r|- 48 38 24 Stunden 


Bor kum 764,0 N 
Hamburg 
Swinemünde 


Niemand weiß. 


— Ivorw. heiter 
— zieml. heiter 
eL por. heiter 


Niemand weiß von meinem Haſſe, | Niemand weiß von meinem Sieden, Meufahrwaſſer 754,1 NNW Ubedeckt 16) — meiſt bewölkt 
Einſam wandl' ich mein Pfade, Still, wie ſich an heißen Tagen [Memel 753,310 halb bed.; 22) 6,4 vorm, Nied. 
Nur der Schatten auf der Gaſſe Bienen in die Roſen ſchleben, Hannover 762,9 W̃ heiter 13 2.4 Gewitter 
Ift mein ſtiller Kamerade. Kann die Sehuſucht leife nagen. Berlin 7600 MW wolkig 10 — zleml. heiter 
Sanne Hunt Jede ee Dresden 180,8 e bedeckt |. 14] — ziel heiter 
Denn ich Ileß bet feinem Schmiede Breslau THAN Regen | 12] 20, 4 nachts Nied. 
Je mein Flügelroß beschlagen. Bromberg 764,3 NRW Regen 16) 12,4 anhalt. Nied. 
Hermann v. Gil m. Me 764,0 NRW wolkenl. 11) 0,4 meiſt bewölkt 
Jas M. 763,2 He 801 15 a 15 
3 7 arlsruhe 763,5 wolkenl. 14) 6,4 nachts Nied. 
Weichſelverkehr bei Thorn. Münden [762588 bedeckt 12 6 nachts Nied. 
Das Sommerhochwaſſer der Weichſel hat bei Thorn feinen | Paris 7 — BEN LES — 
höchſten Stand erreicht und fällt bereits langſam. Der größte] Bliffingen 764,450 ( heſter 16) 6, Aſnachm. Nied. 
Teil der Ladegleiſe und der Uferſtraße iſt überſchwemmt, Da | Kopenhagen 760,1 NRW wolkig 160 — nachm. Nied. 
in den letzten Tagen mehrere Kähne mit Kleie und Getreide | Stockholm 758,4 N halb bed.| 19) 6,4 vorw. heiter 
aus Rußland hier eingetroffen find, ift das Löſchen der Frachten] Haparanda |762,915 woltenl. 21] — kachm. Nied. 
augenblicklich infolge der Überſchwemmungen und des dadurch] Archangel — — — — — nadis Nied. 
eingetretenen Platzmangels mit Schwierigkeiten verbunden.] Petersburg 759,7] O No |woltent.| 19] — Imeilt bewölkt 
Der Schiffsverkehr iſt trotz des Hochwaſſers recht lebhaft; | Warſchan 751% N bedeckt 16) 12, 4 meiſt bewölkt 
auch die Einfuhr aus Rußland hat in den letzten Tagen recht Wien 756,7 NW. wolkig 15 — zieml. heiter 
zugenommen. Vom 4. bis 10. Juli paifierien dte Weichſel[ Rom 754,7 N wolkenl. 17 20,4 vorw. heiter 
bei Thorn ſtromauf 9 Dampfer und 16 Kähne und ftromab | Hermannſtad 752,6 S9 bedeckt | 14} — zieml. heiter 
11 Dampfer und 25 Kähne. Von dieſen 61 Sahraeugen waren 8 | Belgrad — Er — — — Wetterleucht. 
Schleppdampfer u. Sleere Kähne Auß Rußland 1 8 hrt wurden] Biarritz 764,3 050 heiter 17) 2,4 Wetterleucht. 
16 500 Ztr. Kleie, 2800 Zir. Roggen 1200 Ztr. Lupinen und Nizza — — — — — Gewitter 


750 Ztr. Gerfte in zuſammen 10 Kahnladungen, die ſämtlich 
hier gelöſcht wurden. Außerdem kamen in Thorn 3190 Ztr. 
Güter zur Löſchung, welche aus Danzig in 4 Dampferladun⸗ 
gen Thorn erreichten, und 100 Güter aus Königsberg. 
frach tet wurden in Thorn 300 tr. div. Güter, 5400 Ztr. 
Mehl, 500 Ztr. Ol und 100 Ztr. 
Dampfer⸗ bezw. Kahnladungen nach Danzig gingen; ferner 
4200 Zr. ruſſiſche Eichen in 2 Kahnladungen nach Oderberg, 
3000 Str. Mehl in 2 Kahnladungen nach Küſtrin und 2004 
Str. Bretter in 1 Kahnladung nach Spandau. 0 
gangs verkehr paſſierten Thorn: 9 Kähne mit 7400 Ztr. div. 
Gütern, 4000 Ztr. Fellen, 3700 Ztr. Harz, 3400 Ztr. Gerb⸗ 
rinde und 10 650 Ztr. Gerbſtoffen von Danzig nach Warſchau, 
ferner 3 Kähne mit 4000 Ztr. div. Gütern, 1200 Ztr. Thomas» 
mehl und 230 Itr. Talg von Danzig nach Wolzlawek und 
ſchließlich 5 Kähne mit 9350 Ztr. Koks und 2040 Ztr. Stein⸗ 
kohlen von Danzig nach Plozk. 


Dehmig-WeidlichSeileArom 


ist der Liebling Jeder erfahrenen Hausfrau, da überal) 


48 


Wetteranuſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromber 


Vorausſichtliche MWilterung für Sonntag den 


Ver⸗ 
onigkuchen, welche in 3 


Im Durch⸗ 


—————̃ nn àa—3nͥ 


— 


bekannt als die beste und durch sparsamen Ver- 
Eh brauch die billigste Seife für den Haushalt. Grosse 
andauernde Waschkraft, völllge Schonung der Stoffe, 
h angenehmer, aromatischer Geruch. Kein gefähr- 
enodes oder minderwertiges Waschmittel, sondern 
A seit 25 Jahren ‘erprobt und stets gelobt. — Verkauf 
in Original-Paketen und in offenen Gewichtsstücken, 


überall 


zu haben. — Man schütze sich vor 


I: Nachahmungen und achte genau auf die Firma. 


C. H. Oehmig-Weidlich an 


Verkaufsstellen durch obiges Wäscherinnen-Plakat'kenptlich.. . 


Der Haut zuträglichste, wontteliste Tollette- 
selfe, Stück 20 Pfennig, 5 Stück 95 Pfennig. 
angefertigt vom langjährigen Fabrikanten. 


der Pfeitringseifa: C. Naumann, Offenbach a. M. 


as 


9.) 
13. Juli: 


Fortdauernd unbeſtändig, vielfach wolkig, ſtrichweiſe Regen. 


— 


Walier Weeck, 


Thorn III, Hofſtr. 16, 
Klaviertechniker, Inſtrumentenbauer 
und Orgelbauer, 

empfiehlt ſich für 


Reinſtimmen 
und Reparaturen von 
Inſtrumenten. 


Friſch gepreßten 


Flucht 


hat abzugeben. 
Himbeerfaft, pro 1 1,10 Mk. 
Johannisbeerſaft, pro 10,60 „ 
Kirſchſaft, pro 1 0,90 „ 


Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Bal⸗ U. Berwertungsgenoſſenſchaft 
Weißhof⸗Thorn, 


G. m. b. H., Telephon Nr. 806. 
Für auswärtige Auftraggeber iude 


Reitpferde 


Zu kaufen. Bitte ſpeziell die Herren 
Offiziere um Anerbieten. 


Leutner, Stallmeiſter u. Reillehrer, 


z. Z. Thorn, Lindenſtr. 45 a, Tel. 438, 
Erteile daſelbſt auch 


Reit⸗ u. Fahrunterricht 


an Damen und Herren. 


Geſucht Reitpferd, 


ca. 1,70 groß, gut geritten und truppen⸗ 
ſicher, Voll⸗ oder Halbblut bevorzugt. Arts 
ebote unter genauer Beſchreibung und 
Gereisennafe unter K. B. 16 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 


Nach beendeter Hebung preiswert ver⸗ 
käuflich: 5 jähriger, oſtpr., hellbrauner 


allach, 


1.74, zu jedem Dienſt geeignet, hervor⸗ 
ragende Gänge und Gewichtsträger, 
5 jähriger, ungariſcher 


Fuchswallach, 


1,70, für mittleres Gewicht, ſehr aus» 

dauernd, guter Springer und zu jedem 

Dienſt geeignet. Belde Pferde geſund 
und fehlerfrei. Mekelburg 5 

Et. d. R., Ul. 4, 

Thorn, Hofſtraße 8, 1. 


Verkäuflich Reitpferd, 


für ſchweres Gewicht, Fuchswallach, 6 Zoll, 
7 Jahre alt, vorm Zuge geritten. Zu 
erfragen beim Futtermeiſter der 
M.⸗G.⸗A. 4. 


3 menen 90 Nen 


Beſitzer Robert Schmidt, 


Gramiſchen. 
Ein Abſatzfohlen, 


von Belgier⸗Raſſe abſtämmend, verkauft 
Marohn, Swierezyn, 
Poſt Swierczynko. 


Ein Anfedlungs-Grumfät, 


76 Morgen groß, gut bebant, iſt wegen 
Krankheit mit voller Ernte ſofort preis⸗ 
wert zu verk. bei 6—7 Mille Anz. Näh. 
bel Frank -Thorn, Parkſtraße 20. 


Einen größeren Poſten / u. “ 


lief. öchalbretter, 


, J m Ye" 


fieferne Stummbretter 


1. u. 2. Klaſſe, 


Fußböden, 


nach Aufgabe zugerichtet, offeriert! 


zu billigen Preiſen 


Friedrichs mühle, 


Damerau, Kreis Culm, 
Fernſprecher 2. 


Zu verkaufen: 


Ameſſerige Häckſel⸗ 
Een 


ein Pflug. 
A. Liedtke, Junibenft. 1. 


Aus meinem T 
9208 a em Torfmoor habe ich billig 


3000 m Gleis, 


teils auf eifernen, teils 
ee fernen, auf hölzernen 


S 

4 Weichen, Drehſcheiben 
18Gtngennagen 16 upp. 
lowris, 1 Lokomobile, 


2 Torſpreſſen. 
Anfragen erbeten unter K. 4734 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


.... ͤ . 
Gute Nähmaſchine 


3. ver Thorn⸗Mocker, Bogenftr, 8. 


und Gartenban- Ansflellung 


Telephon Nr. 1373. 


Ausſtellungsgelünde: 26 Morgen. 


Programme, Ausſtellungsbedingungen und Anmeldeformulare 


Geſchäftsſtelle, Wilhelmſtraße 19 unentgeltlich abgegeben. 


Mercedes 


— — ie = — erstklassige Qualitätsmarken — 
größte Zuverlässigkeit — geringster Benzinverbrauch — längste Lebensdauer. 


Monopol für Ost- und Westpreußen; 


Franz Todtenhöfer & (o., 


* — el! 


Köni ber i. Pr. 
8 or 1 1 Kassub. Markt. 


Auto-Palast. 


SSH Breslau 1913 TIRMNINIMMINNINNNIEE 
= Mai — Oktober = 
Jahrhunderifeier 
= ıderifeier_ 
_ x derFreiheiiskriege « 
= _ Hiftorifche Ausſtellung / Gartenbau- 
= Ausitellung/$zenifche,mulfikal.,fport: = 
= licheVorführungen Vergnügungspark = 
an 


Dieser Mann Erstaunt Alle, Die Sich an Ihn Wenden 


Herr Postel, der bekannte Graphologe und Charakterleser hat seine 
Entdeckungen bezüglich der Charakter-Deutungen vervollständigt, 
und gibt seine Erfahrungen nunmehr der Welt bekannt, Jeder 
Leser dieses Blattes erhält auf Verlangen 


EINE CHARAKTER-DEUTUNG KOSTENFREI. 
Schreiben Sie für eine freie Lesung, geben sie in eigener Hand- 
schrift Ihren vollen Namen, Adresse, Geburtsdatum, (wenn mög- 
lich Ort und Stunde) Beruf, Geschlecht, ob ledig oder verheiratet 
an. Sie können nach Belieben für Porto usw. 50 Pfg. in Brief- 
marken beifügen und Ihre Lesung wird Ihnen dann mit anderer 
Literatur frei zugesandt. (Porto nach England 20 Pf.). 
5 THE TALISHAN & CO., Büro 12, 
lcarage Gate, 15, Kensington, LONDON, W, England. 


011913 zu vermieten. Zu erfra 


( Lerechteſtr. 8,10, 4 große, helle, trockene 
Räume mit Eingang von der Straße 


E. Soppart, Fiſcenſt. 59. 


2 


in Bromberg, 


13. weſtpreußiſches 3 
Provinzial⸗Vundesſchießen 2 


verbunden mit einer gewerblichen, land⸗ und bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung N 


vom 27. September bis 8. Oktober 1913, |% 


en nenne 


+ + 5 
2 0 [5 l K I | U inl 0 cc e e 
— - NZ ah 
5 3 8 N 
i i } 22 25 


N * 
x in Graudenz 5 
N * 
NZ 8 SZ 
<i>  Berbandsichieken a een Deiirhussbanden des 05 
100 jähriges duden „Dee Glandene⸗ Wubelnr-wintorig· 2 
N engilde Graudenz. N 
werden an Intereſſenten von der Js 1 5 88 92 
Sonnabend den 19. Juli: Zapfenstreich und großer Feſt⸗ ZN 
2 ” kauen je Saügenbaule ER > 
nz Sonntag deu 20. Juli, mittags hr: Feſtzug, Feſtakt auf J 
IN dem Marktplaß; nachmittags auf dem Feſiplatz am „Schwan“: IN 
* Großes Volksfeſt. > 
(Nilitärkonzerte, Schaubuden, Karuſſells, Volksbeluſtigungen 

NZ NZ 
IN aller Art, Konditoreien, Bierzelte.) ZN 
NZ Montag den 21. Julf, nachmittags: Fortſetzung des Volksſeſtes, NZ 
ZN abends 8 Uhr: großer Keilkommers in der Feſthalle ZIN 
NZ unter Mitwirkung des Weichſelgau⸗Sängerbundes und der IL 
RS 5 Graudenzer Turnvereine. Großes Brillaut⸗Feuer⸗ Ii 
* werk. N 
92 Dieustag Dun 22. Juli: Proklamation der Würdenträger und Preis⸗ 92 

ZN verteilung. 7 
> Während der Feſttage jeden Nachmittag große Militärkonzerte N 
Die auf dem 67 000 qm großen Feſtplatz und Schießen auf 40 Ständen. i 
8 Auſſtieg des Ballons „Courbiere“. Zn 
zu Freunde und Gönner aus der deutſchen Oſtmark herzlich willkommen. ZIN 


nn 


am 31. Dezember 


Garten 


(größerer), ſchön angelegt, mit Obſt⸗ und 
Gemüſezucht, nahe der Stadt, 
Berufsgärtner paſſend, evtl. mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen 


Aſchler werkftütte. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Leibitſcherſtr. 27, 


8 » Zimmerwohnung nebſt Zubehör, 
2. Etage, links, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres daſelbſt. 


. Einge, 4 Zimmer 


nebſt Zubehör per 1. 10. zu vermieten. 
1 Baderſtr. 2, H. Drenikow. 


5:3immer-Wohnung, 


mit Zubeh. evtl. Stall z. 1. 10. z. derm. 
5 Mellienſtr. 89. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 

R. UVebrick, Brombergerſtr. 41. 


Wohnungen, 


2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad fofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſiraße 22 n. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


ohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Wohnung, 


Schulſtraße 10, 1, 6—8 Zimmer mit 
reichl. Zubehör, auf Wunſch mit Pferde⸗ 
ſtall, vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


1 Dig. 4 Zimmer nebit Zubehör 
+ 1. 10. z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Wohnung, 


gen hochpart., 4 Zimmer, gr. Küche und Zus 
Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 6 


0 ö I ehör, vom 1. 10. zu vermieten. Zu erfr. 


Graudenz, 
Auto-Zentrale. 


Talſtraße 59, parkerre: | 
3 » Zimmer⸗ Wohnung 


mit reichl. Zubehör, Badeſtube, 1. 10. 13 

zu vermieten. J. Lüdtke, 

Bacheſtraße 14. 
D nung, 

beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche 

und n vom 1. Oktober 1913 für 

450 


ark zu vermieten. 
Kirste, Talſtr. 41. 


Geſchäftsleller, 


in welchem feit Jahren ein Gemüfe- und 
Vorkoſthandel betrieben wurde, per 1. 10. 


Nenſtädt. Markt 25, 2. 


J ochherrſch. Wohnung, 


7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder ſpäter We zu verm. 
Zu erfragen ellienſtr. 85. 


Verſeßungshalber find zwei 


Jeimmerwohnungen, 


arterre und 1. Etage, mit Balkon, 
f 


ſofort oder fpäter zu vermieten. 


Schulſtraße 25: 


55 chulfraß 2 100 
een sermeen. — > - 


zu vermieten. Zu erfragen bei 


Anfragen beim Portier oder bei 


A. Teufel, Gerechteſtraße 25. A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


der Feſtausſchuß. 28 


7 ZN 
I Ile Jig Jig NIE Ilg Nie dig Nie Ne; I N NME. Ilg NZNIZNZNZNZNZNGZ 


S e eee 


ANZNZNZNZNZNZNZNZNZNKZNZNZNZNZNZNZNZR ZN ZN ZIK 
In Ergänzung unſerer am 15. Juni 1913 

veröffentlichten Bilanz machen wir bekannt, daß 

die Haftſumme der Genoſſen 

1911 26 600 M. 

am 31. 12. 1912 ebenfalls 26 600 M. 


betrug. N 
Aft U. Gemüſe Dau- U. Verwerkungs⸗Genoſsenſchaſt 
e. G. m. b. H. 
Der Vorſtand. 
Benemann. Hintze. Adolf Kittler. 
@8® af 
3} Geschäfts-Uebernahme. |? 
= Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 3 
die ergebene Anzeige, dass ich das 2 3 
2 Konfituren - Geschäft © 
8 von Herrn Gottfried Görke, Altstädt, Markt, u 
170 5 Heiligegeiststrasse-Ecke, — 
käuflich übernommen habe und in unverändeter Weise 
2 | weiterführen werde. — Mein Bestreben wird es sein, beste 
= Qualitäten in stets frischer Beschaffenheit zu liefern, = 
2 Ich bitte mein Unternehmen gütigst unterstützen zu — 
Desde knee Minna Loerke. | 32 
v 288 d 
S 883 * 


Reſtaurant,, Jeldſchloßchen“, 


Culmer Chauſſee 172. 


Zu dem am Sonntag den 13. Juli 


für | d. Mis. ftattfindenden 


Sonnmerdergnügen 


mit Gartenkonzert ladet freundlichſt ein 
M. Dickmann. 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


ll. Familienkränziien 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

m zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 
Jeden Sonntag: 


Sonderzug 
nach 
Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 3.08 Uhr, Rückfahrl 
Ottlotſchin 9.10 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
ergebenſt 


Robert Hippe, 
Waldpark Ottlotſchin. 


Vereinen und Schulen halte mich 
beſtens empfohlen. 


Albach 


Grenzübergang nach Rußland. 


Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beſtens geſorgt. 
Auſtich von Königsberger Viet. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Wwe. H. Marquardt. 

Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitſch 9.30 Uhr. 

Telephon: Leibitſch 9. 


— — 
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Der neue Valkankrieg. 

Bulgariens Ruhm dahin. 

Auch wenn man den aufgeputzten ſerbiſchen 
und griechiſchen Senſationsmeldungen über ihre 
ununterbrochenen großen Siege keinen ſonder⸗ 
lichen Wert beimißt, wenn man ſelbſt den bul⸗ 
gariſchen Hilferuf nach Petersburg als ein 
verabredetes Manöver zur Vorbereitung ruſſi⸗ 
ſcher Operationen anſehen wollte, muß man die 
Sache der Bulgaren jetzt als verloren betrach⸗ 
ten, weil ſie ſelbſt ihre Schwäche und Ohnmacht 
eingeſtanden haben mit dem Beſchluſſe, dem 
aumäniſchen Einmarſche in ihr Land keinen 
Widerspruch entgegenzuſetzen. Von größeren 
Truppenkontingenten entblößt, vermag freilich 
der Nordoſtzipfel ihres Reiches, den die Ru⸗ 
mänen mit ihren Truppen beſetzt haben, keinen 
Widerſtand zu leiſten, und wenn dieſer ver⸗ 
ſucht würde, könnte kaum der Einzug der Ru⸗ 
mänen in Sofia verhindert werden, dem die 
bulgarische Regierung durch ihr Verbot des 
Widerſtandes vorzubeugen ſucht. Die „Agence 
Bulgare“ kündet dieſes Verbot mit folgender 
Meldung an: „In dem Augenblicke, da die 
ruſſiſche Vermittelung zur Beilegung der be⸗ 
waffneten Konflikte zwiſchen Bulgarien und 
Serbien und Griechenland imbegriff war, ihr 

tel zu erreichen, und da man den Frieden am 
Balkan geſichert glaubte, hat die rumäniſche 
Regierung durch ihren Geſandten in Gofla 
eine Note überreichen laſſen, in welcher ſie, 
eben dieſe Konflikte zum Vorwand nehmend, 
die bulgariſche Regierung benachrichtigt, daß 
ſie der rumäniſchen Armee Befehl gegeben habe, 
in Bulgarien einzurücken. Angeſichts dieſer 
Lage hat die bulgariſche Regierung ihren 
Truppen befohlen, den Rumänen keinen Wider⸗ 
ſtand entgegen zu ſetzen.“ 
Dee rumäniſche Einfall. 

Siliſtria iſt laut amtlicher Meldung ohne 
Widerſtand beſetzt worden. 200 oder 300 bul⸗ 
gariſche Soldaten haben ſich ergeben. Als erſte 
zog eine Abteilung des 5. Jäger⸗Regiments zu 
Pferde in die Stadt ein. Die bulgariſchen Ab⸗ 
teilungen leiſteten bei der Entwaffnung keinen 
5 zderſtand. Die rumäniſche Armee iſt 10—15 

ilometer in bulgariſches Territorium einge⸗ 
rungen. Die rumäniſche und muſelmaniſche 
Bevölkerung iſt begeiſtert. — Siliſtria ift da⸗ 
mit wohl für immer rumäniſch geworden, und 
er ganze bulgariſche Landzipfel bis öſtlich zum 
Warzen Meer und ſüdlich nach Warna 
dürfte damit rumäniſch werden. Der ſtolze 
Sieger von Adrianopel, Kirk⸗Kiliſſe und man⸗ 
chen anderen blutigen Schlachten hat ihren 
Preis verſpielt durch ſeine unmäßige Länder⸗ 
gier und ein ungeſchicktes Verfahren ſeiner Di: 
plomaten. Der rumäniſche Geſandte in So⸗ 
fia Prinz Ghika hat inzwiſchen ſeine Abberu⸗ 
fung erhalten und iſt mit dem geſamten Perſo⸗ 
nal am Sonnabend früh nach Bukareſt abge⸗ 
teilt. Die Vertretung der rumäniſchen Inter⸗ 
eſſen hat er der italieniſchen Geſandtſchaft über⸗ 
antwortet. Auch dieſen Schritt kann die bul⸗ 
gariſche Regierung nicht angemeſſen beant⸗ 
worten. Sie muß tun, als ſei nichts vorge⸗ 
fallen, und darum hat der bulgariſche Ge⸗ 
ſandte Dr. Kalinkow den Auftrag erhalten, in 
Bukareſt zu bleiben. 

f Danews Fiasko 
wird durch folgende Mitteilungen der ſüdſla⸗ 
wiſchen Korreſpondenz aus Sofia beleuchtet: 

„Die diplomatiſche Lage Bulgariens bietet 
das Bild eines vollſtändigen Zuſammenbruches 
der ruſſophilen Politik. Dr. Danew hat trotz 
ſeiner mehr als folgſamen Haltung gegenüber 
Rußland Bulgarien die zuffiihen Sympathien 
nicht geſichert, die im Verlaufe der Kämpfe 
mmer mehr zu Serbien und Griechenland 
neigten, was ſchon der äußere Umſtand an⸗ 
deutet, daß die amtliche Petersburger Tele⸗ 
graphenagentur den meiſten bulgariſchen amt⸗ 
lichen Depeſchen die Aufnahme verweigerte. 
bendererſeſt hat Dr. Danew die Bulgarien ge⸗ 
dienen Möglichkeiten, die Sympathien Bfter- 
reich⸗Angarns zu erwerben, ſcheinbar verpaßt, 
dum mindeſten aber den Glauben an die Her⸗ 


beiführung wärmerer Beziehungen zwiſchen 
Wien und Sofia erſchüttert. Dr. Danew war 
ſich nicht im unklaren darüber, daß das Wiener 
Kabinett ſein Verhältnis zur Soſioter Regie⸗ 
rung in erſter Linie von der Geſtaltung der 
bulgariſch⸗zumäniſchen Beziehungen abhängig 
mache, und doch hat man in Sofia die reichlich 
gebotene Gelegenheit, Rumänien zu befriedi⸗ 
gen und damit die Monarchie günſtig zu ſtim⸗ 
men, vorübergehen laſſen. Nur ein gründlicher 
Wandel in letzter Stunde könnte Bulgarien 
noch vor ſchwerſten Schäden bewahren.“ 
Die ruſſiſche Vermittelung 

iſt in Belgrad und Athen bereits angeboten 
worden. Ebenſo unternahm der Vertreter 
Rußlands geſtern bei der Regierung in Ce⸗ 
tinje einen Schritt behufs Einſtellung der 
Feindſeligkeiten gegen Bulgarien und zwecks 
Feſtſtellung der Bedingungen für einen ſofor⸗ 
tigen Frieden. Der Miniſter des Außern ant⸗ 
wortete, er werde eine endgiltige Antwort 
geben, ſobald er ſich mit den Regierungen 
Serbiens und Griechenlands ins Einvernehmen 
geſetzt haben werde. Die Antwort Serbiens 


und Griechenlands nach Petersburg ſtehen 


ebenfalls noch aus. 


Der König von Montenegro hat an das 
Volk eine Proklamation gerichtet, in der er 
erklärt, Bulgarien habe ſich kurzerhand der ge⸗ 
meinſamen Erwerbungen des Balkanbundes be⸗ 
mächtigt und ſich auf die Serben und Griechen 
geſtürzt, ohne ſich um den angebotenen väter⸗ 
lichen Schiedsſpruch des Zarbefreiers zu küm⸗ 
mern. Man müſſe Bulgarien Achtung vor den 
gemeinſamen Intereſſen und der flawiſchen 
Solidarität beibringen! Der König bedauert 
die Notwendigkeit der Bruderkämpfe, bei de⸗ 
nen Montenegro ſeine Verbündeten gegen Bul⸗ 
garien unterſtützen müſſe. Er ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, daß aus dem gegenſeitig vergoſſenen 
Blut die Balkangemeinſchaft wieder neu er⸗ 
ſtehen möge, und fordert das montenegriniſche 
Volk auf, ſtets ſeine Pflicht gegenüber dem 
Vaterlande ſowie der ſerbiſchen Idee zu er⸗ 
füllen. 

Der Vormarſch der Griechen. 

Wie „Heſtia“ berichtet, kann es als ſicher 
gelten, daß das ganze mazedoniſche Gebiet zwi⸗ 
ſchen dem Wardar und dem Strymon vollſtän⸗ 
dig von den bulgariſchen Truppen geſäubert 
iſt. Admiral Konduriotis hat die Beſetzung 
von Kavalla amtlich bekanntgegeben und den 
Kapitän zur See Krietzis zum Gouverneur der 
Stadt ernannt. Die Umgebung iſt von Komi⸗ 
tatſchis geſäubert worden. Bei der Bevölke⸗ 
rung herrſcht großer Enthuſiasmus, an dem auch 
die Mohammedaner teilnehmen. 

Gefangene des Generuts Iwanow. 

Über die Gefangennahme des Generals 
Iwanow werden aus Saloniki folgende Ein⸗ 
zelheiten gemeldet: Donnerstag mittag gelang 
es mehreren griechiſchen Abteilungen, den 
Truppen des Generals Iwanow auch die letzte 
Rückzugslinie abzuſchneiden. Ein bulgariſches 
Sedan ſchien hereinbrechen zu wollen, als um 
Mittag herum weiße Fahnen aus den Reihen 
der Bulgaren auftauchten, die nach der ſerbi⸗ 
ſchen und griechiſchen Seite 
Friedensboten überbrachten die Nachricht, daß 
General Iwanow ſeinen Gegnern die Waffen 
ſtreche. Die Nachricht wurde ſofort an das 
Hauptquartier, in dem ſich der König befand, 
weitergegeben. Am 8 Uhr abends erſt war ſie 
in Saloniki bekannt, während es 2 Uhr nachts 
wurde, als plötzlich in Athen die Glocken zu 
läuten begannen. Bald darauf erſchienen 
Extrablätter, die die Nache icht verbreiteten. 
Die Erregung der Bevölkerung war unbe⸗ 
ſchreiblich. Ein ungeheurer Jubel herrſchte 
bis zum frühen Morgen in der Stadt. Später 


wurde noch gemeldet, daß auch Petritſch von den 


Griechen erobert worden ſei. 
Der bulgariſche Mißerfolg im Norden. 
Die bulgariſche Armee, welche Zajetſchar 
angegriffen hat, war, wie die Serben berich⸗ 
ten, bei ihrem Vormarſch 15 000 Mann ſtark. 
Die Armee, welche über Kadi Bogas und 


Kommiſſionsſatze 
worden iſt. Ferner wird eine neue äußere An⸗ 


hineilten. Dies 


Speti Nicola gegen Knjatſchewatſch in Serbien 
einzudringen verſuchte, zählte 40 000 Mann. 
Nach ihrer Niederlage gingen die feindlichen 
Truppen ſchnell zurück. Einige bulgariſche 
Abteilungen zwiſchen Bratarnitza und Kraljewo 
Selo machten auf dem rechten Ufer des Timok 
halt, von wo ſie durch die Serben weiter ener⸗ 
giſch verfolgt wurden. Die auf dem Kuſchut⸗ 
ſchik⸗Berge zerſtreuten bulgariſchen Truppen 
zogen ſich zum kleineren Teile über die Große 
und die Kleine Saſcha, der größere Teil gegen 
Kadi Bogas zurück. Unterwegs ſammelten die 
Serben die von den Bulgaren gemachte und auf 
der Flucht zurückgelaſſene Beute auf. Es gelang 
dem General Kuntſchitſch nicht, die Fühlung 
zwiſchen ſeinen beiden Kolonnen bei Zajetſchar 
und Knfjatſchewatſch aufrecht zu erhalten. Der 
Mißerfolg der Bulgaren bei Sveti Nikola ver⸗ 
wandelte ſich bald in eine völlige Niederlage: 
ihre Verluſte werden auf über 5000 Tote und 
Verwundete geſchätzt. Unter den Toten befin⸗ 
den ſich der Kommandeur und viele Kompagnie⸗ 
chefs des 66. bulgariſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments. Die führerloſe Kolonne wurde zum 
Rückzug gezwungen, der bald in aufgelöſte 
Flucht überging. Alles in allem iſt der Inva⸗ 
ſtonsverſuch der Bulgaren vollſtändig miß⸗ 
glückt; die Armee des General Kutintſchew iſt 
aufgelöſt und nicht imſtande, ihre Aktion in 
dem vorgeſchriebenen Rahmen wiederaufzu⸗ 
nehmen. ! 

Das ſerbiſche Preſſebureau teilt ferner mit: 
Hinter der zerſtreuten bulgariſchen Armee 
gehen auch die kleinen Abteilungen der bulga⸗ 


riſchen Banden aus Mazedonien zurück, die zur 


ſelben Zeit wie die Armee in zahlreichen Dör⸗ 
fern erſchienen ſind und dort eine Schreckens⸗ 
herrſchaft errichbet haben. In einer großen 
Anzahl von Dörfern ſind alle diejenigen, von 
denen man glaubte, daß ſie es mit den Serben 
hielten, getötet worden, darunter die von den 
Serben ernannten Ortsbehörden. Die Ein⸗ 
wohner erzählen, daß ſolche Banden auch an den 
Flüſſen Zletowo und Bregalnitza auftraten, faſt 
immer etwa 300 Mann, einige auch 500 Mann 
ſtark; viele Dörfer ſind geplündert worden, 
ganze Felder ſtanden in Flammen. 

Die bulgariſchen „Bekehnungen“ 
werden jetzt wieder rückgängig gemacht, wo ihr 
Einfluß gebrochen iſt. Am Donnerstag hat ſich 
in Usküb in feierlicher Weiſe die Rückkehr der 
dem Exarchate angehörenden Geiſtlichkeit und 
Laien zur orthodoxen Patriarchatskirche voll⸗ 
zogen. 

Griechiſche Anleihe. N 
Aus Athen wird gemeldet, daß eine Anleihe 
von 40 Millionen aufgrund des Vertrages vom 
28. Juni mit der Nationalbank zu einem Zins⸗ 
fuße von 6 Prozent zum Parikurſe und einem 
von 2 Prozent genehmigt 


leihe von 40 Millionen durch die Nationalbank 
ausgegeben werden. Der Zinsfuß beträgt 
6 Prozent, der Kommiſſionsſatz ½ Prozent. 
Die Anleihe iſt in fünf Jahren rückzahlbar. 
Griechiſche Patrioten. 

Zahlreiche patriotiſche Gaben werden in 
Athen dargebracht. Aus Paris ſandte der dort 
anſäſſige Grieche Zacharow eine Million, die 
er dem Miniſterpräſidenten Venizelos zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. . a 


Politiſche Tagesſchau. 

Graf Zeppelin f 
veröffentlicht folgenden Dank: Zu meinem 
75. Geburtstage find mir von nah und 
fern, von Spitzen ſtaatlicher und kommunaler 


Behörden, von Hochſchulen und Schulen, einzel⸗ 


nen Schülern und Schülerinnen, von der Preſſe, 
aus Luftſchifferkreiſen, von Krieger⸗, Arbeiter⸗, 
Jugend⸗ und anderen Vereinen aller Art, von 


Stammtiſchen, alten Kriegskameraden, lieben 


Freunden und ſonſtigen Perſonen Glückwünſche 
in übergroßer Zahl zugegangen, daß es mir 
unmöglich iſt, wie es mein Herzensbedürfnis 


wäre, allen einzeln beſonders zum Ausdruck 


gebung einlegten. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurſickgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


zu bringen, wie wohlwollend ernſt ich dieſe 
Teilnahme empfinde und wie dankbar ich für 
dieſe bin. Ich bitte daher alle, meinen von be⸗ 
wegtem Herzen kommenden Dank auf dieſem 
Wege gütigſt entgegennehmen zu wollen. Gez. 
Graf Zeppelin, Friedrichshafen den 10. Juli. 
Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft. 

Auf die Rundfrage, die die Vereini⸗ 
gung rheiniſch⸗weſtfäliſcher Anwälte an ſämt⸗ 
liche deutſchen Rechtsanwälte gerichtet hat, 
haben ſich 6206 Rechtsanwälte für die Ein⸗ 
führung von Beſchränkungen bei der Zu⸗ 
laſſung zur Rechtsanwaltſchaft ausgeſprochen; 
gegen Beſchränkungen haben ſich 994 Rechtsan⸗ 
wälte erklärt. — Der deutſche Anwalts⸗ 
tag in Würzburg hatte mit überwiegender 
Mehrheit den numerus clausus verworfen, fi) 
alſo gegen jede Beſchränkung in der Zulaſſung 
von Rechtsanwälten ausgeſprochen. 


Ein tapferes Stadthaupt. 


Bekanntlich hat der Oberbürgermeiſter Dr. 
Dullo von Offenbach a. M. ſich geweigert, 
die vom deutſchen Städtetage beſchloſſene Ju⸗ 
biläumsadreſſe an den Kaiſer zu 
unterzeichnen. In der Stadtverordnetenſitzung 
erklärte er, daß er die Adreſſe gleich ad acta 
gelegt habe, weil die ſozialdemokratiſche Mehr⸗ 
heit die Beteiligung an der Huldigung für den 
Kaiſer doch ablehnen werde. Nunmehr wird 
aber bekannt, daß Dr. Dullo mit den Führern 
der Sozialdemokratie in Offenbach über die 
Adreſſe verhandelt und ſie erſt ad acta ge⸗ 
legt hat, als dieſe ihr Veto gegen die Kund⸗ 
Das Verhalten des Ober⸗ 
bürgermeiſters wird jedenfalls dadurch nicht 
rühmlicher, daß er ſeinen Rückzug vor dem 
Willen der Sozialdemokratie erſt noch zu ver⸗ 
ſchleiern ſuchte. 


Der württembergiſche Staatsvoranſchlag 

für 1913 bis 1915 
iſt von der Erſten und Zweiten Kam⸗ 
mer am Freitag angenommen worden. Der 
Staatsvoranſchlag ſieht an Ausgaben 
240 576 340 Mark, an Einnahmen 241 207 193 
Mark vor. Hierauf wurde der Landtag 
durch königliches Reſkript bis auf weiteres 
vertagt. 


Kein Spionageaffäre in Pola. 

Nach Mitteilung von zuſtändiger militäri⸗ 
ſcher Seite in Wien iſt die Blättermeldung, 
daß in Pola 14 Perſonen, darunter mehrere 
Unteroffiziere der Kriegsmarine, wegen Spio⸗ 
nageverdachts verhaftet worden ſeien, vollkom⸗ 
men aus der Luft gegriffen. 


Der König und die Königin von Italien 


ſind von ihrer Reiſe nach Kiel und Stockholm 
am Donnerstag wieder in Piſa eingetroffen. 


In Rom 5 

ſind am Freitag Vormittag ſechshundert Ber⸗ 
liner Pilger unter Führung von Monſig⸗ 
nore Schneidtweiler und dem Komiteevertreter 
Mander mit Sonderzug angekommen, darunter 
ungefähr 250 Berliner Lehrer und Lehrerin⸗ 
nen. Die meiſten Pilger wohnen im Hoſpiz 
Sankt Martha beim Vatikan. 


Das neue holländiſche Kabinett. 

Die Königin hat den demokratiſch⸗liberalen 
Deputierten Dr. Bos mit der Bildung des 
Kabinetts betraut, das ſich aus Mitgliedern 
der geſamten Linken der Kammer zu⸗ 
ſammenſetzen ſoll. 


Die franzöſiſche Deputiertenkammer 
hat den Geſetzentwurf über die Unterjtügung 
kinderreicher Familien in einfacher Abſtim⸗ 
mung angenommen. her 

Der König und die Königin von 

Dänemark 
werden im nächſten Monat einen offiziellen 
Beſuch in London abſtatten. Sie werden 


bei dieſer Gelegenheit eine Kreuzfahrt an der 
engliſchen Küſte mit der königlichen Jacht 
„Daneborg“ unternehmen, die von einem däni⸗ 
ſchen Kreuzer begleitet wird. 

Der Beſuch des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares wird dieſen Monat in Kopen⸗ 


hagen erwartet, und man glaubt, daß ſich ſein 
dortiger Aufenthalt über drei Tage ausdehnen 
wird. Vorausſichtlich wird auch die Königin⸗ 
witwe Alexandra von England um dieſe Zeit 
in Kopenhagen anweſend ſein. 
Ein Zwiſchenfall im engliſchen 
Unterhauſe. 

Im engliſchen Unterhaufe rief am Freitag 
während der Beratung der Pluralwahlrechts⸗ 
vorlage ein Mann von der öffentlichen Galerie 
herunter: Gerechtigkeit für die Frauen! Dann 
gab er, anſcheinend mit einer Kinderpiſtole 
einen Schuß ab. Zu gleicher Zeit warf ein an⸗ 
derer Mann Bündel von Flugſchriften über das 
Frauenſtimmrecht in den Sitzungsſaal. Scha⸗ 
den wurde nicht verurſacht. Die beiden Leute 
wurden ſofort von der Galerie entfernt. 

Arbeiterverhaftungen in Minsk. 

In Minsk entdeckte die Polizei am Don⸗ 
nerstag in einer Synagoge eine Arbeiterver⸗ 
ſammlung, an der vierhundert Perſonen teil⸗ 
nahmen. Um der Verhaftung zu entgehen, 
ſprangen viele von den Teilnehmern aus den 
Fenſtern des zweiten Stockes und erlitten Ver⸗ 
letzungen. Es wurden 76 Perſonen verhaftet. 


Große deutſche Landkäufe in der Türkei. 


Wie der Korreſpondent der 
Wremja“ aus Konſtantinopel meldet, ſind zwi⸗ 
ſchen der Türkei und Deutſchland (2) Verhand⸗ 


lungen im Gange, die den Verkauf ausgedehn⸗ d 


ter Ländereien an Deutſchland zum Gegen⸗ 
ſtande haben. Die deutſchfeindliche „Nowoje 
Wremja“ iſt darüber außerordentlich beun⸗ 
ruhigt, da ſie darin eine Benachteiligung ruſſi⸗ 
ſcher Intereſſen ſieht, die ſie geradezu als eine 
politiſche Kataſtrophe und eine Niederlage der 
ruſſiſchen Diplomatie bezeichnet. Das Blatt 
fordert die Regierung auf, den Übergang diefer 
2 Millionen Hektar Ländereien, die früher dem 
Sultan Abdul Hamid gehörten, in deutſche 
Hände auf alle Fälle zu verhindern. — Dieſe 
Nachricht des ruſſiſchen Hetzblattes ſtimmt inſo⸗ 
fern mit einer der Wilajetsregierung in Bei⸗ 
rut zugegangenen Depeſche des türkiſchen 
Finanzminiſteriums überein, als hierin be⸗ 
kannt gegeben wird, daß die in Paläſtina 
liegenden Ländereien Abdul Hamids veräußert 
werden ſollen. 


Aus Spaniſch⸗Marokko. 


Miniſterpräſident Graf Romanones er⸗ 
klärte, er wiſſe aus offiziöſer Quelle, daß die 
deutſche Regierung die Entſcheidung 
über das Geſuch Raiſulis um deutſche 
Schutzrechte vertagt habe. 

Die Mauren haben eine Proviant⸗ 
kolonne, die auf dem Wege nach Kudia 
war, in einen Hinterhalt gelockt. Ein Spanier 
wurde getötet, zwei verwundet. 

Vom Randgebiet. 

Die von der Regierung eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion hat ſich mit den Arbeitswilli⸗ 
gen auf der Kleinfonteingrube geeinigt. 
Die Arbeitswilligen erhalten als Entſchädi⸗ 
gung für ihre Entfernung von der Grube einen 
vollen Jahreslohn. Der Höchſtbetrag für den 
einzelnen Arbeiter wird 6000 Mark nicht über⸗ 
ſchreiten. Es werden Vorkehrungen getroffen, 
um die Leute um Mitternacht fortzuſchaffen. 
Auf einer Gewerkſchaftsverſammlung erklärte 
der Sekretär der Eiſenbahnergewerkſchaft, die 
Eiſenbahner hätten ihre Forderungen 
formuliert und gäben der Regierung eine Friſt 
von ſechs Tagen, ſie zu erfüllen, anderenfalls 
würden die Arbeiter den Streik be⸗ 
ginnen. 5 
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Deutſches Reich. 
Berlin. 11. Juli 1913. 

— Von der Nordlandreiſe des Kaiſers wird 
aus Bergen gemeldet: Der Kaiſer beſuchte 
heute den Regenſchirmfabrikanten Erikſen und 
fuhr um 12½ Uhr mit Gefolge nach Fjoeſanger, 
wo bei Konſul Mohr das Frühſtück eingenom⸗ 
men wurde. Das Wetter iſt neblig, ſodaß die 
Feuer, die geſtern zu Ehren der Ankunft des 
Kaiſers angezündet wurden, nicht geſehen wer⸗ 
den konnten. 

— Präſident Wilſon hat dem nordamerika⸗ 
niſchen Senat die Ernennung James W. Ge⸗ 
rards zum Botſchafter in Berlin zur Beſtäti⸗ 
gung unterbreitet. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
von Breitenbach iſt nach Oſt⸗ und Weſtpreußen 
abgereiſt. 

— Der königliche Hof⸗ und Domprediger 
a. D. Karl Schniewind iſt nach langem, ſchwe⸗ 
rem Leiden im vollendeten 63. Lebensjahre in 
Berlin geſtorben. Beinahe vierzig Jahre hat 
der weit über Berlin hinaus bekannte Seelſor⸗ 
ger im kirchlichen Leben geſtanden. Zum letz⸗ 
tenmale predigte er im Dom zu Oſtern 1911. 
Gleich darauf erkrankte er ſehr ſchwer. 

— Die zukünftige Oberleitung der auszu⸗ 
bauenden deutſch⸗chineſiſchen Hochſchule in 
Tſingtau dürfte vorausſichtlich der Geh. Regie⸗ 
rungsrat Roſenberger vom Reichsmarineamt 
übernehmen. Der Ausbau der Hochſchule ſoll 
zu einer Hochſchule im deutſchen Sinne er⸗ 
folgen. 

— über eine Spionageaffäre in Freiburg 
im Breisgau wird jetzt folgendes bekannt: Es 
gelang den Behörden, am 1. Juli zwei eines 


„Nowoje 


Einbruchs in die Kaſerne verdächtige Perſonen 
in Mülheim in Elſaß zu verhaften: Den aus 
Läuſelfingen gebürtigen Jakob Strub⸗Moſer 
und den Badenſer Keller. Beide wohnten ſchon 
ſeit einiger Zeit in Baſel. Ein dritter Kom⸗ 
plize, ein ehemaliger Angehöriger des Regi⸗ 
mentes, ſcheint über die franzöſiſche Grenze ent⸗ 
kommen zu fein. Die weitere Unterfuhung 
des Falles geſchieht durch den Erſten Staats⸗ 
anwalt in Freiburg. 


Ausland. 


Rom, 11. Juli. Der Ingenieur Gianni, ein 
wichtiger Belaſtungszeuge im Juſtizpalaſt⸗Pro⸗ 
zeß, hat ſich heute Morgen erſchoſſen. 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 11. Juli. (Der Kyffhäuſer⸗Verband 
der Vereine deutſcher Studenten,) welcher ſich augen⸗ 
blicklich auf ſeiner 9. Oſtmarkenfahrt befindet, beſuchte 
am Donnerstag Nachmittag unſeren Ort. Namens 
der Stadt war Bürgermeiſter Klein zum Empfange 
erſchienen. Er hieß die Gäſte herzlich willkommen. 
Eingefunden hatten ſich u. g. noch der Vorſitzer des 
hieſigen Oſtmarkenvereins, Winterſchuldirektor Boie, 
und Pfarrer Krebs. Von hier fuhren die Herren 
nach Oſterbitz zur Beſichtigung der dortigen Anſiede⸗ 
lung und dann nach Gollub. 

Jaſtrow, 10. Juli. (Die Kreisfiſchbrutanſtalt) in 
Schöntal hat von 86 000 Fiſcheiern 63 300 lebens⸗ 
fähige Fiſchchen, und zwar 40 400 Forellen und 22 900 
Lachſe, gezogen. Die meiſten Fiſche wurden in die 
Nebenflüſſe der Küddow ausgeſetzt; 9500 Fiſche wur⸗ 
den an Private verkauft. 

Danzig, 11. Juli. (Unterſchlagungen beim weſt⸗ 
preüßiſchen Sängerfeſt in Danzig) werden jetzt be⸗ 
kannt. In einem Danziger Modenhauſe iſt ſeit Jahren 
der Kaufmann Odenkirchen tätig, der in der vorigen 
Woche perſchwand. Danach ſtellte man feſt, daß O. 
mehrfach Beträge einkaſſierte, wozu er nicht berechtigt 
war. Nach den bisherigen Feſtſtellungen handelt es 
ſich um einige tauſend Mark. Recht unangenehm bei 
dieſer Entdeckung iſt nun der Umſtand, daß man O. 
mit die Leitung des Feſtes beim letzten weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Sängerfeſt übertrug, und daß O. dem 
Komitee ebenfalls einen Betrag von rund 1000 Mark 
veruntreut hat. Das Sängerfeſt verregnete bekannt⸗ 
lich gründlich, ſodaß die Ausgaben lange nicht durch 
die Einnahmen gedeckt werden konnten und ein ganz 
erheblicher Fehlbetrag entſtanden iſt. Dieſer wird 
nun durch die Handlungsweiſe des O. noch vergrößert, 
O. bekam vor dem Sängerfeſt einen Betrag von 
500 Mark von dem Komitee, um hiervon die bei der 


Arrangierung des Feſtzuges entſtehenden Koſten zu 


decken. Dieſes Geld hat O. unterſchlagen, ferner hat 
er ſich aber auch noch von den Geſangvereinen, die 
Jeſtwagen ſtellten, Geld verabfolgen laſſen und es 
für ji) verbraucht. Auch feinen eigenen Verein — 
er war Mitglied des Danziger Männergeſangvereins 
„Melodia“ — hat er erheblich geſchädigt. O., der als 
tüchtiger Geſchäftsmann galt, hat einen Brief hinter⸗ 
laſſen, in dem er angibt, daß er ſich das Leben 
nehmen wolle. 

Danzig, 11. Juli. (Verſchiedenes.) Die Kron⸗ 
prinzeſſin und die kronprinzlichen Kinder werden 
Ende dieſes Monats zum Beſuch der Großherzogin⸗ 
Mutter Anaſtaſia auf Jagdſchloß Gelbenſande ein⸗ 
treffen. — Der 15jährige Deckjunge Guſtav Miſchke, 
der auf dem hieſigen Paſſagierdampfer „John Gib⸗ 
ſone“ bedienſtet war, iſt heute Vormittag gegen 9 Uhr 
in der Nähe der Anlegeſtelle im Kaiſerhafen über 
Bord in die Weichſel gefallen und ertrunken. — Der 
vorgeſtern Nacht in dem Hauſe Vorſt. Graben 20 von 
der Treppe geſtürzte Student Hyppolit Zimny iſt 
geſtern im Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 

Oliva, 11. Juli. (Badebericht.) Infolge des an⸗ 
haltenden kühlen und regneriſchen Wetters kann die 
diesjährige Saiſon bisher als ſchlecht bezeichnet wer⸗ 
den, trotzdem die Zahl der Kurgäſte nicht unweſentlich 
zugenommen hat. Nach der Kurliſte waren bis heute 
1617 Perſonen in 907 Parteien gemeldet (Vorjahr 
1474 Perſonen in 837 Parteien), jedoch ſind noch 
mindeſtens 400 Perſonen nicht gezählt, die heute an⸗ 
gemeldet ſind. 

Allenſtein, 11. Juli. (Gerüſteinſturz.) Geſtern 
Mittag iſt das Gerüſt des Turmes am Rathausneubau 
eingeſtürzt. Die darauf beſchäftigten Leute ſtürzten 
in die Tiefe, blieben aber zum Glück auf dem tiefer 
liegenden Gebälk hängen. Drei Arbeiter erlitten be⸗ 
deutende Kopfverletzungen, die, ſoweit bis jetzt feſt⸗ 
geſtellt iſt, indes nicht lebensgefährlich ſind. 

Allenſtein, 11. Juli. (Staatsminiſter von Brei⸗ 
tenbach) traf heute Nachmittag 4 Uhr 50 Min. von 
einer Inſpektionsreiſe nach den maſuriſchen Seen 
kommend, hier ein, wurde vom Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten von Hellmann empfangen und ins Schloß 
geleitet, das er eingehend beſichtigte. Um 6 Uhr 20 
Minuten ſetzt der Miniſter ſeine Reiſe im Sonder⸗ 
zuge wieder fort. g 

Arys, 11. Juli. (Schwarze Pocken.) Bei einem 
Reſerviſten der 1. Kompagnie des Inf.⸗Regts. von 
Boyen (5. Oſtpr. 141) fh auf dem Truppen⸗ 
übungsplatze Arys, wo ſich das Regiment gegen⸗ 
wärtig aufhält, die ſchwarzen Pocken ausgebrochen. 
Es wurden ſofort alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
Wie die Kommandantur des Truppenübungsplatzes 
Arys mitteilt, befindet ſich der Soldat auf dem 
Wege der Beſſerung und das Regiment kann am 
Sonnabend in ſeine Garniſon Memel und Tilſit 
zurückkehren. 

Gumbinnen, 11. Juli. (Der neue Regierungs⸗ 
präjident,) Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat 
Dr. Gramſch, iſt mit ſeiner Familie bereits in Gum⸗ 
binnen eingetroffen und hat ſeine Dienſtgeſchäfte 
übernommen. 

Gerdauen, 10. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) Bei 
einem Gewitter am Dienstag wurde ein polniſcher 
Arbeiter, der auf dem Felde des Gutes Waldhöhe 
beſchäftigt war, vom Blitz getroffen und getötet. 

Nügenwalde, 9. Julj. (Verbrannt.) Als die drei⸗ 
jährige Tochter des Zimmermanns Pfleger geſtern 
allein zuhauſe war, kam ſie dem Herdfeuer zu nahe, 
und ihr Kleid geriet in Flammen. Die Brandwunden 
waren ſo erheblich, daß das Kind im Krankenhauſe 
ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 


Tageskalender zur N der Defreiungskriege. 
H 8 
1815 Das große Hauptquartier trifft in Paris ein 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner . 
13. Juli 


„Juli. 4 
1479 Sylveſter Stobwäſſer, Lieffländ. Erzbiſchof, 


Legat des päpſtlichen Hofes, im Gefängnis zu 
Riga F. Er war in Thorn geboren. 


14. Juli. 

1653 Ein Brand vernichtet die halbe Gerbergaſſe; 
der Rat erläßt hierauf am 18. eine „löbliche“ 
dene der x 

1832 Gründung der Bibelgelelligaft. 

Thorn, 12. Juli 1913. 

— (Der neue Generalſtabschef des 
17. Armeekorps.) Oberſtleutnant v. Dunker, 
Bataillonskommandeur des maſuriſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 147 in Lötzen, der, wie wir ſchon mit⸗ 
teilten, zum Chef des Generalſtabes des 17. Armee⸗ 
korps ernannt wurde, wurde am 5. Februar 1887 
Leutnant im 3. Garde⸗Regiment zu Fuß in Berlin. 
Er war 1891—92 bei der Anteroffizierſchule Marien: 
werder kommandiert, fungierte dann als Bataillons⸗ 
adjutant und beſuchte von 1904—1907 die Kriegs⸗ 
akademie, worauf er zur Dienſtleiſtung beim Großen 
Generalſtab kommandiert wurde. Am 29. März 1900 
unter Beförderung zum Hauptmann in den Großen 
Generalſtab verſetzt, wurde er 1901 in den General⸗ 
ſtab des 16. Armeekorps in Metz (unter Graf von 
Haeſeler), im Jahre 1903 als Kompagniechef in das 
5. weſtpreußiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 148 in 
Stettin verſetzt. Im Jahre 1906 wieder in den 
Generalſtab verſetzt, gehörte er zunächſt dem General⸗ 
ſtab der 22. Diviſion in Kaſſel an, in dem er am 
27. Januar 1907 zum Major befördert wurde. Im 
Jahre 1908 wurde er in den Generalſtab des Gouver⸗ 
nements von Köln, im Jahre 1910 in den Generalſtab 
des 1. Armeekorps in Königsberg verſetzt, dem er bis 
zu ſeiner Ernennung zum Bataillonskommandeur im 
2. maſuriſchen Snfanterie-Regiment Nr. 147 angehörte. 

— (Berjonalien von der Baus 
verwaltung.) Etatsmäßig angejtellt iſt der 
Regierungsbaumeiſter Dr. Gaehn in Danzig als 
Leiter von Neubauten in Thorn. 

— MMeiſterprüfung.) Der Bäcker Bruno 
Lucht, Sohn des Bäckermeiſters J. Lucht hierſelbſt, 
hat vor der hieſigen Meiſterprüfungskommiſſion für 
das Bäckergewerbe die Meiſterprüfung beſtanden. 
— (Vom Holzmarkt.) In unſerer geſtrigen 
Überſicht über den oſtdeutſchen Holzmarkt findet ſich 
der Vermerk, der Thorner Holzhafen ſei zurzeit leer. 
Dies iſt, wie uns von zuständiger hieſiger Stelle mit: 
geteilt wird, nicht zutreffend. Der Hafen iſt viel⸗ 
mehr heute mit 72 Traften, alſo zu etwa drei Vierteln 
ſeiner Belegungsfähigkeit, belegt, auch lagern in ihm 
ſchon ſeit längerer Zeit etwa 60 Traften. 

— (Freilichttheater in Thorn.) Der 
Vaterländiſche Frauenverein, Zweig⸗ 
verein Thorn, wird anſtelle des der vielen 
Veranſtaltungen wegen ausgefallenen Noſenfeſtes 
im Juni, im Auguſt Freilichttheateraufführungen 
auf dem Platz an der Schillerwieſe im Ziegeleipark 
veranſtalten. Zur Vorführung ſoll ein patriotiſches 
Feſtſpiel aus dem Jahre 1806 und 1813 kommen, 
und zwar find 4 Vorſtellungen vorgeſehen. Die 
Eintrittspreiſe werden ſo bemeſſen ſein, daß jeder⸗ 
mann in der Lage iſt, die Aufführungen zu be⸗ 
ſuchen. — Die Nachricht dürfte in der Bürgerſchaft 
weitgehendem Intereſſe begegnen; denn bisher 
haben wir ein Naturtheater in Thorn noch nicht 
gehabt. Die großen Erfolge, welche andere Städte 
mit Freilichtaufführungen, wie z. B. Danzig mit 
der „Herrmannsſchlacht“ und gegenwärtig die 
Zoppoter Waldoper, gemacht haben, laſſen erhoffen, 
daß dieſe für unſere Stadt neuartige Idee auf frucht⸗ 
baren Boden fällt und ebenfalls eines vollen Er⸗ 
folges ſich erfreuen kann. Damit würde zugleich 
auch den edlen Zwecken des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins gedient. 

— (Allgemeiner Lawn ⸗Tennis verein.) 
Der Verein veranſtaltete kürzlich im Laufe von fünf 
Tagen auf ſeinen Plätzen im „Elyſium“ ſein 6. Tur⸗ 
nier, das ſich ſowohl vonſeiten der Spieler als auch 
der Zuſchauer lebhafter Beteiligung erfreute. Mit 
Genugtuung konnten auch diesmal wieder erhebliche 
Fortſchritte in der ſportlichen Ausbildung beſonders 
bei den Damen feſtgeſtellt werden, was wohl zum 
großen Teil auf die Tätigkeit des Trainers Mech zu⸗ 
rückzuführen iſt. Von vielen Gönnern des Sports 
waren dem Verein Preiſe für das Turnier geſtiftet 
worden, ſodaß allen Siegern ſchöne Andenken über: 
reicht werden konnten. Auch die Stadt Thorn hatte 
den Verein durch Stiftung eines Ehrenpreiſes erfreut. 
Im einzelnen waren die Ergebniſſe folgende: 
1. Herren⸗Einzelſpiel um den Ehrenpreis der Stadt 
Thorn, außerdem ein zweiter und ein dritter Ehren⸗ 
preis. 1. Preis Herr Witting, 2. Preis Herr Glück⸗ 
mann, 3. Preis Herr Illgner. 2. Damen⸗Einzelſpiel. 
Ein erſter, ein zweiter, zwei dritte Ehrenpreiſe. 
1. Preis Frau Graßhoff, 2. Preis Frl. Helene Thomas, 
3. Preis Frl. Steinmetz und Frl. 
Doppelſpiel. Ein erſter und ein zweiter Ehrendoppel⸗ 
preis. 1. Preis die Herren Illgner⸗Witting, 2. Preis 
die Herren Wittwer⸗Glückmann. 4. Damen⸗Doppel⸗ 
ſpiel. Ein erſter und ein zweiter Ehrendoppelpreis. 
1. Preis Frau Graßhoff⸗Frl. Helene Thomas, 2. Preis 
Ba Trommer⸗Frl. Kipping. 5. Herren⸗ und Damen: 

oppelipiel ohne Vorgabe. Ein erſter und ein zweiter 

Ehrendoppelpreis. 1. Preis Frl. Helene Thomas⸗ 

Herr Trenfmann, 2. Preis Frl. Steinmetz⸗Herr 

gner, 3. 17 noch nicht ausgeſpielt. 6. Herren⸗ 
und Damen⸗Doppelſpiel mit Vorgabe. Ein erſter und 
ein zweiter Ehrendoppelpreis. 1. imer Herr; jeters- 

Herr Wittwer, 2. Preis Frau Trommer⸗Herr Witting. 

75 ene um den Fliegerpreis. Siegerin: 

Frl. Kipping. Nach Schluß des Turniers fand die 

eee ſtatt, die liebenswürdigerweiſe Frau 

cajor Kipping vollzog. Am Abend vereinte noch 
ein kleines Turnierfeſt im „Elyſium“ die Spieler und 
ihre Angehörigen. Das Feſt verlief bei einer von 


Kanne Hand angeſetzten Erdbeerbowle und den 


röhlichen Weiſen der Alanen⸗Kapelle in ſehr ange⸗ 


regter Stimmung. Ein kleiner Tanz beendete die 
Veranſtaltung. 5 8 

— (Sportverein „VBiltula“) Die Jahres 
verſammlung des Sportvereins „Piſtula“ fand am 
Mittwoch den 9. d. Mts., abends 8½ Uhr, im Tivoli 
ſtatt. Der 1. Vorſitzer, Herr Direktor Schury, er⸗ 
öffnete die Sitzung. Neuaufgenommen wurden zwei 
Damen und ſechs G über Herr Schury gab alsdann 
einen kurzen Bericht über die Entwickelung des Ver⸗ 
eins ſeit dem Zuſammenſchluß des Fußballklubs 
„Preußen“ und des Thorner Sportvereins. Der 
Kaſſierer verlas den Kaſſenbericht, und es wurde die 
Entlaſtung des Vorſtandes beſchloſſen. Bei den nun 
folgenden Wahlen übernahm Herr Schmeichler den 
Vorſitz. Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis: 
1. Vorſitzer Schury, 2. Vorſitzer Grams, 1. Schriftwart 
Hopp, 2. Schriftwart Radomski, 1. Kaſſenwart Smol⸗ 
bockt, 2. Kaſſenwart Schmeichler, Sportwart Henſchel, 
Leiter der Leichtathletik Erzeskowiak I, Gerätewart 
für Fußball Schacht, Gerätewart für Leichtathletik 
Kuß, Leiter der Tennisabteilung Jaeckel. In die 
Aufnahmekommiſſion wurden Güte II und Falkiewicz, 
zu Kaſſenreviſoren Gauweiler und Hollaender gewählt. 
Es folgte eine eingehende Beſprechung bezüglich 
des am 24. Auguſt in Thorn ſtattfindenden Raſen⸗ 
u tfeſtes. Der zu DET, Zwecke gebildete Aus⸗ 
chuß wird in der nächſten Woche das Programm feſt⸗ 
ſezen. Die Ausſchreibungen der einzelnen Kon⸗ 
kurrenzen werden alsdann den Bezirksvereinen über⸗ 
ſandt werden. Als Termin für den Meldeſchluß 
urde der 10. Auguſt feſtgeſetzt. Meldungen und Ans 


ipping. 3. Herren⸗ 3 


fragen bezüglich des Sportfeſtes ſind an Herrn 
IB Grams, Mellienſtraße 136, zu richten. Einige 
Sportskameraden ſprachen ihr lebhaftes Bedauern 
aus, daß für die Veranſtaltung, zu welcher außer den 
Bezirksvereinen vorausſichtlich auch Danziger und 
Elbinger Vereine mitwirken werden, kein geeigneter 
Raſenſportplatz, wie bereits in den meiſten Städten 
des Ditens, vorhanden it. Das Feſt wird, falls nicht 
ein günſtiger gelegener Platz zur Verfügung geſtellt 
wird auf dem Exerzierplatze des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 am Hauptbahnhof ſtattfinden. Es 
wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Thorner 
Bürger dieſe Veranſtaltung — das erſte Bezirksraſen⸗ 
ſportfeſt ſeit Beſtehen des Raſenſports in Thorn — 
durch rege Beteiligung, Stiftung von Preiſen uſw. 
unterſtützen werden. Das Leichtathletik⸗Training 
findet Dienstag, Donnerstag und Sonnabend abends, 
jowie am Sonntag vor⸗ und nachmittags auf dem 
Spielplatze zwiſchen Ziegelei und 1 10 ſtatt. Es 
wurde beſchloſſen, noch eine Anzahl von Geräten an⸗ 
zuſchaffen. Der 1. Vorſitzer wies nun in längerer 
Ausführung darauf hin, daß die Sportverhältniſſe in 
Thorn wegen Fehlens eines Sportplatzes laborierten 
und ſich erſt nach Anlage eines ſchönen Raſenſport⸗ 
platzes heben würden. Auch wird ſich dann zeigen, 
welche Bedeutung die Einführung und Ausgeſtaltung 
des Sports auf die Entwickelung der Thorner Jugend 
hat. Es wird daher vorgeſchlagen, an den Magiſtrat 
eine Petition behufs Hergabe eines geeigneten Platzes 
u richten. Die ordnungsmäßige Herſtellung des 

latzes würde, falls Mittel zu dieſem Zwecke nicht 
bewilligt werden, von dem Sportverein „Viſtula“ 
übernommen werden, der zur Deckung der Unkoſten 
ein Darlehen in entſprechender Höhe a 
müßte. Duch die Anlage eines ſchönen Raſenplatzes 
würde ſich die Stadt ein bleibendes Denkmal im 
Herzen aller Sportsleute Thorns ſetzen, zumal auch 
die Bewegung auf den zurzeit vorhandenen ſtaubigen 
Plätzen in ſanitärer Hinſicht nicht in dem Maße er⸗ 
friſchend und kräftigend auf den menſchlichen Organis⸗ 
mus wirkt, wie auf einem im Walde gelegenen Raſen⸗ 
platze. Mit dem Wunſche, daß die Hoffnung der 
Sportler durch das Entgegenkommen ihrer Mutter 
Thorunia, die zum Schutze von Kaiſer und Reich 
friſche und kräftige Männer erziehen will, baldigſt 
in Erfüllung gehen möge, ſchloß der 1. Vorſitzer ſeine 
Ausführungen. Die Verſammlung ſprach ſich ein⸗ 
ſtimmig für die Petition aus. Als interne Ange⸗ 
legenheit wurde alsdann noch die Stellungnahme zu 
den Seminarvereinen wegen ihres Verhaltens, das zu 
90 We Klagen Anlaß gibt, beſprochen. Es wird 
dem Bezirkstage am 24. Auguſt ein die leidige Ange⸗ 
legenheit regelnder Vorſchlag eingebracht werden. 
Ferner wurden noch einige Anfragen von Mitgliedern 
erledigt; alsdann ſchloß Herr Schury die Verſamm⸗ 
lung. Die Mitglieder blieben bei fröhlichem Geſang 
und Becherklang noch einige Zeit beiſammen. — Die 
Sitzung der Tennisabteilung des Vereins findet am 
Dienstag den 15. d. Mts., abends 8% Uhr, im 
„Elyſium“ ſtatt. 

— (Der Verein ehem. Annaburger 
Militär⸗Knaben und Anteroffizier⸗ 
ſchüler) hält heute, Sonnabend, ſeine Monats⸗ 
verſammlung im Vereinslokale Cafs Dorſch ab. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. a.: Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder uſw. 

— (Turnverein Jahn Thorn⸗Mocker.) 
Am Sonntag den 13. Juli unternimmt der Verein 
einen Ausflug mit den Vereinsangehörigen und 
Gäſten nach Lulkau. Die Wagen fahren um 3 Uhr 
nachmittags von Born u. Schütze ab. Die Turner 
marſchieren vom Amtshauſe 1 1 um 2% Uhr 
Dur den Schönwalder und Lulkauer Wald nach 
Lulkau. Im Parke finden Beluſtigungen für Herren 
und Damen, Wettlaufen, Froſchhüpfen. Ballſpielen, 
Tanz uſw. ſtatt. Freunde der deutſchen Turnſache und 
der nationalen Jugenderziehung ſind willkommen. 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Thorner 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 81 ausgeführt. 


— (Thorner Strafkammer.) In der 
forigeſetzten Verhandlung hatte ſich der Stein⸗ 
ſchlage? Wilhelm Sänger aus Vachau wegen 


Interſchlagung zu vetontworten. Der 
Fleiſchermeiſter Zacharek aus Mocker verlor am 19. 
März morgens fm um 5 Uhr auf der Chauſſee von 
Thorn nach Liſſomitz in der Nähe der Rennplatz⸗ 
tribüne von ſeinen 5 Schweinen, die er auf dem 
Wagen hatte, ein Schwein. Kurze Zeit darauf er⸗ 
ählte ihm ein Mann, das Schwein befinde ſich beim 
Angeklagten, der es ihm zum Kaufe angeboten 
habe. Zacharek begab ſich darauf mit einem 
eugen, der auch beim Kaufe der Tiere dabei ge⸗ 
weſen war, zu dem Angeklagten, in deſſen Stall das 
verlorene Schwein gefunden wurde. Der Angeklagte 
war über die Zumutung einer Anterſchlagung ſehr 
entrüſtet. Er behauptete, wie auch ſpäter vor dem 
Schöffengericht, das Borſtentier auf ehrliche Weiſe 
erworben zu haben. Am 29. März ſei er früh nach 
einem Nachbardorfe gefahren, um Kartoffeln ein⸗ 
zukaufen. Dabei habe er einen Mann getroffen, der 
ein Schwein in einem Käfig nach Culmſee zum 
Verkaufe transportierte. Der Mann gab als ſeine 
Wohnung Mocker an. Dieſem Manne habe er das 
Schwein für 70 Mark abgekauft. Dieſen Angaben 
kann kein Glauben beigemeſſen werden. Eine Zeu⸗ 
gin Olkiewicz hat nämlich beobachtet, wie an der 
Stelle, wo 3, ſein Schwein verlor, die Frau des 
Angeklagten mit einem Wagen langſam gefahren 
iſt. während der Angeklagte ein Schwein hinterher 
trieb. Hätte er, wie er behauptet, das Schwein ge⸗ 
kauft, ſo würde er es ohne weiteres auf ſeinen 
en geladen haben. Das Schöffengericht 
in Thorn hatte den Angeklagten zu einer Woche 


Gefängnis verurteilt. Seine eingelegte Berufung 


wurde, da die Verhandlung in der zweiten Inſtanz 
genau dasſelbe Bild gab, auf ſeine Koſten ver⸗ 
worfen 
— (Thorner Schöffengericht.) In der 
707 Sitzung führte Amtsrichter Brachwitz den 
orſitz. Der Schneidergeſelle J. aus Thorn hatte, 
obwohl er noch nicht 18 Jahre alt war, nach ſeiner 
Freiſprechung zum Geſellen den Beſuch in der 
ortbildungsſchule eingeſtellt, in dem 
lauben, daß nur Lehrlinge hierzu verpflichtet 
ſeien. Gegen das polizeiliche Strafmandat be⸗ 
antragte er richterliche Entſcheidung, indem er ein⸗ 
wandte, er würde ſeine Stelle verlieren, falls er die 
Schule weiter beſuchen müßte. Er zog ſeinen Antrag 
zurück, als er auf die Beſtimmungen des Orts⸗ 
ſtatuts verwieſen wurde, die den Schulbeſuch bis 
zum vollendeten 18. Jahre vorſchreiben. Hiernad) 
kamen verſchiedene Straffälle von Jugend⸗ 
lichen zur Verhandlung. — Wegen Dieb⸗ 
ul hatte ſich wiederum das Dienſtmädchen 
arie Oſtrowski, zurzeit in Rudak, zu verantworten. 
Sie diente bis zum 7. April beim Klempnermeiſter 
M., wo ſie 155 verſchiedene Diebſtähle zuſchulden 
kommen ließ. Anlängſt iſt ſie wegen eines Holz⸗ 
und Kohlendiebſtahls beſtraft. Am dritten Pfingſt⸗ 
5 verſchwand eine wertvolle Broſche, die die 
ochter des Herrn M. noch am zweiten Feiertag 
etragen hatte. Eine Hausſuchung bei der Ange⸗ 
flagten förderte nicht nur die vermißte Broſche, ſon⸗ 


dern auch ei . 2 2 2 3 
h ein der Herrſchaft gehöriges Handtuch zu⸗ 
füge, Die Angeklagte behauptet, die Broſche hatte 
ihte Schweſter gefunden und ihr geſchenkt, das 
unter ihre 
äſche gekommen ſein. Der Gerichtshof hält dieſe 
gaben für leere Ausflüchte und verurteilt die 
ngeklagte, da die Verweiſe bisher nichts ur 
n, zu e uf ge⸗ 
lte inſczaftliche Körperverletzuno lau⸗ 
ele die Anklage gegen den Schmiedelehrling Paul 
den Schornſteinfegerlehrling Max SR und den 
: & m 12. Mai 
nachts gingen ſie mit noch etwa 5 andern Burſchen 
De Graudenzerſtraße zur Stadt. Auf der andern 
ite gingen der Handlungsgehilfe Bruno R. und 
g 1 i dem großen 
Haufen traten auf Z. hinzu und fragten, ob ſie nicht 
eine Zigarette erhalten könnten. R. verneinte das. 


andtuch dagegen müſſe e 
aben, zu einer Woche Gefängnis. — A 


Tiſchlerlehrling Paul W. aus Thorn. 


der Schloſſer Kurt L. Einige aus 


zun wurden die beiden von den andern 


Vorfall erledigt. Nach einer kurzen 3 


Baß 2 8 
Loden geworfen und ihm der Revolver 


lfen wollte, erhielt er 


a in dieſem 


prechung, obwohl 


20 Mark 


Kaver L. 
ſorgeanſtalt Konradshammer 


gebracht ſind. — 551 


Handwagen auf die Schuttabladeſtelle 
Jungen entdeckten dabei, daß 


8 im Garten 
Töpfers Kalinowski ſchöne 


holten ſich von Frau W, einen Sack und ſtah 
verkauften das 


e auch ſeiner Mutter. 


ſtahls 
erhält 


Tagen Haft verurteilt., 


Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


vier Arreſtanten. 


Gefunden) wurden eine Quittungskarte, 


ein 5 5 2 
in Detzenigiem und eine Herrenuhr. 
der Weichsel der Weich el.) 
er iſt ei 
SR feit geſtern um 66 Zentimeter gefallen. 
m F 1 5 
A: Fallen begriffen, 
u erbahn 


Dodge ; 
Mi rz, 11. Juli. 
Si kuog Abend 8 Uhr fand im Bruſchkr 
Schiefen eine außerordentliche Verſammlune 


vereins Stewken ſtatt. Die 


ackermeiſt 
Mitermeiſter 
ecco nach Graudenz entſandt. 


Es ſoklen Vereine der 


Schön ee, Goll 
gramm zu dieser I ollub, Graudenz. 


reisſchie 
geha Ah Ben 


80 Iten werden. 
ale ſoll das Schützenfeſt beſchließen. 
— 


Jungdeutſchlandbund. 


Die Jugendwehr und die J : 
de Jungmädel⸗ 
Hart unternehmen am Sonntag den 13. d. Mts. 
5 Der e der 
t um 2 r vom „Bürgergarten“ 
9205 Jungmädelſchaft ſowie die Angehörigen und Gäſte 
ereinsmitglieder fahren um 3.24 Uhr vom 


einen Ausf 
x sflug nach Gurske. 
Figendwehr erfolgt um 2½ 


Nr 
ern Schulſtraße. 
An die deutſchen Mädchen. 


Ein deutſches Mädchen! Strahlend Wo 
Wie blühſt du Dare die Be 1115 8 
In grauen Vätertagen klan j 
om deutſchen Mädchen heller Sang. 
And herbig ſtolze Lieblichkeit 
zar ihrer jungen Schönheit Kleid. 
ar Flechten wie geſponnen Gold, 
Slauäugig, ſtill und hoch und hold. 
Im Dienen froh, doch immer Magd 
15 per ühn und raſch gewagt. 
Wenn Not wie 
di de el and Be d. 
nd heut! Wo alles ſauſt 
= 19 75 ener 5 19 Sauf 
r deutſchen Mädche 
Heut gilt es gute, en Le 
Schafft mit und fleht ni 
ec und Mues ſtolt 1095 11 0 f 
Laßt allen müß' gen Kram und Tand, 
an fragt nach euch! Ans Werk die Hand! 
And wagt es doch und ſagt es doch: 
Der alte Gott lebt immer noch! — 
And tief im Herzen, blumrein, 
Habt euer Sonntagskämmerlein. 
Der Anmut und des Lächelns Licht 
mſonne euer Angeſicht. — — 
Und käm's wie Nacht gewittergrau: 


est bleiben, bleibt die deutſche Frau! 
Gustav Schüler, in der „Rigaiſchen Ztg.“ 


0 mit 
deinen beworfen, ſodaß L. einen Revolver zog. 
Ils ſich darauf die Angreifer zurückzogen, ſchien der 
5 eit wurde je⸗ 
och L. von den drei Angeklagten überfallen, zu 
ab⸗ 
genommen. Damit er nicht ſchreien ſollte, hielten 
Nie ihm den Mund zu. Als R. ſeinem Begleiter 
Geber } von W. verſchiedene 
Schläge mit einem harten Gegenſtand gegen den 
opf, ſodaß er erhebliche Verletzungen dabontrug. 

. Augenblick verſchiedene Militär⸗ 
derſonen dazu kamen, ergriffen die Angeklagten die 
Flucht. L. gibt zu, daß er nur zu Boden geworfen, 
So aber geſchlagen ſei. Der Amtsanwalt bean⸗ 
tagt daher gegen die beiden Erſtangeklagten Frei⸗ 
5 91 ihr Benehmen ein durchaus 
ſteches und lümmelhaftes ſei und zu erwägen ſein 
wird, ob Anklage wegen Straßenraubes erhoben 
werden kann. Auch der Gerichtshof ſprach die beiden 
eeſtangeklagten von der Anklage der gemeinſchaft⸗ 
ichen Körperverletzung frei und verurteilte W. zu 
1 Geldſtrafe en. 4 Tage Gefängnis. — Unter 
r Anklage des Die bſtahls ſtanden die Schüler 

und Franz Sz., die jetzt beide in der Für⸗ 
155 Hehl Oliva U 
b gen Hehlerei angeklagt 
war die Mutter des Zweitangeflagten, die Arbeiter⸗ 
tau W. aus Mocker. Alle drei Hatten ſich mit einem 
begeben. Die 
Apfel ſtanden. E 285 
. { pfel ſtanden. Es ge⸗ 
‚ang ihnen, ſich durch den Staketenzaun durchzu⸗ 
Amgen und einen Teil der Apfel zu ſtehlen. Hier⸗ 

ei ſahen fie auch einen kupfernen Keſſel feen Sie 
2 ! en auch 

n Keſſel. Dieſen zerſchlugen fie im Walde und 
1 Metall für 80 Pfennig bei einem 
Gelbandler Das Geld teilten fie. Tz. gab von dem 
gef { Letztere wird frer⸗ 
erwachen, da der Gerichtshof es nicht für klar 
13 ieſen hält, daß fie gewußt habe, daß der Keſſel 
brauchbar war. Die Schüler werden des Dieb⸗ 

und Mundraubes für ſchuldig befunden. L. 
f für jede Straftat einen Verweis. Sz., Sz. 
5 r ſchon vorbeſtraft iſt, wird wegen Diebſtahls zu 
gen Gefängnis und wegen Mundraubes zu 3 


) Der Waſſerſtand 
ſel bei Thorn betrug heute + 3,24 Meter, 


as Weichſelhochwaſſer) iſt weiter 
itka Der Waſſerſtand betrug heute 

g nur noch 3 Meter, ſodaß die Arbeiten an der 
wieder ungehindert vor ſich gehen können. 


(Schützengilde Stewken.) Am 
uge zu 
des 
Tagesordnung 
viele Punkte. Als Delegierte für das Bundes⸗ 
Graudeng wurden Lehrer Maaß und 
Günther gewählt; ebenſo wurden acht 
12 ’ BEN En 
Kön; am 26. und 27. Juli ein ützenfeſt mi 
lung Pocheßen zu veranſtalten. Zur beſſeren Rege⸗ 
5 Verkehrs werden Fuhrwerke von der Fähre 
ahnhof nach dem Feſtplatze (Bruſchkrug) 

n mgegend einge: 
Gerechnet wird auf: Thorn, Mocker, 
5 Das Pro⸗ 
Veranſtaltung iſt ein äußerſt reich⸗ 
Außer einer Tombola ſoll noch eine Ver⸗ 
Pfefferkuchen ſtattfinden. Auch wird ein 
mit Bolzen für Damen und Herren ab⸗ 
Ein Tänzchen im neuerbauten 


Sport. 

Sechzehn ruſſiſche Automobile ſind nach Be⸗ 
endigung ihrer Fahrt von Moskau über Berlin 
nach Paris Donnerstag Nachmittag um 3 Uhr 
30 Minuten in Paris eingetroffen. 

Oberleutnant von Egan⸗Krieger (1. Leib⸗ 
huſaren) hat ſich mit den drei Siegen, die er 
Mittwoch auf der Danzig⸗Zoppoter Bahn er⸗ 
rang, an die zweite Stelle der diesjährigen 
ſiegreichen Reiter in Deutſchland geſchoben. 
Leutnant von Moßner führt mit 29 Siegen, 
dann folgt Oberleutnant von Egan mit 25, ſein 
Rivale Leutnant Freiherr von Berchem, mit 
dem er im vorigen Jahr um das Championat 
totes Rennen gemacht hatte, gleichfalls mit 25, 
Leutnant Graf Holck mit 18 Siegen. 

Das Trainig im Grunewald⸗Stadion iſt 
jetzt den Sportvereinen freigegeben worden. 
Wie bekannt gegeben wird, ſteht die Schwimm⸗ 
bahn zum Springen von 3—7 Uhr, zum 
Schwimmen von 5—8½ Uhr, die Läuferbahn 
von 5—834 Uhr und die Radrennbahn eben⸗ 
falls von 5—834 Uhr zur Verfügung der Sport⸗ 
leute. Um 9 Uhr abends ſind alle Bahnen zu 
räumen. An jedem Mittwoch iſt allgemeiner 
Übungstag, und von 6—8 Uhr findet ſogar 
Konzert ſtatt. Eine Übungskarte für 1913 
koſtet 3 Mark, eine einmalige Tageskarte koſtet 
50 Pfennige. In den Garderobenräumen, die 
mit elektriſchem Licht und Badegelegenheit ver⸗ 
ſehen ſind, können die Trainierenden einen 
Schrank mieten. Von 5—9 Uhr wird der Sta⸗ 
dionarzt, Dr. Mallwitz, anweſend ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Eine wendiſche Bauernhochzeit) mit 
allem Pomp und buntem Flitterſtaat wurde in 
Sollſchwitz bei dem Gutsbeſitzer Zſchorlich gefeiert. 
Es beteiligten ſich trotz der Heuernte 600—700 Per: 
ſonen an der feſtlichen Veranſtaltung, die alle treff⸗ 
lichſt bewirtet wurden. Um die leiblichen Bedürfniſſe 
der Hochzeitsgäſte zu befriedigen, waren drei Ninder, 
ſieben Kälber und neun fette Schweine geſchlachtet, 
ſowie fünf bis ſieben Scheffel Weizenmehl zu Kuchen 
verbacken worden, n 

(Freiſprechung des Kommiſſars 
Hannemann.) Nach dreitägiger Verhand⸗ 
lung wurde am Donnerstag vom Kölner 
Schwurgericht der wegen Aktenunterſchlagung 
angeklagte Kriminalkommiſſar Hannemann in 
allen Anklagepunkten freigeſprochen. Hanne⸗ 
mann ſtand unter der Beſchuldigung, in zwei 
Fällen von Verhafteten konfiszierte Geldbe⸗ 
träge in ſeiner Eigenſchaft als Beamter ſich an⸗ 
geeignet und die diesbezüglichen Akten zur 
eigenen Sicherheit beiſeite gebracht zu haben. 
Auch ſollte er eine auf die Ergreifung eines 
flüchtigen Kommis ausgeſetzte und ihm über⸗ 
gebene Prämie widerrechtlich zurückbehalten 


AUrteilsſpruch auf freien Fuß geſetzt. 

(Todesſturz.) Während der kürzlich erfolgten 
Erzgebirgsfahrt des Zeppelinluftkreuzers „Sachſen“ 
erkletterte ein 24jähriger junger Mann in Ober⸗ 
ſchlema den Maſt der elektriſchen Hochſpannungs⸗ 
leitung, um das Luftſchiff beſſer ſehen zu können. 
Hierbei geriet er mit dem linken Bein an die 30 000 
Voltleitung. Mit entſetzlichen Brandwunden an den 
Beinen ſtürzte der junge Mann ab und zog ſich ſo 
ſchwere innere Verletzungen zu, daß er nach kurzer 
Zeit ſtarb. 

(F. von Frantzius und Frau.) Herr von 
Frantzius hat am Sonntag den 22. Juni im Hotel 
Plaza in Newyork ſeine Vermählung mit der be⸗ 
rühmten Tänzerin Saharet gefeiert. Ein Newyorker 
Blatt teilt dieſes Ereignis ſeinen Leſern in folgender 
Form mit: Zuerſt wollte die kapriziöſe Künſtlerin 
allerlei Einwendungen erheben. „Fritz“, ſagte ſie, 
„du biſt zu bedächtig für mich und zu pedantiſch — 
alle Bankiers ſind pedantiſch —, und dann verdienſt 
du zu schrecklich viel Geld. Ich fliege dir davon!“ — 
„And wenn du bis zum Mars fliegen würdeſt, 
Saharet,“ rief der begeiſterte Bräutigam aus, „jo 
würde ich das Lieblings⸗Objekt der Aſtronomen ſo⸗ 
lange mit Sonnen, Monden und Planeten bombar⸗ 
dieren, bis ſie dich in meine Arme zurückführen!“ — 
Frau Saharet von Frantzius iſt erſt 34 Jahre alt 
und beſitzt eine 16jährige Tochter, die demnächſt nach 
Schikago kommen wird. Frau von Frantzius hat der 
Bühne definitiv Valet geſagt. Nach Beendigung der 
Hochzeitsreiſe wird ſich das junge Ehepaar auf der 
Nordſeite Schikagos (an der George Straße) nieder⸗ 
laſſen, und zwar in demſelben Hauſe, in welchem die 
außerordentlich wertvollen Kunſtſammlungen des 
Herrn von Frantzius geborgen ſind. 


Arbeiterbewegung. 

Generalſtreik in Ruſſiſch⸗Polen? Aus Lodz 
wird gemeldet: Das Zentralkomitee der Sozial⸗ 
demokratie für das Königreich Polen und 
Litauen fordert in maſſenweiſe verbreiteten 
Flugſchriften die Arbeiter auf, in den General⸗ 
ſtreik einzutreten. Bisher hat der Ausſtand 
zirka 200 Fabriken ergriffen, 65 000 Arbeiter 
ſtreiken. In allen großen Fabriken iſt die Aus⸗ 
ſperrung durchgeführt; ſie ſind gänzlich ge⸗ 
ſchloſſen. Die Fabrikbeſitzer haben mit ihren 
Familien die Stadt Lodz verlaſſen und ſind ins 
Ausland gefahren. Die Verkehrsbeamten der 
Den Straßenbahn fordern eine Lohnzu⸗ 
age, 
Lage verſchlimmert ſich, obwohl Bemühungen 
zur Verſtändigung zwiſchen den Induſtriellen 
und Arbeitern im Gange ſind, bisher aber er⸗ 
folglos. ' 


haben. Der Angeklagte wurde jofort nach dem 


ebenſo die Gaslampenanzünder. Die 


Der Bauarbeiterſtreik in Mülhauſen. Die 
Lage im Streikgebiet war am Donnerstag 
ruhig und unverändert. Am Abend ließen 
Bürgermeiſter und Polizeipräſident folgenden 
Maueranſchlag anbringen: Über die gütliche 
Beilegung der bei den Bauarbeiten am Nord⸗ 
bahnhof entſtandenen Streitigkeiten ſind auf 
der Generaldirektion der Reichseiſenbahnen in 
Straßburg im Beiſein von Abgeordneten und 
Behörden Verhandlungen eingeleitet worden, 
die in einer am Freitag auf dem Rathauſe 
ſtattfindenden Zuſammenkunft der Beteiligten 
fortgeſetzt werden. Nachdem die Firma Julius 
Berger ſich zu einem Entgegenkommen bereit 
erklärte, dürfte eine baldige Beilegung des 
Streiks erfolgen. 


Neueſte Nachrichten. 
Von der Nordlandreiſe des Kaiſers. 

Bergen, 12. Juli. Der Kaiſer nahm 
geſtern nach dem Frühſtück beim Konſul Mohr 
den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen 
Amts entgegen. } 

Attentat auf einen Eiſenbahnzug. 

Pr. Holland, 12. Juli. Auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Maldeuten— Pr. Holland wurden 
geſtern auf den Eiſenbahnſchienen mehrere 
große Steine und Eiſenſtücke gefunden. Dem 
Zugführer gelang, einen die Strecke paſſierenden 
Zug kurz vor dem Hindernis zum Stehen zu 
bringen. Als Täter wurden durch den Polizei⸗ 
hund zwei 7⸗ und gjährige Kinder geſtellt. 

Die Reichstagsſtichwahl in Zauch⸗Belzig. 

Luckenwalde, 11. Juli. In der heuti⸗ 
gen Reichstagsſtichwahl wurden bis 10 Uhr 
abends gezählt für Ewald (Soz.) 17 130, für v. 
Oertzen (Rpt.) 16197 Stimmen. Die Reſul⸗ 
tate aus einigen kleineren Landgemeinden 
ſtehen noch aus, können aber das endgiltige Re⸗ 
jultat nicht mehr ändern. Ewald iſt gewählt. 

Bei der Wahl am 2. Juli hatte Ewald 
13 778, von Oertzen 11115, der fortſchrittliche 
Kandidat Hormann 7956 und Abg. Erzberger 
(Ztr.) 84 Stimmen erhalten. 

Flug Berlin — Paris. 

Berlin⸗ Johannisthal, 12. Juli. 
Heute früh 4,10 Uhr ſtartete der Flieger Aude⸗ 
mars zu einem Fluge nach Paris. 

Hannover, 12. Juli. Audemars iſt 6,46 
Uhr auf der Fahrenwalder Heide glatt gelan⸗ 
det. Nach der Einnahme von Benzin iſt er um 
8,05 Uhr weitergeflogen. 

Bielefeld, 12. Juli. Der Flieger Aude⸗ 
mars nahm heute bei Brackwede eine Zwiſchen⸗ 
landung vor. Um 9,40 Uhr ſtieg er zum Wei⸗ 
terfluge in ſüdlicher Richtung wieder auf. 

Wanne, 12. Juli. Audemars landete um 
11,30 Uhr auf dem Flugplatz zur Ergänzung der 
Benzin⸗ und Olvorräte. F 

Exploſionsunglück. 

KXeres, 12. Juli. Geſtern Abend fand in 
einer Fabrik für Feuerwerkskörper eine Explo⸗ 
ſton ſtatt. Die Frau des Fabrikanten und ein 
4 Jahre altes Kind ſind tot, 2 Kinder und ein 
Arbeiter erlitten ſehr ſchwere Brandwunden. 
Die Fabrik iſt zerſtört, die anſtoßenden Ge 
bäude brennen. BR 


Der neue Balkankrieg. 
Griechiſche Siege und bulgariſche Grauſam⸗ 
keiten. 

Athen, 12. Juli. Die Griechen beſetzten 
geſtern Serres. Es wurde der Kriegszustand 
verkündet und eine Bürgerwehr zur Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung gebildet. Soldaten und 
Bürgerwehr durchſtreiſen die Umgebung, um 
die Landbewohner gegen die Komitatſchis zu 
ſchützen. Da die Bulgaren die Stadt in panik⸗ 
artiger Flucht verließen, blieben viel Muni⸗ 
tion und Lebensmittel zurück. 70 griechiſche 
Notabeln, dadurch befreit, entgingen dem Tode, 
weitere 200 waren bereits grauſam niederge⸗ 
macht. 

Athen, 12. Juli. Admiral Konduriotis 
telegraphierte, daß die Bulgaren aus Kavalla 
abgezogen find und den Metropoliten und 30 
griechiſche Notabeln mitgenommen haben, de⸗ 
ren Schickſal unbekannt iſt. In Demir Hiſſar 
machten die Bulgaren hundert Griechen, darun⸗ 
ter einen Metropoliten, nieder. An der 
Straße von Serres nach Drama brannten ſie 
mehzere griechiſche Dörfer nieder. Die griechi⸗ 
ſche Regierung wandte ſich wegen Befürchtung 
weiterer Maſſakres an die Mächte. 

Ein neuer bulgariſcher Kriegsminiſter. 
Sofia, 12. Juli. General Sawow wurde 
zum Kriegsminiſter ernannt. f 
Das bulgariſche Zurückweichen vor Rumänien. 

Sofia, 12. Juli. Um jeden Konflikt zu 
vermeiden, wies die Regierung die bulgari⸗ 
ſchen Militärperſonen an der rumäniſchen 
Grenze an, ſich zurückzuziehen. Die Zivilbe⸗ 
amten wurden beauftragt, auf ihren Poſten zu 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 23, 2. 


b⸗ Zimmerwohnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich⸗ 
ſtraße 2/4, 1, von 11—1 Uhr. 


kauft zurück 


wei 4⸗Zimmerwohnungen 
verſetzungshalber ſofort zu vermieten 
Graudenzerſtr. 80/84 R. Röler, 


Nl. öl, 


Jahrgang 1913, der „Preſſe“ 


die Geſchüftsſtelle. 


bleiben und auf die Bepölkerung beruhigend 
einzuwirken. Der Führer der Oppoſitionspartei 
verlangte die Abhaltung einer geheimen 
Sitzung der Sobranje, um ſich übar die Lage zu 
informieren. Der Miniſterpräſident lehnte 
dies ab und erklärte, er habe ſeiner öffentlich 
abgegebenen Erklärung nichts hinzuzufügen. 
Die ruſſiſche Vermittelung. 

Sofia, 12. Juli. Die Agence Havas mel⸗ 
det: Aus glaubwürdiger Quelle wird verlau⸗ 
tet, die kriegführenden Parteien erteilten 
Rußland alle nötige Vollmacht, um einen Mo⸗ 
dus für die Einstellung der Feindſeligkeiten zu 
finden. 

Bulgariſche Truppen noch vor Tſchataldſcha. 

Wien, 12. Juli. Die polniſche Korreſpon⸗ 


denz meldet aus Konſtantinopel: Die bulgari⸗ 


ſchen Truppen vor Tſchataldſcha verlaſſen ihre 
Stellungen unter Zerſtörung der Linienwege. 


Amtliche inen der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 12. Juli 1913. 

Für Getrelde, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Welter: ſchön. 

Weizen und. per Tonne von 1000 Kar. 
rot 705— 740 Gr. 180—194 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 215 Mk. 
per September — Oktober 203 Br., 202 Gd. 
per Oktober — November 203 Br., 202 ½ Gd. 
per November — Dezember 2034, Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ. 714—720 Gr. 173 Mk bez. 
Regulierungspreis 173 Mk. 
per Juli 171½¼ Mk. bez. 
per September — Oktober 164½ Br., 164 Gd. 
per Oktober November 164% Br., 164 Gd. 
per November — Dezember 165 Mk. bez. 

Gerſte, ohne Handel. 

Hufer unv., ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 156 —165 Mk. bez. 

Roh zucker. Tendenz: ruhig. . 
Nendement 88 % fr. Neufahrw. 9,05 Mk. bez. Intl. S. 

Kleie per 100 Kor. Welzen⸗ 9,40 9,80 Mt. bez. 
Roggen. 9,80 — 10,30 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Berliner Börſenberlcht. 
12. Juli 11. Jull 


Fonds: “A 
Öfterrelihifche Banknolen .. 84,65 84,60 
Mufſiſche Banknoten per tulle . 214,70 | 214,60 
Deulſche Reſchsanlelhe 3½ / 84, 84,4 
Deutſche Neichsanleide 3 % * 73,90 73,90 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 84,30 84,40 
Preußiſche Konfols 3% nm 73,90 73,90 
Alea Stadlanleihe 4% . 93,50 | 92,50 
Thorner Stadtanleihe 31,9%, „ == — — 
Poſener Pfandbriefe 4% a 2 „ 99,10 | 99,.— 
Poſener Pfandbriefe 3½% „„ „86,50 86,80 
Neue Weſlpreußliſche Pfandbrlefe 4% 92,25 | 92,20 
Weſtpreußlſche Pfandbrlefe 3½ % .. 83,50 83,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% , » an u 
Ruſſiſche Slaalsrenle 4% »..1 = | —— 
u e Staatsrente 4% von 1002 „ 89.— | 88,30 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905 | 99,60 | 99,60 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ / „ „ 89,— | 89,50 
Hamburg⸗Amerlka Pakelfahri⸗Akllen 138,20 137.— 
Norddeulſche Lloyd⸗Aklilen « . „| 1198— | 117,90 
Deulſche Bank-Xktien 2 8 240,— | 239,— 
Diskont⸗Kommandlt⸗Aulelle 179,75 | 178,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklſen 114,50 114,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akl.] 118,— | 117,25 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗Akljen ] 234,— | 232,50 
Aumeb Friede⸗Aktien 162,60 161,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 215,20 214,40 
Juxemburger Bergwerks⸗Aklien. . . 143,— | 142,50 
Gefell für elektr. Unternehmen⸗Aklieu 148,60 | 147,19 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . „| 185,70 85,— 
Zaurahilte-Aktien, - » 2 2. 161. 160,70 
Phönix Bergwerks⸗Akllen . 246,50 245,25 
Nheinſtahl⸗Aklien 154,30 | 152,50 
Weizen Sn inNewyal, 2 2... 97.— 978%, 
4 uli! re ats — Sn 
Semen: 204,25 | 205,— 
7 SDELODER, rs : Er 2 205,— —, 
Noe; 173,.— | 173,75 
„ September. EN .| 171,— | 172,— 
Niobe? 172,— 172,75 


Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 4½ 9, 

An der Berliner Börſe herrſchte geſtern wieder, da 
die politiſche Lage eine ungünſtigere Auffaſſung fand, ſchwä⸗ 
chere Tendenz vor. Gegen Schluß des Marktes hob fi) die 
Stimmung etwas, doch blieb, abgeſehen von dem Montan⸗ 
und Schiffahrtsaktienmarkte das Geſchäft in engen Grenzen. 

Danzig, 12. Juli. (Geireidemarkt.) Zuſuhr 
Legetor 164 inländiſche, — ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 347 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 12. Juli. (Gelreldemarkl.) Zufuhr 
11 inländiſche, 23 ruſſ. Waggons, exkl. 8 Waggon Kleie und 
11 Waggon Kuchen. 


Graudenz, 12. Juli. Getreideberſcht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 200—210 Mk., von 125—127 Pfd. holl, 190—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holl. 
157—162 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 140149 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Zutter- 130—140 Mk., 
Brau- 150—155 Mt. Hafer 160—170 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
R ME, 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 8,00 9,00 Mk., Heu (neu) 5,80 Mk., 
Richtſtroh 4,80 5,20 Mk., Krummſtroh 4,00 —4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Amtlicher 


and des Waſſers am Pegel 
der Tag m 70 m 
eichſel Thorn 12. 3,24] 11. 3,90 
Zawichoſt 5. 3,41] 4. 1,49 
Warſchauun . . „ 11. 2, 39 10. 2,99 
Chwalowice. . . | 12, 3,52 
Zakroczyn 2,20 


Brahe bel Bromberg U. agel 2 


Netze bel Czarnikau | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
giſch 12. Jult, früh 7 en 3 20 
Lufttemperatur: + 16 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtan d: 757 mm. 


Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Temperatur N 


-+ 22 Grad Eelf,, niedrigſte + 15 Grad Cell. 


2 schöne 2⸗Zimmerwohnungen 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
H. Bartel, Mellienſtr. 59, 3. 


Laden 


mit Wohnung und eine 


3zimmerige Balkonwohnung, 
Mocker, Lindenſtr. 46, vom 1. Oktober 
vermietet 


Bäckermeiſter Kamulla, 
Junkerſtr. 7. i 


am 


mit Balkon und Gas im Hintergebäude 2 


a a a u a en rn 


en 


REG ISE 


en 


Polizeiliche Befnnntmadnng. 


Bei einem am 28. v. Mis. in 
Zlotterie des Landkreiſes Thorn 
getöteten Hunde iſt durch den Kreis⸗ 
tierarzt Tollwutver dacht feſt⸗ 
geſtellt worden. Der Herr Landrat 
bat daher bis zum 4. Oktober einſchl. 
für Zlotterie und deſſen 
gefährdete Umgebung mit 
Ausnahme der Ortſchaften im Land⸗ 
kreiſe Thorn weſtlich der Bahn 
Thorn —Inſterdurg die Hunde⸗ 
ſperre verhängt. 

Thorn den 12. Juli 1913. 

Die Polizei⸗berwaltung. 


Im Handelsregiſter ift bei der 


Firma Gottlieb Riefſlin Naclifl. 
eingetragen: Kaufmann und Spedi⸗ 
teur Max Siegel in Thorn iſt 
jetzt Inhaber der Firma. Die alte 
Firma bleibt beſtehen. Der Ueber⸗ 
gang der in dem Betriebe des Ge⸗ 
ſchäfts begründeten Forderungen und 
Verbindlichkeiten bei dem Erwerbe 
des Geſchäſts durch den Kaufmann 
und Spediteur Max Siegel in 
Thorn iſt ausgeſchloſſen. 
Thorn den 8. Juli 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Nffentucher Ankauf. 


Dienstag den 15. d. Mts., @ 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


100 Ztr. Leinkuchenmehl, aus 
reinen, ruſſiſchen Mattlein⸗ 
kuchen hergeſtellt, mindeſtens 
38 Prozent, netto geſackt, 
Frachtparität Thorn⸗Mocker, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 


lich vom Windeftfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Berreife 


bis Montag den 14. d. Ats. 
Dentiſt 


Arthur Heinrich. 
Verreiſe 


bis Donnerstag den 17. d. Mts. 


0. Drangelattes, Denliſ. 
Wohne Me 


Mellienſtr. 91 


(Ecke Seen 
M. Kohnert. Schneiderin. 


Violinſtunden 


werden gewiſſenhaft gegen mäßiges Ho⸗ 
norar erteilt. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


werd billi 
Dendnrbeiten HERR 
ekfr. b. H. Z., Mocker, Nitterjir. 8 


is Schneiderin 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
E. Mielke. Waldauerſtraße 21, 
im Haufe des Herrn Bariei, 
Daſelbſt wird auch ſeine Wäſche ge⸗ 
plättet. 


euifiehen durch ge Blut, Binden 

deshalb auch nur durch e innere 

Behandlung gründlich und dauernd 

0 ee Hautpillen iſt das 
eſte hierfür. 

Mit dankerfülltem Herzen teile mit, 
daß die Flechten, die faſt den ganzen 
Körper bedeckten und große Schmerzen 
verurſachten, jetzt vollſſändig ver⸗ 
ſchwunden ſind. Werde das Mittel 
überall empfehlen. 


Koleta, Schulſchweſter, Rülsheim. 


Die a 9910000 en 

in orn in der wanen⸗ 
Santpillen Apotheke zu a Ver⸗ 
Rhenania, 


Fabrikation pharmaceut. Produkte, 
Brühl bei Köln. 


ſendet auch nach auswärts. 


* > Stellennugebote 


Verh., 75 Aehger \elbitftändiger 
0 


Schloſſergeſelle 


von hieſiger Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei 
als erſter Geſelle, in dauernde Stellung 
geſucht. 

Schriftl. Meld. unter Z. 2 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jung. Sausdienek, 


welcher Radfahrer ſein muß, wird ſofort 
geſucht. 


Otto Jacubowski. 


Einen unverheirateten 


Kubfütterer, 


der gleichzeitig das Melken übernim 
ſucht von ſofort oder ſpäter 


Hostmann, huber, 


bei Brieſen Wpr. 


Mehrere Jungens 


zum Seitel austragen Schütz geſucht 
ügenhaus. 


Kai fell. 


welche nebenbei die Bücher 9 muß, 
eventl. ſchon ſolchen Poſten gehabt hat, 
wird per 1. Auguſt geſucht. 


Otto Jacubowskl. 


Anſt., jg. Mädchen, 


kinderlieb und 10. welches Hausarbeit 
verſteht, von gleich oder ſpäter geſucht. 
Kozielecki; Neuſt. Markt 11, 3. 


1 anf. Mädchen als —— 


geſucht äckerſtr. 27, 2 
Eine 


für den Vormittag a die gleichzeitig 
ein paar Frühſtückskunden beforgt 
Bäckerei, Gerechteſtraße 11—13. 


Aufwartemädchen, 
ſauber und erfahren, v. 15. 7. d. 15 geſ. 
— — 82, 1. 1 


0 55 ſoſort Bar an een bei 
2 kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Lützow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 


23000 Mk auf ſichere Hypothek ge⸗ 


ſucht. Angebote u. M. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2830000 Mall 


auf ſichere Hypothek mit 6 Prozent Ver⸗ 
zinſung auf ein Wohnhaus in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt bald oder ſpäter geſucht. 

Angebote unter „Wohnhaus“ an die 
eee der ——— 


Ein Farkes 


ra 


fofort gegen Kaffe zu kaufen geſucht. 
Gettlieh Rlelflin Nachil., Thorn. 


\ : & 5 Sag \ 
Meine Grundſtücke 
Thorn 3 mit 2 Bauſtellen ſind ſofort fort⸗ 
zugshalber SR zu verkaufen 


Brombergerſtr. 92/94. 


Grundftäc, 


in guter Lage, erſtkl. e 
Morgen, gute, maſſ. Gebäude und 315 
ventar, bei 10900 Mk. Anzahlung unter 
günftigen Bedingungen ſof. zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen 
Hermann Böhlke, 
Goßlershauſen. 


Gu. 60 Morgen 


bei Thorn zu verkaufen eventl. Tauſch 
gegen Zinshaus. Anzahlung 7000 Mark. 
U. Arendt, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Aufieblungsgeunditüe 


3—100 Morgen, Kreis Thorn, 
Anzahlung 2—20000 

Näheres U. Arendt, 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


0 Spe dene 
Mark. 


mit Poſthilfsſtelle, nachwelsl. rentabel 
(Goldgrube), mit 12 Morgen Weizen⸗ 
arter, Gebäude alles neu eingebaut über 
30 Jahre in einer Hand, wegen zu Ruhe⸗ 
ſetzung ſehr preiswert bei 12000 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. Zu erfragen bei 
V. Hinz, Bacheſtr. 9. 


Flügel, 


ſchwarz, gut „vi wegen Platzmangels 
billig zu verkaufen. Daſelbſt ein 


Grammophon 


mit Platten und Einwurf. 
Feldwebel Kircher an Inf. 
Kaſerne 3:21, Nud 
in fast neuer ae und 
Bettgeſtell mit Matratze zu ver⸗ 
kaufen Kirchhoſſtr. 62, pt, I. 


+ 
Die Reſtbeſtände eines Klempner⸗ 


warengeſchäſis find agen im ganzen fl 


zu verkaufen. Zu erfr 
Gerberſtr. 1315 Hof, pt. 


Verkaufe meine 8 HP. 


han -LOkomabile 


von 1908 wegen Anſchluß an Ueberland⸗ 
zentrale, evtl. auch dazu . 60 


Lanz⸗Kaſten, 60“. 


an wird auf Wunſch bis zum 
Herbſt geſtundet. 

Angebote unter Nr. T. 350 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
1 uußb. Kleiderſchrauß, 1 einfaches 

e 251 ‚gerollt Matratze, 
1 Tiſch, 1 gebr. ru 1 Zither, 
1 Gasherd, 3 fl. Wärmer, 1 Gask ve 
5 arm., 1 Krone mit Spiritusbrenner 
zu verk. Dorka, Gerſtenſtr. 3, 2. 


Ein Boot 


iſt billig zu verkaufen. 
Stasiorowski, Bäckerſtraße 7. 


Das Konditoreigrundſtäc, 
Bromberger Vorſtadt, Parkſtr. 4, iſt au 
verk. Ausk. bei Wrank, Parkſtr. 20, 1 

Beabſichtige krankheitshalber mein 


175 
Grundſtück 
zu verkaufen, Größe 124 Morg., 5 Min. 
von der Bahn und Chauſſee, mit voller 
Ernte, lebendem und totem Inventar. 
Preiswert zu verkaufen. 

M. Nass, Gramiſchen. 


Gelegenheitskauf! 


hn 


dreimal mit dem Totenkopf 5 

nur noch wenige Exemplare vorhanden. 

Preis 7,50 Mark. Bezug nur gegen 
Nachnahme von 


eg Danzig, 


1. Damm 19. 


ur Reichhaltige Abendkarte. = 
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Sonntag den 13. Juli 1913: 


BEE Saat mag 


OBEOMENDDEN - ROngetT, 


— 


4 0 von der edlen Kapelle des Nfent, Nets Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung 
des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn W. Böhme. 


— — Zum Schluß: 
Beleuchtung der Rieſenfontäne. 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienbilletts nur im Vorverkauf: 
3 Perſonen 60 Pf., Kinder frei. 

Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 
Große Rieſen⸗Krebſe. 


„„ 
— . . ̃⁵² . 7˖7＋⏑,‚6—ð8—. 


Restaurant Artushof. a 


Reichhaltige Speisenkarte. N onn ta g den 13 Juli 
von 1—3 Uhr: ; 
— Gedeck a3 Mark — 


Diplomaten-Vorspeise, 
Chinesische Schwalben- 
nest-Suppe. 
Supreme von Kapaun. 
Zanderfilet menniere, 


Diners und Soupers. 
Sämtliche Delikatessen der Zeit. 
Jeden Abend von 7 Uhr ab: 
Grosses Hamburger Büfett 
Weinabteilung. 


Gutgepflegte Weine und Biere. De en 
Sorgsamste Zubereitung Bayaraile Georgette 
der Speisen. 5 äse, ; 


Prompteste Bedienung, — 
Mässige Preise. Kleine Diners à 1.75 M. 
Anstich von Weihenstephan- 
Schankbier. 


Richard Picht. 
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Hötel 3 Kronen. 


el-Kraft- 
otelettes 


Russische Vorspeise. — Gefl 
brühe, Marks. — Gefüllte Kalbs 
mit Kaisererbsen. — Helg. Hummern, 
warm. — Butter. — Junge Hähnchen. 
Salat. — Kompott. — Mokko - Erdbeer- 
Bombe. — Welsh rarebit. — ä 
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fechten Ihr 


Direktion Otto Gretzinger. 
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W 


— 


Kb . n ss regnen: An l. Juli 08 J 
“| Gastspiel |v 
UN 7 


des hastexistierenden Gesangs- 
und Burlesken-Ensembles . 


88 DIEBE 25 
— — — ————.—— 


us Thorn. 
Großes Saiten, Konzert. 


Eintriſt frei. 


Kaiſerhofpark Schießplatz. 


Sonntag: 


Grosses Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Größeren Poſſen Herren⸗Fahrrad, 


® 
N ei 5, faft neu, mit Torpedo, billig zu verk. 


Kaſernenſtraße 5, pt., r. 


per Zir. 14 Mk., hat ee 5 Wach hund 
0. A. Guksch, I a Wer, ſagt die Geſchäfts⸗ 
9 ſtelle der „Preſſe“. 


atsaßur agel m? sag 


‚| mieten 


U) 


Edelkrebſe, 


Krebsſchwänze in Dill, 
Krebsſuppe. 
3 eee 
Müllers vereinigtel 
. Lichtspiele. f 


Odeon⸗ So — Zeutral⸗ 
Theater — Weltbiograph. 


Brogramm vom 12.—15. Juli: 
Goldſerie. Pathé⸗Freres. 


bon Toneſo. 


Koloriertes Drama in 3 Akten. 5 


Humoreske. 


Möblierte Zimmer zu ver⸗ 
micten, Humoreske. Ex 
* Die Be Vlear, Varietee⸗ 


= au fnah 05 
2 n Ziege und ihre Geislein, © 


; Bathl-onrun „Ereigniſſe. 
Künſtlerliebe, 


Drama in 2 Akten aus dem 
Künſtlerleben. 


Ab morgen: 


Die Czernowska 
in 3 Akten von Ch. Decroix. 
In den Hauptrollen Frl. Käte 
Wittenberg, vom kgl. Schau⸗ 
ſpielhaus Berlin, Herr Beruil 
Aldor v. Schillertheater Berlin, 
Herr Wolfgang Nel. 


Reste 
Culmer Chauſſee 36. 


Möbliertes Zimmer, 


eventl. mit Penſion, während einer ſechs⸗ 
wöchigen, militäriſchen Uebung per 16. 7., 
Nähe Garniſon⸗Lazarett geſucht. Ange⸗ 
bote unter Nr. 92 an die Geſchaftsſtele 
der „Preſſe“ erbeten. 


Geſucht von ruh. Mietern z. 1. 10. 13. 


3⸗ Zimmerwohnung. 


Preisangebote unter R. S. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleine Wohnung, 
2 Zimmer. Küche und Zubehör, zum 
1. 10. in Moder oder Culmer Vorſtadt 
geſucht. Angebote mit Preisangabe 
unter K. B. 50 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


Lagerraum, 


trocken, nicht zu groß, zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preis unter ©. M. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 


f = möblierte ne 
zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2. Elg., I. 


Fleundl. mäbl. Zimmer 
an Herrn oder Dame zum 15. 7. an Ders 
Mellienſtr 52, 
Gut möbliertes Ane 
v. 1. Auguſt zu vm. Parkſtr. 18. 3, l. 


reundl. möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
zu vermieten Schuhmacherſtr. 12, 3. 


Möbl. Zimmer m. P. z. v. Culmerſtr. 1, 1. 


Wohnung, 


2 Treppen, 3 Stuben und Küche, zu verm. 
Maz Raguse, Brückenſtr. 26. 


N 
Bronberger Vorſtadt: 
Freundl. 3. Ziumerwohnung in neuem 
Hauſe, Bad, Balkon und Zubehör, Preis 

375 und 450 Mk., zu vermieten. 
©. Brische, Talſtr. 37. 


Buchdruckerei Franke, 
Brombergerſtr. 26. 


Eine 3: And eine 
4 Aimmerwobnung, 


mit dem neueſten Komfort eingerichtet, 
ift per 1. Ditober 1913 zu vermieten. 


Bruno Müller, Thorn⸗Mocker, 


Lindenſtr. 5. 


2: Fimmerwoßnung | 


zu vermieten Mauerſtr. 52. 


3⸗Fimmerwohnung, 
1. Etage, mit Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten Gerechteſtr. 9. 


Müldenſtruße 20, 1, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, one, Prof, 
zu vermieten, 

Stuben u. Küche mit 2 Eingängen u, 
Zubehör zu verm. Araberſtr. 9. 
Kleine Wohnung, 

2 Treppen, 1 Stube u. Küche, mit ger. 
Zubehör, etwas Gartenland u. Waſſerleit., 
an ruhige Bewohner zu vermieten. 

W. Schütz. Mocker, Bornſtr. 18. 


Eine d-Bimmerwohnung 


von ſof. zu verm. Marienſtraße % 


Ins Plumenmädchen | 


Lehmaun u. die Zigeunerin, 


die neueſten 5 


Um zahlreichen Beſuch bitten 


or Sonntag den 13 
F gerkenfahlt 


nachmittags 2 Uhr nach 


N \ 
Weichſelchal 


Münner⸗ 
Turn⸗ Verein 
Chorn:Moder. 


Sonntag den 15. Juli d. Js. 
Großes 


Sommer-Fest 


im Garten des „Goldenen Löwen“ 
Anfang 3¼ Uhr nachmittags. 


Konzert, Schanturnen, Gruppen⸗ 
ſtellungen, Tombola und 

Blumenverloſung. 

Jum Schluß: Can 


Eintrittsgeld für die Perſon 35 Pfg. 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 


. Erwachſener frei. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ganz er⸗ 
der vorſtand, 


J gebenſt ein 


. — Ant 
Am Sonntag den 13. Juli1913 


im Vikloria⸗Park: 


Sommer feſt 


des kath. Geſellen vereins, 


* beſtehend aus 


Konzert, Tombola, Verwürfelung 


f von Pfefferkuchen, Preisſchießen, 


Unterhaltungsſpielen 


8 und zum Schluſſe 


Tanz ER 


Kinder unter 14 


im neuen Saale. 


Eintrittt 25 Pfg. 


Jahren frei. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand⸗ 


Preußiſcher Hof; 


Culmer Chauſſee 55. 


Jeden, Sonntag: 
Großer 


Familien⸗Ball. 


Es ladet SO ein 
. Jacubowskl: 


Mean 11 Cirhenban) 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 
Jeden Sonntag: 


Gemütl. Tanzlränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 


der Wirt. 


Kaiser = Saal. 


Mellienſtraße 99. 
Sonntag den 13. d. Mis. : 


Croßes Tanzkränzchen. 


nſtich von guten Bieren. — 
Es ladet A ein 
r. 


Anfang 6 U der Wirt, 


eden Sonnta \ 
3 von 5—10 u 


Tanzkränzchen. 


— Entree frei. — 


Sbolbad Czernewißz. 


Wegen Rochwaſſers kaun der 
Dompier nicht anlegen. 


Extrazug 
nach Czernewitz. 


395 Uhr vom Stadtbahnhof. 

22 Uhr vom Hauptbahnhof. 

9.23 uhr abds. Rückfahrt v. Cgernemit, 
Es jtehen bei der Halteſtelle Leiter 

wagen zur Hin⸗ und Rückfahrt. 


Gebr. Modrzejewskl. 
Laden, 


Elifabethfir. 13, per 1. Oktober. zu 
mieten. Zu erfragen 2 Treppen. 


Wilhelmſtadt, Friedrichſtr. r, . 4 
Vorkoſtgeſchäft, per 1. Oktober 5 
mieten. Zu erfragen 


Brückenſtraße 


Trauungen in England 

besorgt Brock's 188, Grove Ham 91125 

mith, London W., kesetzauszug 120 7 
ohlerzogene, gebild. Dame, 31 

alt, PO mit Ausſteuer im Va 


von 5000 Mark und 5000 Mark Ver“ 
mögen, wünſcht 


Heirat 


mit beſſeren Herrn in ſicherer Police 
Angebote unter A. 349 an DIE ſer⸗ 
a ele der „Preſſe“. Anonym Pap 


ahrrad, 
Marke „Torpedo“, Nr. 187693, 
Banden 99 Gegen Belo 
abzugeben bei 
a Katafias, Neuftädt. 11 
Hierzu vier Blüſſer und m! 
u Ae e 


ran 


— 


r 


LET ER TEN EN 


Dom der 


vereine. 


Der Verband deutſcher Beamtenvereine hat 
die ſatzungsgemäße Aufgabe, das Gefühl der Zu⸗ 
lammengehörigkeit in der deutſchen Beamten⸗ 
ſchaft zu ſtärken und die wirtſchaftlichen und 
deutſchen Beamten⸗ 


geiſrigen Intereſſen des 
ſtandes zu fördern. 


In ſeinem kürzlich erſchienenen Hauptbericht 
f ſtellt er zunächſt die Mitgliederzahl 
feſt: Ende 1911 gehörten dem Verbande an 
Ausge⸗ 
ſchieden im Laufe des Jahres ſind 12 Vereine 
mit 4528 Mitgliedern, hinzugekommen 25 Ver⸗ 
Der Beſtand 
Ende 1912 betrug alſo 289 Vereine mit 264 413 
es iſt demnach ein erfreuliches 
Erſtarken des Verbandes feſtzuſtellen. Der Be⸗ 
richt verbreitet ſich dann zunächſt über die Wirk⸗ 
ſamkeit der Verbandsvereine und gibt in einem 
zweiten Teile Rechenſchaft über die Tätigkeit 


für 1912 


276 Vereine mit 249 650 Mitgliedern. 


eine mit 19 291 Mitgliedern. 
Mitgliedern; 


des Verbandes ſelbſt. 


Die „Spar⸗ und Darlehenseinrichtungen“ 
des Verbandes wie der Verbandsvereine dienen 
einem doppelten Zwecke: ſie wollen den Spar⸗ 
ſinn ihrer Mitglieder wecken und fördern und 
den Mitgliedern den Kredit 
e ihnen außerhalb der gemein⸗ 
nützigen Beſtrebungen des Verbandes regel⸗ 
mäßig nur unter unverhältnismäßig hohen 
Opfern erreichbar iſt. Im „Hilfsweſen“ ſuchen 
Verband wie Verbandsvereine ihre Mitglieder 
und beſonders deren Hinterbliebene in Not⸗ 
fällen durch Rat und Tat zu unterſtützen. Das 
„Hilfsweſen“ teilt ſich in folgende 5 Gruppen: 


im Bedarfsfalle 
gewähren, der 


Unterſtützungen, Familienbeirat, 


Austunfts- 
ſtellen, 


Beamtenhaushaltes. 


reits mit gutem Beiſpiele vorangegangen. 


Die Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
der Beamten beſchäftigt neuerdings Reichs⸗ 
und Staatsbehörden und auch manche Kommu⸗ 
nalverwaltungen. Der Reichstag hat im abge⸗ 
laufenen Jahre in Reſolutionen ein umfaſſen⸗ 


des Reichswohnungsgeſetz gefordert. Die preu⸗ 
ziſche Staatsregierung beabsichtigt von Lan⸗ 
des wegen den Erlaß eines Wohnungsgeſetzes, 
deſſen Entwurf im Januar d. Is. veröffentlicht 


iſt. Die Geſetzgebung wird der Tätigkeit neue 


Anregung geben und ſie wird auch die Betäti⸗ 
gung der Beamten auf dieſem Gebiete weiter 
fördern. Dieſe vollzieht ſich faſt ausſchließlich 
durch genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß. 
und erfahrungsmäßig können auf dem Gebiete 
des Wohnungsweſens auch kleinere Genoſſen⸗ 
ſchaften Erſprießliches leiſten. So iſt die Zahl 
er von Beamten gebildeten Baugenoſſenſchaf⸗ 
ten in beſtändigem Wachſen; ſie find ſämtlich 
— ͥ . 


Böſe Zungen. 


Skizze nach dem Ungariſchen von Armin Ronai. 
(Nachdruck verboten.) 


Am Abend mußte ich noch eine kleine Reiſe 
unternehmen. Ich hatte tagsüber ſehr viel zu 
tun gehabt und war daher ſehr müde und abge⸗ 
ſpannt. Zu meiner großen Befriedigung ge⸗ 
lang es mir, ein Koupee zu entdede, in dem 
noch niemand war. Raſch machte ich mir's in 
einer Ecke bequem, ſtreckte die Füße auf die 
Bank gegenüber aus, zog die Reiſemütze tief 
ins Geſicht und verſuchte, durch ein kleines 
Nickerchen mich zu reſtaurieren. 

5 Aber ich hatte mich verrechnet. Auf einmal 
hörte ich ein verdächtiges Rauſchen, richtig, die 
Türe wird geöffnet und es treten drei Damen 
in mein Koupee, offenbar die Mama und zwei 
Töchter, gefolgt von einem Träger mit der üb⸗ 
lichen Legion von Koffern und Schachteln. 

Ich blinzelte verſtohlen unter meiner Mütze 
hervor. Was ſollte ich tun? Aufſtehen, mich 
in eine ſchicklichere Poſition verſetzen? Dann 
wäre es ja freilich mit meinem Schlaf vorbei 
geweſen. And ich war ſo müde, ſo total ruhe⸗ 
bedürftig. Die Müdigkeit ſiegte. Schließlich 
hat man es ja auch nicht mehr nötig, in unſe⸗ 
rem modernen Zeitalter ſich gar ſo ſehr mit 
Ritterlichkeit zu inkommodieren. Und wer 
ſchläft, hat es nicht nötig, den Galanten zu 
ſpielen. Ich ſtellte mich alſo ſchlafend und ver⸗ 
harrte in der angenommenen, wahrhaft be⸗ 
quemen Lage. 

15 fe kümmerten ſich die Damen nicht um 

* ’ 
und ich hörte fie lebhaft ſprechen und rufen. 

ie wurden alſo von Verwandten oder Be⸗ 
kannten an den Zug begleitet. 


band deutſcher Beamten- 


Rechtsſchutz und Stellenvermittlung. 
Ein beſonderes „Rabatt⸗ und Konſumweſen“ 
dient den Beſtrebungen zur Verbilligung des 
® In den Anfängen be⸗ 
griffen iſt die Schaffung von Erholungsheimen 
Ur einzelne Stände und Vereinigungen; ein⸗ 
zelne Vereine ſind auch in dieſer Beziehung be⸗ 


fie blieben vielmehr am Fenſter ſtehen Z 


Thorn, Sonntag den 15. Juli 1913. 
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als Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht 
organiſiert. Eine beträchtliche Anzahl dieſer 
Genoſſenſchaften hat ſich dem vom Verbande be⸗ 
gründeten Reviſionsverbande angeſchloſſen, der 
infolgedeſſen immer wirkſamer ſeinen Zweck 
verfolgen kann, das Beamten⸗Wohnungsweſen 
im beſonderen zu pflegen. 


Das Verſicherungsweſen wird in den Ver⸗ 
einen teils in eigenen Verſicherungsanſtalten 
gepflegt, teils durch Begünſtigungsverträge mit 
Verſicherungsgeſellſchaften gefördert. Die 
Krankenkaſſe des Verbandes deutſcher Privat⸗ 
eiſenbahhnbeamten in Berlin z. B. iſt ſelbſtän⸗ 
dig und hat beſondere Satzungen. Der Beitritt 
zur Klaſſe 1 empfiehlt ſich für alle Mitglieder; 
es wird Krankenzuſchußgeld und Sterbegeld ge⸗ 
zahlt. In Klaſſe 2 verſichern die Mitglieder 
für ſich und ihre Familienangehörige 34 der 
Arzt⸗ und Arzneikoſten und Kurbeihilfen, ins⸗ 
geſamt bis zur Höhe von 150 Mark für 
das Jahr ſowie Sterbegeld für die eigene Per⸗ 
ſon und für die Ehefrau Durch den Anſchluß 
an das „Wohlfahrtsübereinkommen der preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnverwaltungen“, Verſiche⸗ 
rungsverein auf Gegenſeitigkeit, gibt anderer⸗ 
ſeits der Verband ſeinen Mitgliedern Gelegen⸗ 
heit, ihren Angehörigen für den Fall ihres 
Todes je nach der Dauer der Zugehörigkeit 
Beihilfen von 300 Mark bis 1000 Mark zu 
ſichern. Vom Verbande find mit einer Anzahl 
Verſicherungsgeſellſchaften Verträge über Ge⸗ 
bäudeverſicherungz, Unfall⸗ und Haftpflichtver⸗ 
ſicherung abgeſchloſſen. Die Verſicherungsanſtal⸗ 
ten des Verbandes, nämlich die deutſche Beam⸗ 
ten⸗Lebensverſicherung und die Feuer⸗ und 
Einbruchsdiebſtahlverſicherung haben über ihre 
Tätigkeit beſonderen Bericht erſtattet. Das 
wirtſchaftliche Intereſſe wie das Anſehen des 
Verbandes erweiſt es als Pflicht der Vereine, 
vor allem nichteigenen Verſicherungseinrichtun⸗ 
gen auf den Abſchluß von Verſicherungen bei 
dieſen Anſtalten hinzuwirken. 


Standesintereſſen (wie Fachbildung, Jubiläen 
uſw.) haben Vereine wie Verband gleichfalls 
Vorſorge zu einer angemeſſenen und ausreichen⸗ 
den Pflege getroffen, ſodaß auch alle idealen 
Intereſſen der Mitglieder ihre Förderung 
finden. f 8 

Im ganzen weiſt der Bericht ein ſtetiges 
Wachſen des Verbandes nach. Im Hinblick 
darauf aber, daß die Aufgaben des Verbandes 
wie der Vereine immer mannigfaltiger werden, 
ſchließt der Bericht mit einer dringenden Mah⸗ 
nung zu reger Mitarbeit der Vereine und der 
Mitglieder an des Verbandsaufgaben. „Es 
gilt mehr als bisher zu beherzigen, daß, um 
Großes zu ſchaffen, nicht nur die Zuſammen⸗ 
faſſung, ſondern auch die Betätigung aller 
Kräfte nötig iſt. Möchte dieſer Gedanke in alle 
Kreiſe der deutſchen Beamtenſchaft dringen und 
dem Verbande nicht nur die Beamtenvereine 
zuführen, die ihm noch fernſtehen, ſondern auch 


„Lebt wohl, meine Lieben,“ rief die Mama, 
„auf baldiges Wiederſehen. Ich rechne ganz 
beſtimmt darauf, daß ihr uns im Sommer be⸗ 
ſuchen werdet. Hört ihr, ganz beſtimmt.“ 

„O, wenn es nur möglich iſt, ſo kommen 
wir ſchon, aber du weißt ja, Karl ſchwärmt fürs 
Hochgebirge.“ 

„Aber, Tante Roſalia,“ ſagte nun eines der 
Mädchen, „einmal kann man doch auch auf die 
Gebirge verzichten. Und wenn auch keine 
Berge, ſo haben wir doch herrliche Wälder.“ 

„Ach ja,“ rief nun die andere, „kommt nur, 
Minna, es wird euch bei uns gewiß gefallen. 
Und du vergiß nur dein Rad nicht, Grete, du 
wirſt ſtaunen, wie gut unſere Wege ſind.“ 

„Wenn Mama und Papa erlauben, kommen 
wir ganz gewiß,“ rief jetzt ein ſchwaches Stimm⸗ 
chen von unten. 

Das war zweifellos Grete, die Radfahrerin, 
wenigſtens bildete ich mir's ein. 

„Alſo ihr kommt,“ meinte jetzt wieder die 
Mama in entſchiedenem Ton; „wir ſind euch 
doch Revanche ſchuldig für dieſe zwei Wochen 
der Unruhe, der Mühe und Angelegenheiten, 
die wir euch verurſacht haben. Und wie liebens⸗ 
würdig ihr zu uns ward.“ 

„So rede doch nicht,“ klang es von unten 
herauf; „ihr wißt doch, wie gerne wir euch 
haben, und wie ſehr wir uns freuten — — —“ 

In dieſem Momente ertönte draußen das 
Signal. Nun noch raſch zwiſchen Koupee und 
Perron einige Abſchiedsrufe, man winkte mit 
Händen und Taſchentüchern, und bald war der 
ug in vollem Gange. Sie blickten noch lange 
hinaus, ſcheinbar, um bis zur letzten Möglich⸗ 
keit die lieben Bekannten zu ſehen, dann end⸗ 
lich verließen die Damen das Fenſter und ſchick⸗ 


Für geſelliges und geiſtiges Leben ſowie für 


Blatt.) 


überall in den Vereinen das rechte Vereins⸗ 
leben erwecken!“ 7. 


Neue Geſetze über den gewerblichen 
Rechtsſchutz. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht im nicht⸗ 
amtlichen Teile die vorläufigen Entwürfe eines 
Patentgeſetzes, eines Gebrauchs muſtergeſetzes und 
eines Warenzeichengeſetzes, die vom Reichsamt des 
Innern den Regierungen der Bundesſtaaten mit 
dem Erſuchen um Prüfung zugeſtellt worden find. 
Den Entwürfen ſind umfangreiche Erläuterungen 
beigegeben. Die Veröffentlichung erfolgt, um wei⸗ 
teren Kreiſen Gelegenheit zu geben, zu den ge⸗ 
planten Neuerungen Stellung zu nehmen und mit 
etwaigen Verbeſſerungsvorſchlägen hervorzutreten. 
Die „Nordd. Allg. Itg.“ ſchreibt, jedenfalls in amt⸗ 
lichem Auftrag, zu den Geſetzentwürfen folgendes: 

„Seit Jahren ſind die Arbeiten im Gange, um 


die den gewerblichen Rechtsſchutz betreffenden Ge⸗ 


ſetze zeitgemäß umzugeſtalten. Nachdem 1909 das 
Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb verab⸗ 
ſchiedet worden iſt, handelt es ſich jetzt um die Ab⸗ 
änderung des Patent⸗ und Gebrauchsmuſterrechts 
ſowie des Warenzeichenrechts. Durch eine reich⸗ 
haltige Literatur, gründliche Arbeiten der Inter⸗ 
eſſenverbände und wiſſenſchaftlichen Vereine und 
durch vorbereitende Verhandlungen mit ſachver⸗ 
ſtändigen Vertretern der Praxis und der Theorie 
iſt ein umfangreiches Material zuſammengetragen, 
und auf dieſen Grundlagen find nunmehr die drei 
Geſetzentwürfe ausgearbeitet worden. 5 

Das Patentgeſetz vom 7. April 1891, das Geſetz, 
betr. den Schutz von Gebrauchsmuſtern vom 1. Juni 
1891 und das Geſetz zum Schutze der Waren⸗ 
bezeichnungen vom 12. Mai 1894 ſollen aufgehoben 
und durch neue Geſetze erſetzt werden. Sachlich ſtehen 
die inbetracht kommenden Rechtsgebiete in engem 
Zuſammenhang, ſodaß die drei Entwürfe inein⸗ 
ander greifen und ein einheitliches Ganze bilden. 
Insbeſondere erhalten ſie ihr gemeinſames Gepräge 
durch den Amſtand, daß ihre Ausführung zum 
großen Teile in den Händen des Patentamtes liegt 
und die Einrichtung dieſer Behörde und die Ver⸗ 
fahrensformen daher von gleichen Geſichtspunkten 
geregelt ſind. Auch inbezug auf die Gebühren 
hängen die Entwürfe untereinander zuſammen und, 
ſofern die einzelnen Votſchriften hierüber in ihrer 
Geſamtwirkung die Einnahmen des Reichs be⸗ 
ſtimmen und den allgemeinen Stand der Finanzen 
beeinfluſſen, voneinander ab. 
Bei der Regelung des 23 

N Patentweſens . ne 
handelt es ſich darum, den Patentſchutz, der einen 
weſentlichen Anteil hat an dem in den letzten Jahc⸗ 
zehnten beobachteten Aufſchwung der deutſchen In⸗ 
duſtrie, in ſeinen wirtſchaftlichen Wirkungen zu er⸗ 
halten und zu ſteigern. Aber wenn es ein Verdienſt 
der bisherigen deutſchen Patentgeſetzgebung geweſen 
iſt, durch den Schutz der Erfindungen den techniſchen 
Fortſchritt zu fördern, die Erfindung von heute zum 
Anreiz zu der Erfindung von morgen werden zu 
laſſen und eie fruchtbare Wechſelwirkung zwischen 
Erfindung und Wiſſenſchaft, zwiſchen techniſcher 
Praxis und Bedürfniſſen des Wirtſchaftslebens zur 
Entfaltung zu bringen, ſo iſt es die Forderung des 
Tages, daß daneben auch der Erfinder als ſolcher 
mehr zu ſeinem Rechte kommt als bisher. Deshalb 
gibt das neue Patentgeſetz den Standpunkt auf, daß 
das Patent demjenigen zukommt, der zuerſt die Er⸗ 
findung anmeldet, und es ſchreibt vor, daß es der 
Erfinder iſt, dem das Patent gebührt. Von dieſem 
Standpunkt aus ergeben ſich eine Reihe von Be⸗ 
ftimmungen, die darauf abzielen, einerſeits das 
Rechtsverhältnis des Erfinders zu demjenigen zu 
regeln, der, ohne die Erfindung gemacht zu haben, 
fie zum Patent anmeldet, anderjeits das patent- 
a ñĩ;[ẽMaa ... — 


ten ſich an, ſich im Koupee heimiſch zu machen. 
Da meine Mitreiſenden zweifellos jetzt Zeit 
fanden, auch meine Perſönlichkeit zu bemerken, 
blieb ich, ohne mich zu rühren, in meiner be⸗ 
quemen Lage und atmete tief wie ein in feſte⸗ 
ſten Schlaf Verſunkener. Hin und wieder wagte 
ich es trotzdem, ein ganz klein wenig mit den 

Augen zu blinzeln. Aber ganz behutſam, daß 
ſie es nicht merkten. 

„Er ſchläft,“ flüſterte die Mama, nachdem 
ſie mich ſcharf gemuſtert hatte. 

„Scheint nichts beſonderes zu ſein,“ gab eine 
Tochter liſpelnd zurück, „ſonſt würde er ſich nicht 
ſo hinlümmeln.“ 

Nun machte es mir erſt recht Spaß, den 
Schlafenden zu ſpielen, und ich hätte um vieles 
nicht meine Rolle aufgegeben. 

Nach einer Weile ließ ſich die Mama wieder 
vernehmen: 

„Daß nur endlich die zwei Wochen um ſind 
und wir wieder heimreiſen. Ich ſag' euch, 
lange hätte ich's da nicht mehr ausgehalten.“ 

„Wie meinſt du das, Mama?“ 

„Ach geht, als ob ihr das nicht ſelber wüß⸗ 
tet, wie unausſtehlich die Leute waren mit 
ihrem ewigen Protzen und Großtun. Immer 
und immer mit dem Gelde klimpern — pfui, 
wie ich das haſſe.“ 

„Freilich,“ meinte die eine Tochter, „die 
Leute haben ſehr viel Parvenühaftes an ſich. 
Nun, man weiß es ja, ſie ſind ſehr raſch reich 
geworden, und ſolche Emporkömmlinge haben 
es immer gern, ihren Reichtum zur Schau zu 
ſtellen.“ 

Die Mama kam in Eifer. 

Nun ſagt mal, Kinder, war es denn nötig, 
tagtäglich mit echtem Silber zu eſſen? Und 


Ausſicht genommen. 


laſten, ob der Anmelder die Erfindung hervor⸗ 
gebracht hat oder ob ihm ein materielles Recht auf 
die Erfindung zuſteht. 

Einen breiten Raum haben in der öffentlichen 
Erörterung der letzten Jahre, auch in den Verhand⸗ 
lungen des Reichstags, die Anſprüche der techniſchen 
Angeſtellten eingenommen, welche ſig einen erheb⸗ 
lichen Anteil an der erfinderiſchen Produktion zu⸗ 
ſchreiben, aber darüber klagen, daß ihre Verdienſte 
im Dunkel der Werkſtatt verborgen bleiben, und 
daß ſie materiell ungenügend an dem Gewinn be⸗ 
teiligt ſeien, der durch ihre Faflleßt. den ſie be⸗ 
ſchäftigenden Unternehmern zufließt. Die Betriebs⸗ 
unternehmer wenden demgegenüber ein, daß die 
Angeſtellten die Erfindungen, die ſie machen, tat⸗ 
ſächlich dem Unternehmen, in dem ſie Erfahrungen 
ſammeln und mit deſſen Mitteln 115 arbeiten, ver⸗ 
danken, und ſie lehnen grundſätzlich jeden geſetz⸗ 

eberiſchen Eingriff in die Bemeſſung des Lohnes 
5 geleiſtete Arbeit und eine geſetzliche Be⸗ 
Pr der allgemeinen Vertragsfreiheit ab. 

r Entwurf erſtrebt einen Ausgleich der einander 

widerſtreitenden Intereſſen und hat das Bedenken, 


daß die Wünſche der Techniker den rein pie 
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lichen Boden zumteil verlaſſen, zurückgeſtellt. 
weiſt das Patent für die Exfindung eines An⸗ 
geſtellten nur dann dem Unternehmer zu, wenn ſis 
ihrer Art nach im Bereiche der Aufgaben des Anter⸗ 
nehmens liegt, und wenn die Tätigkeit, die zu der 
Erfindung geführt hat, zu den Obliegenheiten des 
Angeſtellten gehört, verleiht aber inſoweit dem An⸗ 
geſtellten einen Anſpruch auf billige Vergütung. Abs 
weichende Vereinbarungen bleiben den Beteiligten 
unbenommen, nur der Anſpruch auf die bezeichnete 
Vergütung darf nicht im voraus ausgeſchloſſen 
werden. Den Angeſtellten kommt auch die all⸗ 
gemeine Beſtimmung zugute 5 der Erfinder be⸗ 
anſpruchen kann, in den Veröffentlichungen ‘des 
Patentamts über das einem anderen erteilte Patent 
als der Erfinder genannt zu werden. Mit dieſen 
Zugeſtändniſſen dürfte die äußerſte Grenze erreich: 
ſein, bis zu welcher dem Drängen der Techniker⸗ 
verbände entgegengekommen werden kann. Zu einer 
allgemeinen Beſchränkung der Vertragsfreiheit oder 
zu einer Feſtlegung des Betrags oder der Art der 

rgütung, die der Angeſtellte zu fordern hat, kann 
ſich der Entwurf nicht verſtehen. Ebenſo hält er 
daran Nail was gegenwärtig von der ſogenannten 
Etabliſſementserfindung gilt; wenn die innerhalb 
des nen gemachte Erfindung auf einen 
beſtimmten Urheber nicht zurückgeführt werden 
kann, ſo ſteht der Anſpruch auf das Patent un⸗ 
mittelbar dem Betriebsherrn zu. 

Was die Patentsgebühren anlangt, ſo iſt eine 
erhebliche Ermäßigung der gegenwärtigen Sätze in 
Während jetzt die Jahres⸗ 
gebühren von aan mit jedem Jahre ſteigen 
und bereits in fünf Jahren die e von 
530 Mark, zuſammen mit der Anmeldegebühr 550 
Mark, erreichen, ſollen ſie künftig erſt vom ſechſten 


Jahre an ſteigen und werden für den bezeichneten 


eitraum, in dem fie dem Inhaber am läſtigſten 

find, auf weniger als die Hälfte jener Summe, auf 
250 Mark, herabgeſetzt, ſodaß ſie zuſammen mir der 
zur Abwehr unbrauchbarer Patentanmeldungen auf 
50 Mark erhöhten Anmeldegebühr nur 300 Mart 
betragen; dieſe Herabſetzung äußert ihre Wirkung 
in entiprehendem. Maße während der ganzen 
Folgezeit. Zugleich ſind die Regeln über die 
Jahlungsfriſten vereinfacht und für die Beteiligten 
günſtiger geſtaltet. Die Zeit, für welche die an⸗ 
fänglichen Gebühren geſtundet und erlaſſen werden 
können, iſt von zwei auf drei Jahre verlängert 
worden. 

Aus den Vorſchriften über das Verfahren und 
die Verfaſſung des Patentamts ſei hervorgehoben, 
daß es, dem einmütigen Wunſche unſere Induſtrie 
entſprechend, bei dem Syſteme der Vorprüfung ver⸗ 
bleibt, daß zur Vereinfachung und zur Beſchleu⸗ 
— — q:⁴t. . —:— — —— — — — — 
dieſer Luxus im Porzellan. Ich glaube, ich 
habe fünf verſchiedene Services gezählt. Und 
dann die vielen Blumen. Zu jeder Gelegen⸗ 
heit wurden ja die Treibhäuſer geplündert, 
Nein, das war entſchieden zu protzenhaft.“ 

Ja, Mama, und geſtern Abend, der echte 
franzöſiſche Champagner. Man ſah der ganzen 
Sache an, daß ſie darauf angelegt war, uns zu 
imponieren.“ 

Nun wußte auch die andere Tochter etwas 
beizuſteuern. 

„Mir gefiel überhaupt die ganze Einrich⸗ 
tung des Hauſes nicht. Und welcher Ton da 
herrſchte — man merkte es gleich, daß die Vor⸗ 
nehmheit nicht echt iſt.“ 

„And wie lächerlich,“ warf die Mama da⸗ 
zwiſchen, man merkte es ihr an, daß ſie immer 
gereizter wurde, „die beiden Fräulein haben 
getrennte Zimmer, ſozuſagen ihre ſpeziellen 
Appartements, und welche Übertreibung ſteckt 
darin. Minnas Zimmer iſt ganz blau gehal⸗ 
ten, Gretes ganz in nilgrün.“ 

„Ja, du haſt recht, Mama. Und wie ſezeſſio⸗ 
niſtiſch es bei ihnen ausſieht, alles ſo geſucht 
apart. übrigens wundere ich mich, daß von 
den Mädels nicht jedes ſeinen eigenen Em⸗ 
pfangstag hat.“ 

„Na, das fehlte noch! Gibt es denn bei 
ihnen nicht genug Empfänge? Der Papa hat 
am Dienstag ſeinen Skat⸗ und Bierabend, die 
Mama empfängt jeden Sonnabend zu Tee und 
belegten Brötchen, und Minna und Grete 
haben jeden Donnerstag ihr Kränzchen. Ich 
denke, das genügt doch! Oder ſollte auch noch 
Alfred einen Herrenabend abhalten?“ 

„Ach, der Alfred,“ rief die eine, gering⸗ 
ſchätzig lachend, „dieſer Tölpel! Der hat ja keine 


amtliche de ned von der Frage zu ent⸗ a 
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mieung des Verfahrens die Prüfung in erſter In⸗ 
tanz einem Einzelprüfer zufällt, und daß in zweiter 
Inſtanz der Anſpruch des Patentſuchers auf recht⸗ 
liches Gehör erweitert worden iſt. Indem das Be⸗ 
ſchwerdeverfahren zu ſeinen Gunſten eine Er⸗ 
gänzung erfährt, wird ein Erſatz geboten für die 
von manchen Seiten gewünſchte, aber aus prak⸗ 
tiſchen Gründen undurchführbare Schaffung einer 
dritten Inſtanz oder eines gerichtlichen Klagerechts 
auf Erteilung des Patents. Auch die bisher ver⸗ 
mißte Wiedeteinſetzung in den vorigen Stund im 
Falle der Verſäumung von Notfriſten infolge höhe⸗ 
rer Gewalt wird nunmehr eingeführt. Den Be⸗ 
denken, die gegen die fünfjährige Ausſchlußfriſt für 
die Nichtigkeitsklage erhoben worden ſind, trägt der 
Entwurf Rechnung. Die Friſt ſoll künftig nur dann 
ausſchließend wirken, wenn die geſchützte Erfindung 
ſchon offenkundig ausgeführt iſt, ein Patent, deſſen 
Einführung in das praktiſche Leben ſich der Inhaber 
nicht hat angelegen ſein laſſen, wird durch Zeit⸗ 
ablauf nicht mehr gegen Anfechtung geſichert. 


Im 
Zeichenrecht 
iſt auf eine Abſchwächung der formalen Härten des 
geltenden Geſetzes Bedacht genommen und den im 
. herrſchenden Anſchauungen und dem 
tatſächlichen Beſitzſtand an redlich geführten Waren⸗ 
zeichen der gebührende Einfluß eingeräumt worden; 
die Aufgabe der Zeichen, den ehrlichen Wettbewerb 
zu fördern, iſt ſtärker betont, dem unlauteren Wett⸗ 
bewerb wird nachdrücklicher Dean Mer ein 
Zeichen als ſeine Individualmarke im Verkehre zur 
Anerkennung gebracht hat, kann, wenn ein anderer 
die Eintragung erwirkt, an der Fortbenutzung nur 
in gewiſſen Grenzen gehindert werden, und er kann 
ſeinerſeits einen anderen, der ſein Zeichen unbefugt 
führt und dadurch die Gefahr von e 
der Geſchäftsbetriebe hervorruft, auf Anterlaſſung, 
bei Vorſatz oder Fahrläſſigkeit auch auf Schadenerſatz 
Anſpruch nehmen. In gleicher Weiſe wird der 
Beſitzer einer Ausſtattun gegen deren Anmaßung 
geſchützt; der Widerspruch r in dieſem Punkte 
zwiſchen Paragraph 15 des geltenden Geſetzes und 
Paragraph 16 des Wettbewerbsgeſetzes jetzt vor⸗ 
9 iſt, wird beſeitigt, wodurch ein auch im 
eichstag ausgeſprochener Wunſch erfüllt wird. 

Die Anmeldung der Zeichen ſoll damit der über⸗ 
mäßigen Länge der Warenverzeichniſſe entgegen⸗ 
gewirkt und die Höhe der Gebühren dem Umfang 
des beanſpruchten Schutzes angepaßt wird, nach 
Warenklaſſen erfolgen, und der Anmelder hat außer 
einer Aaſſe eine b. Grundgebühr von 20 Mark für 
jede Klaſſe eine beſondere Gebühr zu entrichten; da⸗ 
bei iſt 1 8 1 5 im Intereſſe derjenigen Geſchäfte, die 
ihrer Natur nach ein wirkliches Bedürfnis haben, 
den Zeichenſchutz auf eine große Zahl von Klaſſen 
auszudehnen, für eine angemeſſene Grenze geſorgt, 
an der das Steigen der Klaſſengebühren aufhörr. 
Das er Widerſpruchsverfahren, das zu 
mannigfachen Klagen Ane gegeben hat, wird 
abgeſchafft. Die Zeichenanmeldungen ſollen wie die 
Patentanmeldungen öffentlich aufgeboten werden, 
ſodaß die Frage, ob das angemeldete Zeichen mit 
älteren Zeichen kollidiert, nur im Wege des Ein⸗ 
ſpruchs von den 1 El A ntſcheidung 
durch das Patent gebracht wird. Auch darin erfüllt 
der Entwurf die Wünſche der beteiligten Kreiſe, 
daß die Löſchung von Zeichen, die nicht hätten ein⸗ 
getragen werden dürfen, nicht mehr 
wegen dem Patentamt obliegt; das Verfahren joll 
künftig nur auf Antrag eingeleitet werden, und der 
Antragſteller wird in geordneten Formen am Ver⸗ 
fahren beteiligt. Endlich verdient bemerkt zu wer⸗ 
den, daß zum Schutze der inländiſchen Produkte 
ausländiſchen Waren, die ſich durch ihre Be⸗ 
zeichnung fälſchlich den Anſchein deutſcher Waren 
geben, der Eingang in deutſches Gebiet verwehrt 
wird und daß dem Rufe der Induſtrie nach kräf⸗ 
tigerer Abwehr der im Ausland zum Schaden der 
deutſchen Ausfuhr getroffenen Maßregeln inbezug 
auf die Bezeichnung der Waren und die Herkunfts⸗ 
angaben durch Verſchärfung der Vorſchriften über 
die Anwendung eines Vergeltungsrechts Rechnung 
getragen iſt. 

Das ganze Werk iſt, ſo ſchließt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ihre Ausführungen, von der Abſicht getragen, 
dem erfinderiſchen Fortſchritt die Wege zu bahnen, 
der ehrlichen Arbeit zu ihrem gerechten Lohne zu 
verhelfen und den wirtſchaftlichen Wert des gewerb⸗ 
lichen Rechtsſchutzes zu erhalten und zu erhöhen. 
Möge ihm beſchieden ſein, dieſes hohe Ziel zu er⸗ 
zeichen. 


— ͤ— ͤ— ͤ——— —„—-—-— ̃̃ — 
Idee, wie man ſich Damen gegenüber benimmt. 
Ich glaube gar, er bildete ſich ein, ich inter⸗ 
eſſtere mich für ihn. Er hat mir oft genug An⸗ 
deutungen gemacht, aber ich wies ihn jedesmal 
kurz ab. Das fehlte mir noch, einen ſolchen 
Mann wie der .. pf. . . da brauche ich ja 
nur die Finger auszuſtrecken ...“ 

„Das iſt wahr,“ meinte die andere Schlange, 
„er ſollte lieber für ſeine beiden Schweſtern 
ſorgen, daß die bald Männer kriegen. So leicht 
wird das ja doch nicht gehen.“ 

„Recht habt ihr,“ beſtätigte die Mama, „ſie 
ſind alle entſchieden zu hoch hinaus, und man 
reißt ſich durchaus nicht um ſie. Geſtern Abend 
haben ſie verſchiedene Touren garnicht getanzt. 
Um euch herum waren immer die netteſten 
Herren, und ſie ſaßen ganz verlaſſen bei ihrer 
Mama, ja, ja, jo jſt es — — —“ 

Nun hatte ich aber genug. Es war mir ab⸗ 
ſolut unmöglich, meine Verſtellung weiter zu 
treiben. Ich war ganz wütend auf dieſe Schlan⸗ 
gen. Verbringen viele Tage bei gaſtfreund⸗ 
lichen Bekannten, laſſen ſich füttern und mit 
Champagner regalieren, in Theater, Konzerte 


und auf Bälle führen, haben den Leuten jeden⸗ 


falls eine Menge Unannehmlichkeiten und Un⸗ 
koſten verurſacht — und nun dieſe Nachrede! 
brigens ward es mir nicht ſchwer, aus den 


fallen gelaſſenen Bemerkungen und Namen die 


Familie zu erraten, bei denen ſie zu Gaſt ge⸗ 
weſen. Minna und Grete — das konnten nur 
Feldmanns ſein, und dazu noch Alfred, mein 
einſtiger Schulkollege! Na wartet, euch will 
ich's eintränken ..“ 

Ich bewegte meinen Arm 
Beine an mich. 


„Pit,“ mahnte die Mama, „er wacht auf.“ 


und zog meine 


von Amts P 


12. deutſches Turnfeſt. 


Leipzig, 11. Juli. 

Die offiziellen Veranſtaltungen des 12. deur⸗ 
ſchen Turnfeſtes nahmen heute, Freitag Nachmittag, 
mit der Hauptverſammlung der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft im Feſtſaal des „Hotel Rom“ ihren Anfang. 
Den Vorſitz führt der langjährige greife Präſident 
der deutſchen Turnerſchaft, der STjährige Geh. Sa⸗ 
nitätsrat Dr. Ferdinand Goetz⸗Lindenau bei 
Leipzig, der erſt vor kurzem neben ſeinem 87. Ge⸗ 
burtstag auch das Feſt der goldenen Hochzeit be⸗ 
angen hat und dem aus dieſem Anlaß die deutſche 
Turnerſchaft das von ihm bewohnte Haus in 
Leipzig⸗Lindenau als Eigentum überwies, das 
ſpäterhin als Muſeum der deutſchen Turnerſchaft 
einen bleibenden Platz in der Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Turnweſens erhalten wird. Dr. Goetz, der 
bereits das 5. deutſche Turnfeſt in Leipzig mit⸗ 
gemacht hat, wurde bei ſeinem Erſcheinen von den 
jajt vollzählich erſchienenen Mitgliedern des Aus⸗ 
ſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft mit lebhaftem 
Beifall begrüßt. Von bekannteren Teilnehmern der 
Verſammlung ſeien genannt Sanitätsrat Töplitz⸗ 
Breslau, Stadtſchulrat Rühl⸗Stettin, Oberturn⸗ 
wart Haeublein⸗Nürnberg, Turawart Schröder⸗ 
Berg.⸗Neukirchen, Polizeirat Atzrott⸗Steglitz, die 
Turnwarte Schill⸗Oſthofen bei Worms, Braun⸗ 
Hildesheim, Müller⸗Prag und Spietz⸗Hamburg, Ge: 
leimrat Profeſſor Partſch⸗ Breslau, Profeſſor 
Stebelung-Dortmund, Direktor Frohberg⸗Dresden, 
Landtagsabgeordneter Hoffmeiſter⸗Ludwigsburg⸗ 
Wrttg., Schulrat Knoch⸗Darmſtadt, Profeſſor 
Peters⸗Königsberg, Profeſſor v. Henigsleden⸗Kaſſel 
und Juſtizrat Leisner⸗Stettin. 

Auf der Tagesordnung der zweitägigen Ver⸗ 
handlungen ſteht u. a. die Bekanntgabe des Jahres⸗ 
und Geſchäftsberichts des die ar und Geſchäfts⸗ 
führers, die Berichte über die Hauptkaſſe der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft, über die Kaſſe der Dr. Goetz⸗ 
Stiftung, über die Sammlung für Ankauf des Jahn⸗ 
Haufes, ferner verſchiedene Einzelberichte über die 
Bücherei und das Jahn⸗Muſeum, des weiteren Re⸗ 
kerate über „Jugendpflege und Verhältnis zum 
Jungdeutſchlandbund“, „Jungdeutſchlandpoſt“ ꝛc. — 
Außerdem wird Dr. Goetz über den Beſchluß des 
Reichstags vom 18. Juni betr. Verkürzung der 
Dienſtzeit für tüchtige Turner referieren. 

Der Vorſitzer, Geh. Sanitätsrat Dr. Goetz kam 
in ſeiner Eröffnungsanſprache, in der er die Teil⸗ 
nehmer mit herzlichen Worten begrüßte, auch darauf 
zu ſprechen, daß von ſeiten der „Sokols“ Angriffe 
gegen die deutſche Turnerſchaft erhoben worden 
ſeien in der Richtung, daß die deutſche Turnerſchaft 
ein Bild des Sokol zu Reklamezwecken verwendet 
habe. Der Vorſitzer konſtatierte, daß in der Tat in 
Nummer 8 der „Feſtzeitung“ ein Bild erſchienen 
iſt, welches das Stadion in Prag zum Hintergrund 
hat. Der Vorſitzer bedauerte das. Die Sache ſei 
dadurch aus der Welt geſchafft worden, daß der Re⸗ 
dakteur der Feſtzeitung eine Erklärung abgab, worin 
er bedauerte, daß er die Aufnahme ie Bildes 
nicht verhindert habe. Der Vorſitzer konſtatierte 
weiter, daß noch ein zweiter Fehler ſeitens des Aus⸗ 
ſchuſſes begangen worden ſei. Es ſind nämlich 
Ehrenkarten an den Prager „Sokol“ abgeſandt 
worden. Als der Vorſitzer davon erfuhr, habe er 
ſich geſagt, das gehe doch nicht. Es iſt dann nach 
rag geſchrieben worden, daß die Einladungen 
gegen den Grundſatz der deutſchen Turnerſchaft ver⸗ 
ſtoßen, wonach ſolche Einladungen nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Ausſchuſſes ergehen dürfen. In⸗ 
folgedeſſen wurde die Einladung wieder zurück⸗ 
genommen. Bei der Stellungnahme der Tſchechen 
gegenüber dem Deutſchtum konnte keine Rede davon 
ſein, daß die deutſche Turnerſchaft Vertreter der 
Sokols als Ehrengäſte empfing. Wenn die Herren 
als Ehrengäſte gekommen wären, würde ſich Ge⸗ 
legenheit geboten haben, ihnen etwas Unangenehmes 
zu ſagen, nachdem ſie die Geſchichte von dem Bild 
in der A in ſo böſer Weiſe ausgebeutet 
and ie Tſchechen haben dann auch die Ehren⸗ 
arten zurückgeſchickt mit der Erklärung, die 
Tſchechen ſeien nicht ſo ſchlimm wie ſie gemacht 
würden. Sie würden trotzdem zum Turnfeſt 
kommen, aber als Privatleute. Unter dieſen Ums 
ſtänden kann man alſo nicht ſagen, daß ſie als offi⸗ 
zielle Feſtgäſte empfangen werden. — Der Vor⸗ 
ſitzer teilte weiter mit, daß das preußiſche Kriegs⸗ 
miniſterium einen Vertreter zum Turnfeſt entjandt 
hat. Als Vorſitzer des Reichsausſchuſſes für die 
olympiſchen Spiele wird Exz. v. Podbielski einer 
Einladung des Ausſchuſſes Folge leiſten. — Weiter⸗ 
hin beſchloß der Ausſchuß, eine Erinnerungstafel 
an das deutſche Turnfeſt an dem neuen Rathaus 


Sie blickten alle erwartungsvoll nach mei⸗ 
ner Ecke, mit deutlichen Zeichen der Neugierde, 
was ſich wohl jetzt da herausſchälen mag. Ich 
ſpielte natürlich den aus tiefem Schlaf Er⸗ 
wachenden, gähnte ein paarmal überlaut, ſetzte 
mich dann plötzlich auf und blickte ſie mit gro⸗ 
ßen, erſtaunten Augen an. f 

„Entſchuldigen Sie, meine Damen,“ begann 
ich mit ausgeſuchter Höflichkeit, aber ganz ver⸗ 
legen tuend, „ich wußte wirklich nicht ... ich 
habe wohl geſchlafen ... bitte tauſendmal um 
Verzeihung...“ 

„Oh, bitte,“ erwiderte die Mama ſpitz und 
fuhr fort, mich mit ihren ſtechenden Blicken zu 
muſtern. 

Doch ich ließ mich nicht beirren. 

„Es iſt mir wirklich peinlich, meine Damen. 
Sie werden mich für einen ungebildeten Men⸗ 
ſchen halten ... aber ich merkte es wirklich 
nicht, als Sie einſtiegen.“ b 

Die Mama maß mich mit höchſt abweiſen⸗ 
den Blicken. Aber ich ſteuerte unentwegt auf 
mein Ziel los. 

„Ah, la France⸗Roſen!“ And ich zeigte da⸗ 
bei auf ein Bouquet, welches die ältere Tochter 
in der Hand hielt. „Ganz im Geſchmack meines 
Freundes Alfred Feldmann.“ 

„Sie kennen Herrn Feldmann?“, rief die 
Mama, während die Mädchen ſichtlich zuſam⸗ 
menzuckten. 

„Alfred iſt ein alter Schulfreund von mir 
und iſt mir auch jetzt noch ein lieber Vereins⸗ 
bruder. Und Sie, meine Damen, kennen Sie 
denn meinen Freund?“ 

„Oh nein,“ wehrte die Mama haſtig ab, 
„das heißt ... nur fo, ganz oberflächlich.“ 

„Ich habe Alfred dieſer Tage im Klub ge⸗ 


anbringen zu laſſen. Der Vertrag mit der „Deut⸗ 
ſchen Turnzeitung“ wurde erneuert. 

Der Borfiger erſtattete hierauf kurz den Ge⸗ 
ſchäftsbericht. Er wies darauf 5 daß die deutſche 
Turnerſchaft keine bezahlten Kräfte habe, daher 
könne ſie wegen anderweitiger Konkurrenz ganz 
unbeſorgt ſein. Die Zahl der Ehrenurkunden habe 
die Ziffer 1000 erreicht. Der Vorſitzer ſprach die 
Hoffnung aus, daß man ihn nach ſeinem Rücktritt 
vom Amte zum „Urkundenbriefſchreiber“ ernennen 
werde. — Polizeirat Atzrott erſtattete den 
Kaſſenberichtl. Das Vermögen der Goetz⸗Stiftung 
beträgt demnach 1212 464, das Vermögen der 
Turnerſchaft 190 712, der Kampfrichterfond 45 108, 
die Jahn⸗Stiftung 10082 Mark. Rühl ⸗Stettin 
gab hierauf eine Statiſtik über die Mitgliederzahl. 
Dieſe beläuft ſich einſchließlich der Frauen und 
Kinder auf 1310000 Mitglieder und iſt im Laufe 
des letzten Jahres um über 60 000 Mitglieder ge⸗ 
wachſen. 937 000 ſind männliche Mitglieder; die 
Zahl der aktiven Turner beläuft ſich auf über 
500 000; im Alter von 14 bis 17 Jahren ſtehen 
193 000. Der Berichterſtatter konſtatiert ein fröh⸗ 
liches Fortſchreiten auf allen Gebieten des deutſchen 
Turnweſens. — Schmuck, der Vorſitzer des 
Turnausſchuſſes für Kaſſel, berichtete über die 
Tätigkeit des Turnausſchuſſes und beantragte, 14 
Hilfskampfrichter zu bewilligen. Der Antrag wurde 
angenommen. 

Es wurde hierauf der Etat für das kommende 
Jahr, der in Einnahmen und Ausgaben 37100 
Mark bilanziert, genehmigt. — Rühl ⸗Stettin be⸗ 
richtete ſodann über Goetz⸗Stipendium. Es wurden 
44 Vereinen Unterſtützungen im Geſamtbetrage von 
12 900 Mark bewilligt. — Weiter berichtete Stadt⸗ 
ſchulrat Rühl über 

Das Verhältnis zum Jungdeutſchlandbund. 
Er wies darauf hin, daß eine Mißſtimmung ent⸗ 
ſtanden ſei über die Art, wie der Jungdeutſchland⸗ 
bund vorgegangen iſt. Vielfach wird es ſo auf⸗ 
gefaßt, hüben und drüben, als ob die Turnerſchaft 
ſich in eine Abhängigkeit vom Bunde begeben habe. 
Es ſind vom Bund derartige Anforderungen ge⸗ 
kommen, daß man zu dieſem Glauben kommen 
mußte. Am meiſten wird allerdings nicht von der 
Zentralleitung geſündigt, ſondern von den Orts⸗ 
gruppen und Bezirken. Die ganze Jungdeutſchland⸗ 
bund⸗Bewegung iſt übrigens noch ſehr im Anklaren. 
Aus dem letzten Jahresbericht von General Jung 
geht hervor, daß man im Bund ein gewiſſes Aber⸗ 
gewicht nach der militäriſchen Seite hin pflegen will. 
Es iſt zwiſchen uns und dem Bund ein Gegenſatz 
über die Auffaſſung vom Turnen vorhanden. Dem⸗ 
gegenüber ſollten wir uns doch an das Wort des 
Generals Chancy erinnern: Donnez nous des 
hommes — nous ferons des soldats“. Ich bin 
mir mit dem Jungdeutſchlandbund darüber klar 
geworden: das gegenwärtige Verhältnis kann nicht 
aufrechterhalten werden. Wenn wir zu einer 
Scheidung kommen wollen, müſſen wir Subſtanzen 
haben. Im Dezember iſt beſchloſſen worden, eine 
Fe beriet Konferenz abzuhalten, welche die 

iderſeitigen Grenzen abſtecken ſoll. Redner be⸗ 
klagte 115 daß die konfeſſionellen Vereine in das 
Tätigkeitsgebiet der Turnvereine eingreifen. — 
Geh. Sanitätsrat Dr. Goetz: Es ſcheint der Wunſch 
zu beſtehen, alle Vereine, welche für Leibesübungen 
kämpfen. unter das Reichskomitee 125 die olym⸗ 
piſchen Spiele zu ſtellen. Demgegenüber müſſen wir 
uns unſere Unabhängigkeit wahren. Bei unſerer 
Größe können wir das ruhig ausſprechen. Ans 
unter einen Reichsverband zu ſtelen, der mehr oder 
weniger ſtaatliche Bedeutung hat, würde Der erſte 
Schritt zum Tode der deutſchen Turnerſchaft ſein. 
Wir ſind frei von jeder Parteirückſicht und frei von 
Abhängigkeit nach oben und nach ünten, während 
der Jungdeutſchlandbund von oben geleitet wird. 
Es muß dahin gewirkt werden, daß Reibungs⸗ 
flächen möglichſt vermieden werden und beide Ver⸗ 
bände Hand in Hand gehen. — Töplitz⸗ Breslau: 
Wir dürfen nicht ſchmollend beiſeiteſtehen, wir 
wollen mitarbeiten. — Profeſſor Berger ⸗Magde⸗ 
burg: Wenn der. Jungdeutſchlandbund nicht da 
wäre, wäre es beſſer; da er nun aber einmal ror⸗ 
handen iſt, müſſen wir uns mit ihm auseinander⸗ 
ſetzen. — Die Verſammlung ſtellte ſich ſchließlich 
auf den Standpunkt, zunächſt einmal die Neſultate 
der gemeinſamen 1 . abzuwarten. 

Geh. Sanitätsrat Dr. Goetz berichtete ſodann 
über den Reichstagsbeſchluß vom 18. Juni betr. 
Verkürzung der Dienſtzeit für tüchtige Turner. 
Dieſe Verkürzung ſoll ähnlich der Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen, Dienſtzeit geſtaltet werden. Der Miniſter 
hat auf eine Eingabe die Antwort erteilen laſſen, 
es ſei noch nicht abzuſehen, wie die Prüfung ge⸗ 


Wort, machte aber dabei eine Miene, als 
ſpräche ich von der gleichgiltigſten Sache der 
Welt — „der arme Teufel war ganz wütend, 
er beklagte ſich, daß er jetzt kaum mehr von 
Hauſe fortkommen könne, irgend eine lang⸗ 
weilige Familie aus Gott weiß wo, entferne 
Verwandte, echte, rechte Provinzler, ſeien bei 
ihnen zu Beſuch, und da hätte er alle möglichen 
Pflichten gegen die Frauenzimmer. Aber er 
habe ſich verſchworen, dies einemal noch, ſonſt 
nie wieder wolle er den Bärenführer und 
Gänſehirten ſpielen — wie er ſich ausdrückte.“ 

Ich machte eine Pauſe. Die drei Damen 
waren anfangs ſtarr vor Schreck. Dann ſagte 
die Mama, kochend vor Wut: l 

„So, ſo, „Gänſehirt“ hat er geſagt?“ 

„Wahrhaftig, der Ausdruck iſt von ihm. 
Aber die Verwandten ſollen ſich auch ganz un⸗ 
ausſtehlich benommen haben. Alfred erzählte 
mir auch, eines der Mädchen habe gewiſſe Ab⸗ 
ſichten auf ihn gehabt, die von der Mama kräf⸗ 
tig unterſtützt worden wären. Aber er habe 
fie tüchtig abfahren laſſen ...“ 

Nun ſprang die Mama auf. 

„Wie warm es hier auf einmal iſt. 
unerträglich, dieſe Hitze!“ 

Damit gingen ſie alle drei auf den Korri⸗ 
dor hinaus und ſie kamen auch nicht wieder 
zurück. — — 

Gewiß, das war nicht ſehr rüchkſichtsvoll 
gegen Damen gehandelt und auch nicht ſehr 
edel, aber ſchließlich, wo ſteht es geſchrieben, 
daß man gegen Schlangen edel und rückſichts⸗ 
voll ſein muß, wenn man ihnen in Menſchen⸗ 
geſtalt begegnet? 

Den Reit meiner Fahrt habe ich aber tat⸗ 


Ganz 


ſehen“ — ich ſprach langſam und betonte jedes ſächlich ausgezeichnet geſchlafen. 


ſtaltet werden ſoll; unſere Aufgabe iſt es zu zeigen, 
auf welche Weiſe die Prüfung vollzogen werden 
kann. — Die Angelegenheit wird dem Turner⸗ 
ausſchuf zur weiteren Beratung überwieſen. 

Is Ort der nächſten Tagung des Ausſchuſſes 
N Turnerſchaft wurde Bremen ge⸗ 
wählt. 

Hieran ſchloß ſich eine nichtöffentliche Sitzung, 
in welcher u. a. über die Verleihung von Ehren⸗ 
urkunden beraten wurde. 8 

* 

Die ſportlichen Veranſtaltungen der Vorwoche 
des deutſchen Turnfeſtes wurden durch ein Turnen 
der Leipziger Schuljugend auf dem großen Turn⸗ 
feſtplatz fortgeſetzt. Über 10 000 Schulkinder, 
Knaben und Mädchen, traten dazu an und boten 
in ihren Maſſenübungen unter der Leitung der 
Oberturnwarte Brauer und Elitzſch ganz her⸗ 
vorragende Leiſtungen. Am Feſtdienſt Nachmittag 
werden die Kinder dieſe Vorführungen vor dem 
großen Areopag der Ne deutſchen Turnerſchaft 
wiederholen und da Leipzig neben Berlin und Ham⸗ 
burg in der Pflege des Kinderturnens an der Spitze 
der deutſchen Großſtädte marſchiert, ſo werden ſie 
ſich ſicher dieſelbe Anerkennung erringen wie heute, 
wo ſie vor dem engeren Richterkollegium des deut⸗ 
ſchen Turnausſchuſſes zeigen konnten, was die Leip⸗ 
ziger Schuljugend auf dem Gebiete der körperlichen 
Ertüchtigung gelernt hat. 

Am heutigen Mittag um 12 Uhr eröffneten ſich 
auch die Pforten der deutſchen 

Turn⸗Ausſtellung, 

die mit dem 12. deutſchen Turnfeſt verbunden iſt 
und einen Aberblick über die Entwicklung des deur⸗ 
ſchen Turnens in den letzten 50 Jahren bieter. 
Neben einer geſchichtlichen Gruppe, in der vor 
allem Jahn⸗Schriften, Werke über Jahn und 
ſonſtige Turnerbiographien recht bemerkenswert 
ſind, werden auch Anlage und Einrichtung von 
Turnhallen, Turnplätzen und Bädern vorgeführt; 
ebenſo ſind die winterlichen Leibesübungen und das 
Jugendwandern in überſichtlicher Weiſe dargeſtellt. 

eitere Gruppen veranſchaulichen die Hygiene des 
Turnens, den Turnhallenbau, die Anlage und den 
Schmuck von Turnplätzen und ſehr zweckmäßig 
Turn⸗ und Spielgeräte, auch das Schwimmen, 
Rudern und Fechten kommt zu ſeinem Recht. Neben 
den Leipziger und auswärtigen Turnvereinen 
haben ſich auch mehrere Verlagsbuchhandlungen, 
Fabrikanten von Inſtrumenten und Apparaten ſo⸗ 
wie Erbauer von Turnhallen und Turnplätzen an 
der Ausſtellung beteiligt. Sonderausſtellungen des 
akademiſchen Turnbundes, der Turnerſchaft Frank⸗ 
furt am Main, des Hamburger Turnvereins von 
1816 und des Leipziger allgemeinen Turnvereins 
treten zu der Turnausſtellung hinzu, die nicht nur 
der ung dient, ſondern auch den praktiſchen 
Bedürfniſſen der Turner gerecht wird. 

Mit Spannung ſieht man dem morgigen Feſt⸗ 
ſonnabend entgegen, an welchem nahezu 100 000 
Turner aus allem Weltteilen in Leipzig eintreffen 
werden. — Das Bundesbanner überbringt die 
Turnerſchaft von Frankfurt a. M., wo vor fünf 
Jahren das 11. deutſche Turnfeſt abgehalten wurde. 
— Um 6 Uhr abends findet dann die feierliche 
Eröffnung des deutſchen 9 vor der Muſik⸗ 
alle des allgemeinen Turnplatzes ſtatt. 

l des Vorſitzers der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft, Geh. Sanitätsrat Dr. Goetz, findet die Über: 
gabe des Bundesbanners an die Feſtſtadt durch 
Profeſſor Bender aus Frankfurt a. M. ſtatt, wo⸗ 
rauf die Gäſte 892 den Oberbürgermeiſter der 
Stadt Leipzig Dr. Dittrich im Namen der Stadt 
begrüßt werden. Von den Frauen und Jungfrauen 
der Leipziger Turnerſchaft wird alsdann ein 
Ehrengeſchenk überreicht werden, worauf die 
Sondervorführungen beginnen werden, mit denen 
die Leipziger Turnerſchaft den Eröffnungsabend 
beſchließt. 

Sehr intereſſant iſt eine Aufſtellung des Feſt⸗ 
ausſchuſſes über die zum deutſchen Turnfeſt 
kommenden Turnvereine des Auslandes. Dieſelben 
haben ihren Sitz in der Schweiz Norwegen, Sſter⸗ 
teich⸗Angarn, Frankreich, Belgien, den Nieder⸗ 
landen, Dänemark, Nordamerika, Schweden und 
Italien. In England umfaßt der nationale Turn⸗ 
verband 30 große Turnanſtalten mit 300 Sektionen, 
in Portugal ſind an allen Staatsſchulen Turn⸗ 
anſtalten, in Spanien beſtehen einige deutſche Turn⸗ 
vereine, in Rußland außer einigen ruſſiſchen meiſt 
deutſche Vereine; außerdem beſtehen deutſche Turn⸗ 
vereine in Rumänien, der Türkei, Braſilien, Argen⸗ 
tinien, La Plata, Mexiko, Caracas, Paläſtina, 
China, Afrika und Auſtralien. 


Mannigfaltiges. 
(Unter dem Verdacht der Unter 
ſchlagung) iſt, wie das „B. T.“ meldet, in 
Breslau der 54 Jahre alte Sekretär der 


Breslauer Bäckerinnung, Karl Schroeter, ver⸗ 


haftet worden. In der Kaſſe der Innung ſollen 
15 000 Mark fehlen. 


(Eine Auszeichnung.) Dem Leut⸗ f 


nant Dittmar vom Pionierbataillon Nr. 4, der 
ſich am 19. Mai, als vier Charlottenburger 
Kanaliſationsarbeiter in dem großen Abfluß⸗ 
kanal, durch giftige Gaſe betäubt, ertranken, 
hervorragend an dem Rettungswerk beteiligte, 


iſt der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


(Hochwaſſer im Rhein.) Der Ober⸗ 
rhein iſt infolge anhaltender Regengüſſe ſtark 
geſtiegen. Der Bodenſee hat eine für die Jah⸗ 
reszeit ungewöhnliche Höhe. 

(Manöverunfälle.) Bei einer 
Übung im Saargebiet kippten zwei zu 
einem Floß verbundene Kähne um. 22 Mann 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 30 fielen ins 
Waſſer; zwei ertranken. — In der Drau 
ſchlug Donnerstag bei einer Pionierübung ein 
Boot mit fünf Mann um. Vier davon ertran⸗ 
ken. Leutnant Matinovitſch wurde lebend, 
doch tödlich verletzt, geborgen. 

(Zahlreiche Perſonen vom Blitz 
erſchlagen.) Über die Feſtung Bobrinsk 
und die umliegenden Ortſchaften entlud ſich ein 
Gewitter von ungewöhnlicher Stärke. Viele 
Perſonen wurden vom Blitz erſchlagen. 

(Ein Mädchenmord in Mähren.) 
In Mähriſch⸗Oſtrau wurde, einem Telegramm 
zufolge, das zwölfjährige Mädchen Thereſe 
Barta von dem Verſicherungsagenten Alfred 
Nebielan in ein Hotel gelockt, dort mißbraucht 
und dann erwürgt. Der Mörder, der keine 


— Nach 


— 


— 


Möglichkeit fand, zu entfliehen, wollte ſich er⸗ 
fangen. Er wurde jedoch daran gehindert und 
verhaftet. 
x (Wetterſturz im Schwarzwald.) 
Im Schwarzwald und in den Vogeſen iſt ein 
empfindlicher Wetterſturz eingetreten. In den 
oberen Lagen iſt die Temperatur bis auf den 
Cefrierpunkt geſunken. Wiederholt ſind Grau⸗ 
peln und Hagelſchläge niedergegangen. 

(Zur Hebung des Torpedoboots 
„S 178, Die vordere Hälfte des Wracks von 
8 178% foll nach einem Telegramm aus Helgo⸗ 
land Sonnabend früh gehoben und nachmittags 
in Wilhelmshaven eingeſchleppt werden. 

(Juwelendiebſtahl.) In einem der 
erſten Hotels von Paris wurden einer reichen 

merikanerin aus ihren Zimmern mehrere 
Schmuckſtücke, hauptſächlich koſtbare Steine im 
Werte von 300 000 Mark von unbekannter 
Seite geſtohlen. Die verſchwundenen Schmuck⸗ 
tücke waren in einem Taſchentuch eingewickelt, 
das ſehr verſteckt lag. 

(Wie weit fliegt ein Kinder⸗ 
ballon ?) Eine weite Reife hat ein kleiner 
Gummiballon gemacht. Ein Herr aus Pernitz 
1. d. M. ließ einen ſolchen Kinderballon mit 
einer Poſtkarte fliegen. Die Karte iſt jetzt nach 
14 Tagen aus einem Orte bei Reims in Frank⸗ 
teich an den Abſender zurückgekommen. Der 

allon iſt in einem Weinberge bei Reims ge⸗ 
funden worden. 

(Große Diebſtähte von Edelme⸗ 
tall in Savoyen.) Die Behörden von 
Bonneville (Hochſavoyen) wurden davon ver⸗ 
ſtändigt, daß in verſchiedenen Uhrenfabriken 
der dortigen Gegend Metallabfälle im: Werte 
von über 100 000 Frank entwendet und an 
Hehler verkauft worden ſind. 

(Eine Erbſchaft von 100 Miltio⸗ 
nen Franks.) In Petersburg hat ein 
kleiner Telegraphenbeamter namens Kralo⸗ 
witſch, der bisher an der Moskauer Ringbahn 
für 75 Mark monatlich angeſtellt war, durch den 
Tod eines Pariſer reichen Onkels plötzlich eine 
Erbſchaft von 100 Millionen Franks gemacht, 
die er allerdings mit ſechs anderen Erben tei⸗ 
len muß. Er iſt ſofort mit einem Rechtsanwalt 
nach Paris abgereiſt, um die Erbſchaft zu er⸗ 
heben. 

(Ein tragiſches Ende.) In Amerika 
erregt der Tod eines jungen bildſchönen Mäd⸗ 
chens Eliſe Criſpel, Tochter eines reichen Far⸗ 
mers, deren Leiche in einem Waldſee bei New⸗ 
gork gefunden wurde, lebhaftes Aufſehen. Die 

zolizei glaubt, daß es ſich um den Racheakt 

eines ihrer Verehrer handelt. 

nn 
SGeedankenſplitter. 

Au Der Langſamſte, der dein Ziel nur nicht aus den 


igen verliert, geht noch immer inder, al 
der ne Ziel 5 5 a 1 erden 
zu ‚ls im Leben, außer Geſundheit . 
iſt ſchätzenswerter, als Kenntnis und Affen. gend, 
Goethe. 
Wer über andre Schlechtes hört, j 
Soll es nicht weiter noch verkünden; 
Gar leicht wird Menſchenglück zerſtört, 
Doch ſchwer iſt, Menſchenglück zu gründen. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
Danzig, 12. Juli. In dieſer Woche kamen 2 Dampfer 
pon Fraſerbuͤrgh und Peterhead mit 1233 Tonnen hier an, 
odaß der Geſamtimport ſich hierdurch auf 11 476 Tonnen in 
leſem Jahre gegen 20943 Tonnen im Vorfahre erhöht. Die 
Hänge in Schottland und Shetland find weiter andauernd ſehr 
enn gtebig. In Shetland ift bereits der Fang fo gut wie be⸗ 
Ndet, und die Boote find teilweiſe ſchon nach Haufe ge⸗ 
ſſcren; Auch an der Oſtküſte Schottlands wird ſchlecht ge⸗ 
It, ſodaß bedeutend weniger Tonnen als im vorigen Jahre 
welligen find. Nach dem Bericht der ſtaatlichen Fiſcherei⸗Ver⸗ 
altung für Schottland find bis zum 5. J 


— — 


in dieſem Jahre von morgen ab, wie folgt ſeſtgeſetzt: 


— 


r 


von Griechenland auf dem Kriegsſchauplatz. 


1. Flucht der Bulgaren aus der von den Serben beſetzten Stadt Iſtip. 2. Kronprinz Georg 
3. Griechiſche Infanteriſten am Lagerfeuer in 


5 


der Nähe von Saloniki. 
Vom Kriegsſchauplatz. 


Von einem friſchen, fröhlichen Kriege kann 


thien. Auf unſern Bildern ſehen wir bulga⸗ 


man augenblicklich in Mazedonien gewiß nicht] riſche Truppen und das Leben im Kriegslager. 


ſprechen. Die Völker ſind bis auf das äußerſte 
erſchöpft, und der gegenſeitige Haß und der 
Neid auf die Beute läßt ſie nicht zur Ruhe 
kommen. Bei der griechiſchen Armee erfreut 
ſich der Kronprinz ausgezeichneter Sympa⸗ 


Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Kriegs⸗ 
operationen endlich ein Ende nehmen möchten, 
damit ſich die Völker in friedlicher Arbeit wie⸗ 
der erholen könnten. 2 


nur 514 940 crans gegen 707924 crans (1 cran ungefähr 3 ur prompten Lieferung auf 


178 kg) gelandet worden, ſodaß ſich hieraus ein Miuus 
von 102 948 crans in dieſem Jahre ergibt. Ein ſolch gewal⸗ 
tiges Quantum noch einzuholen, kann nur bei einem ganz 
außerordentlich guten Fang möglich ſein. Da jedoch die 
Jiſcherel bereils ziemlich vorgejchritten iſt, jo hält man dieſes 
nicht mehr für möglich. Die Haltung des hieſigen Marktes 
war andauernd ſehr ſtabil. Die Verladungen per Bahn und 
per Waſſer 905 f flott, ſodaß nennenswerte Beſtände hier 
nicht vorhanden ſind. Die Hauſſe hielt weiter an, und die 
Preiſe erfuhren daher wiederum eine Erhöhung. Man notiert 
heute frei Waggon Danzig per ½ Tonne verzollt: Oſtküſten 
Medium⸗Fulls je nach Qualität 42—43 Mk., Oſtküſten Me⸗ 
diums je nach Qualität 41—42 Mk., Oſtküſten⸗Malties je nach 
Qualität 40—41 Mk., Tornbellies je nach Qualität 30—31 
Mk., Crown⸗Matlies 42—43 Mk. Halbe Tonnen 2.50 Mk. 
per 2 Tonnen mehr. 


Berlin, 20. Juni 1913. (Spiritus⸗Zentrale.) Unſer 
Verkaufspreis für Primaſprit frei Thorn iſt, mit Giltigkeit 


„ 63,— Mk. 
„ Lieferung per Auguſt⸗September 1913 . 63,— „ 
= 1 „ Auguſt-Oktober 1913. 63,.— „ 
Verbrauchsabgabe mit . 25, — Mk. 

zu Laſten des Käufers. l 


Bromberg, 11. Juli. Handelskammer⸗ Bericht. 
Welzen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und begugfrei, 199 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Nollz. — Roggen und., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 164 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund Hol. wiegend, gut geſund, 162 Mk., do. mindeſtens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, gefund, 156 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Fullererbſen 160 —177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 


der Firma 


J. Ressel 8 Co. 


Thorn. 


. 


Konſum 161171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 


Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 11. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Suck —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: ſchwächer. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit ack . 
Gem. Naffinade mit Sack —,—. Gem. Melis I mit 
Sack —,—. Stimmung: geſchäftslos. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


—.— 


2 vom ; 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 11.7. 18] bisber 

Mk. Mk. 

Weidengries : 8 18,40 | 18,20 
Weizengries N . 2 re ehe 740 | 17,20 
Raiferauszugsmefl - oe a 02 a 00 0 18,60 | 18,40 
Weizenmehl 00 0000 „ 17,69 | 17,40 
Weizenmehl 00 weiß Band . 16,40 | 16,29 
Weizenmehl 00 gelb Band. 16,29 | 16,— 
Weizenmehl 0 grün Band 11,60 | 11,40 
Weizen-Zuttermefl - 2 oe 020 0. 6,40 | 6,49 
Weigenlieie- map.ue u edle een 6,40 | 6,40 
NoggenmehE ! 8 14.40 | 14,20 
Roggenmehl o l. 13,60 13,40 
Raggenmehl ! een 13,— | 12,80 
Niadennehr ! 8 9,20 9,.— 
nne! ee 11,69 | 11,40 
Roggenſchr e 11,20 | 11,— 
Noßggenle ie 6,— 6,— 
Gerſtengraupe Nr. 111 16,50 | 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 2 a oe eo 0 02%. 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 33 14,— | 14,— 
e F 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 55. 13,— 13,.— 
Gerſtengraupe Nr. 55. 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe grote 12,50 | 12,50 
Gerſtengrütze Nr. 2 2 2 aa. 13,— | 13,— 
Gerſtengrüße Nr.. . 2» 2 2 2 2 0% 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüße Nr. )) 12,30 | 12,20 
GerjtensKXohmefl - - 2 2 ne 2 0. 12,— 12,.— 
Geriteneguttermefl . oo oe 0 0° 5,60 | 5,60 
Buchweizengrie s 22,.— 2,— 
Buchweizengrütze I 1 21,— | 21,— 
Buchweizengrüße Iiir 8 20,50 | 02,50 

13. Juni: Sonnenaufgang 3.54 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.16 Uhr, 


Mondaufgang 4.25 Uhr, 
Monduntergang 11.51 Uhr. 
14. Juli: Sonnenaufgang 3.55 Uhr. 
Sonnenuntergang 8.15 Uhr. 
Mondaufgang 5,48 Uhr. 
Monduntergang mosgens 


Übergrosse Magerkeit 


bedeutet eine 


Gefahr für Ihre Gesundheit. 


Ein Spezialift erzühlt, wie man dem übel abhelfen 


und wieder kräftig, rund und geſund werden kann. 


Große Magerkeit iſt unnatürlich und gefährlich. Sie 
braucht zwar nicht jedesmal zu eruſthaften Störungen zu 
führen; immerhin beweiſt ſie, daß irgend etwas anormal, 
nicht in Ordnung ift. Oft fühlen ſich magere Leute völlig 

eſund und munter. Dreißig Jahre praktiſcher Erfahrung 
haben mich aber gelehrt, daß doch immer etwas los iſt, 
dem durch Behebung des Grundübels, der Magerkeit, vor⸗ 
gebeugt werden muß. Man iſt mager, weil die Nahrung 
nicht richtig aſſimiliert wird. Man hat wohl einen groß⸗ 
artigen Appetit, verdient ſogar die Bezeichnung eines 
„ſtarken Eſſers“, man ſetzt aber trotzalledem nicht au, weil 
der Organismus die Speiſen nicht genügend ausnutzt, 
d. h. die in ihnen enthaltenen Nährſtoffe nicht oder nur 
teilweiſe aſſimiliert. Das deutet auf eine Schwäche des 
Organismus, des Nerveuſyſtems. Darum find Magere 
auch zumeiſt ſehr nervös, klagen über Schlafloſigkeit und 
verſuchen ſich dann mit allerlei mehr oder weniger ſchäd⸗ 
lichen Drogen zu helfen. Statt deſſen ſollte man eher zu 
einem Nähr⸗ und Nervenkräftigungsmittel greifen, wie 
das nach folgendem Rezept zuſammengeſtellte, mit dem 
ich ganz bemerkenswerte Reſultate erzielte, und das zudem 
gauz drogeufrei iſt, alſo nicht etwa zu einer Drogenge⸗ 
wöhnung führt: 15 gr. Cardamommtinktur, 90 gr. ein- 
facher Zuckersirup, 60 gr. Salrado comp., 85 gr. dest. 
Wasser. Davon nimmt man 1—2 Eßlöffel voll vor jeder 
Mahlzeit und vor dem Zubettgehen oder wenn immer 
man ſich ſehr müde und abgeſpannt fühlt. Jeder Apo⸗ 
theker und Drogiſt kann die Beſtandteile zuſammenſtellen. 
Die dem Gebrauche folgende Gewichtszunahme iſt ganz 
erheblich; Nervoſität, Schlafloſigkeit und geiſtige Ermüdung 
ſchwinden, neue Geiſtesfriſche und rote Wangen zeugen 
von dem zurückkehrenden Wohlbefinden. A. E. M. 
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nlere noch großen Vorräte in Kleider⸗ 

ſtoffen, ſowie auch in Sommer⸗ und 

Winter⸗Damen⸗Konfektion verkaufen 
wir von Montag ab zu nochmals 


N! 


um unſere Lager in 


ſtändig zu räumen. — e 


nublin) Hernbgeiepten Preiien, 


dieſen Artikeln voll⸗ 


Es bietet ſich daher für Jedermann 
Gelegenheit, ſich für die kommende Herbſt⸗ 
und Winterſaiſon mit nur erſtklaſſigen 


Waren zu Spottpreiſen zu verſehen. 


j 
J 


für Schüler des katholiſchen Seminars. 


5 Nach auswärts 


Wichtig für Hausbeſttzer! 
Hausverwaltung, vermieten 


von Wohnungen und Geſchältslokalen 
gegen mäßige l und bitte um 
Anſtellung. A. Pa 

A| bautechn. Bureau und Vauberalungsſtele, 
Shoen, Mellienſtr. 129. 


Tmz⸗Anterricht 


Beginn: Nach den Ferien. 

Anmeldungen von Damen in den 

Buchhandlungen der Herren Golem- 
biewski u. Steinert erbeten. 


Friedr. Held sen. 


Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchineſchreiben. 


9—12, 3—6 Uhr bei 


Bücher Krause, 


zn Markt un 


2 m Tan lf 
mit Gas, 15 und ſämtl. Zuvehör von 
I ſofort oder 1. 10. zu vermieten. Näheres 


A. Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


4 Zimmer, Kabinett, große, helle Kliche, 
Badezimmer, Mädchenſtube und ſonſtiges 
Nebengelaß, per 1. 10. zu vermieten. 
J Waſchküche und Trockenboden vorhanden. 
Moede. Gerechteſtr. 5. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Seb lebe 
und Zubehör, vom 1. 10. 13 zu vermieten 


Ban | San. 0 Ka 


derſtr. 


Sinbeer- 1 Sie, 100M. 


ſeinſte Qualität, große Flaſche “ 


Sadie, „ 0.20, 


iv. 88. 
Be Geſchmack, 3 Pac Mellienſtr. 


Londwurſ, 1.0, Vorrat reicht! mr Wohnung 

* hochfeln, per Pfd. | 

Sehenpurft La, > per 1.0. |} | 5 id. 55 dee 
Sir. du, emo. , | | _ Kino Handle XN 

ff. Metlpurſt. . ad. 1.20. a \ 4 Serien! % Vorzügliche Dreil-Qualität, x 4 Serien! 19 e 
Min. Zerbelatrn ſt . 1.60. e a ganz erheblich unterm Preis! l 6 ala = Heiligegeiſtſtraße 1 


Killer Vollfett, „. vd. 0.80, e 
la Schweigerfäle, 9905 1.00 50955 e . 5 jetzt , Paten Mi . a San en nad 2 n fel, 1.3. Etage 
une, zen. 0. 40 2 Dutz g N 4 anltöchan 50x10, . rr 
Berl. Iratenſchmalz, . 0.70 . || Reinleinene Drellhandtücher 2 120 || 55x55; Schöne A-dimmerwohnung, 


3 Dutzend: Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Zubeh., 


Schweineschmalz, zen . B. 0.68 


5 i f 1 — = auf Wunſch Gartenanteil“ per 1. Oktober 
Iomodutlermargerine, ita 0 Einzelne Handtücher 10 2 85 e 
feinfte — 0 1 — 1. 00 4 zum Aussuchen, Stück 50, Pf. | — 


. ä a r N 2 5 i ier M ſtraße 32 fin 
1 Posten klarweisse Tisehtüele Grösse le 1 Dutzend: All Roll ele Nuten üunt, 


Stück: 160 qm groß, mit darunter liegen⸗ 


£ * Steige — % 5 ) 


ö k den gewölbten Kellern zuſammen 
} oder getrennt für Bureauzwecke 
h Uhle dl, oder Geſchäftszwecke ab 1. Oktober 


— Jacquard-Blumen- i ff Waffelmust - 
mit fämtlichen Stontorarbeiten Dektraut, ' Schtücher 5 an klar, weiss Tisehtücher, lebe Qualität, 20 oder früher zu vermieten. Das 
Se en a RE Stück: Pf. e e 60460, Grundſtück iſt a 3 5 
eb. unter 9 ? 2 
an die Geſchaftsſtelle der „Preſſe“. | 7 Dutzend: S 


una Fin deen eee, n 5 = m 95 
Juul Stndergärtneri! ES Sara | Ja tar Handtücher EA mm 
us Aide der refer erfragen in i Re Dan IE 8 ke Um: 1. 
: ‘ 7 4 Serien! 1 Schöne Blumenmuster, N 4 Serien! 1 f ir e 1 zu verm. 

1 Machtächer, IX . besonders vorteilhaft. 3 RS Wiltünher de, BR 


2 d Selenagehote * N | } | Grösse 48X110, HAN Grösse 48X110, 90 Grösse 485120, Ig Grösse 50X120, — Pferdeſtall n. Wagenremiſe 
e || eg 2 - W B0| | Foaniaen 


= : 1 Biene 5 Sei u. geb., rein Leinen, extra lang, Rein Leinen, zu vermieten. 
ai uf Köln; Puss“ 


tat ½ Dutzd. jetzt "a Dutzd, jetzt ½ Dutzd. jetzt ½ Dutzd, - Hivei Wohnungen 


7 ö zu vermieten, eine kleine ſofort und vom 
eee 155 * - 1 6098860, 1. Auguſt zwei Zimmer eine Küche. Zu 
Aeltere a ½ Dutzend: erfr. bei Frau Wolf, Mellienftr. 94, 1. 


Ifſtzierwohnung, 

3 Zimmer, Küche, Bad, Burſchenſtube, 
Pferdeſtall u. Zub., v. ſof. A 
eine möbl. Wohnung, 3 Zimmer, 


Maichinenichlofier en m 


11 dauernde Bete werden ein⸗ f a 3 bunter Kante, ½ Dutzend 2, 50, | Bas Küche, Bad, Burſchenſtube u. Zub. vom 
Maſchinenfabrik | Wilhtüner . a 2 i e at % September 1913 zu vermieten, ſchöne 
i n Walde 
Max Hirsch Krause. i sh Tisehtlcher 150 cm lang, Jacquard-Muster, ene Borſtadt, Ulanenſtr. 6. 
1 Posten reinleinene \ 


rein Leinen, jetzt Stück: 58 W. in tliche 


Nn. Stoxlus bel Selens. „ Dutzena: 1) — je | mit = Mo hung, 
ht iu Marin b. 3a 2 [Roltticher, rg 20] TRoiicner, ran 10 E8 Een a Sn a De 
2 — 7 ! 3 2 einen, £ 
1 Schmied und Im Rolitücher, See ger. 1° | | Rolltücher, os etz 15 f . Busca, -er m re 


1 Maſchiniſten | 85 5 N m au „Laden Neuſt. Markt 
Iglempnergeſelen hiltlüher, Ä | Naber Fance * — ge e e Keller und 


212 rear) 2 f I I 
Gerstenkorn Er J Teste Drell-Onalität, riesig preiswert, 4 Serien! I 0 Partertewohnung, 
2 600460, Bel. v. 1. 10. zu verm. Gerberſtr. 18. 


1 Ges. u. geb. vorz. Grösse 484110 Gr. 50 4110, ges. Grösse 504110 5 3 7 
ur er ½ Dutzend “| Drell-Halbleinen 5 gesäumt u. geb., 75 u. geb., grau, ge- 90 vorz. Qualität, 975 Wilhelmſtadt 
Jetzt ½ Dutzd. jetzt ½ Dutzd. str. jetzt / Dtzd. jetzt ½ Dutzd. r 


Albrechtſtr. 2, zwei 4-zimmerige Woh⸗ 


81 2 * 7 Nee 22 ei En 7 nungen vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
tfernennendan Granden; 7 Meinl Nilitär-Drell-Handtüche 48>110: 8.85, 9 brach, Ste: Ei Kann, 1 
1 Ich. Pädkergeſelfe 1 Herkſchaftl. Wohnungen, 


Kaffgegedecke, n. e un Pl F i < am Stadtpark gelegen, zu vermieten von 


ſofort eintreten. Zu erfragen in der Ge⸗ bunt, mit Durchbruch 5,65, 4, 45, ſofort evtl. 1. Oktober. 
ſchäftsſtelle der „ele“ u RS 2 B. Meinhard. Fiſcherſtr. 49. 


Fichtl. SanieWierfhfiher — j A| Series ! 2 g Stül 
e e Ind dürtendeeget u. W- TII- Il. Wohnung, 
Extra-Verkauf Breiteſtr. 24,2, 


Cl. 50 Arbeiter, vom 1. 10. zu vermieten. 


Lohn 4,00 bis 4,50 Mk. und mehr nach 5 8 bietet meiner werten Kundschaft eine er IN Balkonwohnung 
a * 


welcher die Kuchenbäckerei verſteht, kann 


lter und Lei t. Arbeitszeit | 
Sekunden, Huge. und Sehraeld wid nie wiederkehrend gunstige Einkaufs-Gelegenheit. 3 Zimmer, helle Küche, Cutree, Bader 
vergütet. Näheres Thorn, Tuchmacher⸗ 5 5 : 0 b N laßt 2.55 reg une 90 
t 20, 1% 2 3.— NR 2 ARE : 8 4 aße gegenüber Staditheater, 
br F ? Preise.| Nr, 1. Oktober d. Is. zu vermieten, desgl- 
ex Se - 9 15 Kloſterſtraße 14, 2. und 3. Etage, 


r Wohuungen ER 

von je 3 Zimmern, En Küche, Entree; 
elektr. Flurbel, zu vermieten. Zu exit 
Culmerſtr. 7, im Kolonialgeſchäft⸗ 


a Alt. Markt 28, 2. Et., 


is reſp. 7 Zimmer, mit allen Zubehör bei 
11. Ottober zu vermieten. Näheres be 
u Georg Guttfeld & Co: 


Wohnungen 
von 5 Zimmern, renoviert, von ſoglei 
& der 2. Elage, in der 3. Etage von 
5 Zimmern, per 1. Oktober, mit großen 


. 2 Balkon (nach Garten gelegen) und allem 
ei eg ASSEe Zubehör, der Neuzeit 1 zu 
1 X ® || vermieten. 
h ee 1% 
Verſetzungshalber 


2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, ſofort zu verm. Strobandftr. 6, 4 


helfer, 


möglichſt mit eigenen Leuten, zu ca. 70 
Stück Rindvieh, darunter 3— 40 Milch⸗ 
kühe, zum 1. Oktober d. Is. geſucht. 
Meldungen nebſt Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsforderungen zu richten an 


Doll. Riemczik h. Sroglanfen, 


se 


Berfänferin, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächlig, ſofort geſucht. 


J. M. Wendisch Nachfl,, 


Seifenfabrik. 


) 


22 5 48 


n 7 2 we 


fahrt im verfloſſenen Jahr. 

Die genauen Ziffern unſeres Welthandels im 
Jahre 1912 ſind jetzt amtlich bekannt gegeben. Man 
erſieht aus ihnen mit Befriedigung, daß ſich die 
Entwickelung unſeres wirtſchaftlichen Lebens und 
der Fortſchritt in gewerblicher Beziehung glänzend 
vollzog. Vor 25 Jahren belief ſich der Wert des 
geſamten deutſchen Außenhandels in Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr auf 7,3 Milliarden Mark. Im verfloſſenen 
Jahre betrug in Deutſchland die Einfuhr 71,4 
Millionen Tonnen — gegen 68,4 im Jahre 1911 — 
und die Ausfuhr 65,5 Millionen Tonnen — gegen 
59,2 in 1911. Die Werte in Millionen Mark aus⸗ 
gedrückt erreichten im Jahre 1912 in der Einfuhr an 
Waren 10 292,1 und an Edelmetallen 380,9 — 
gegen 98060 und 301,3 in 1911 — und in der Aus⸗ 
fuhr 88886 an Waren und 142,7 an Edelmetallen 
— gegen 8099,2 und 118,3 in 1911. 


Der Anteil, den der Seehandel an dieſen Welt⸗ 
handelsziffern nimmt, hebt ſich von Jahr zu Jahr. 
Vor einem Vierteljahrhundert belief er ſich auf 60 
v. H. Jetzt beträgt der Anteil des Seehandels am 
deutſchen Außenhandel rund 80 v. H. Während der 
Landhandel ſeit 25 Jahren um 83 v. H. ſtieg, wuchs 
der Seehandel um 192 v. H.] Um den Seehandel 
möglichſt auf eigenen Schiffen ſicherſtellen zu können, 
mußte ſich unſere Kauffarteiflotte ſtetig vergrößern. 
In den letzten 25 Jahren hat ſie um rund 3 Millio⸗ 
nen Brutto Regiſtertonnen zugenommen, d. 9., ſie 
hat ſich in dieſem Zeitraum verdreifacht, und ſteht 
nun an zweiter Stelle unter den Handelsmarinen 
der Welt. Ihr Anteil an der Welthandelsflotte be⸗ 
trug vor einem Vierteljahrhundert 7 v. H. Heut 
iſt er auf über 11 v. H. geſtiegen. Nach dem Re⸗ 
giſter der Handelsmarinen aller Länder für 1912-13, 
herausgegeben vom Bureau Veritas, zählt die ge⸗ 
ſamte deutſche Dampferflotte der Welt an Schiffen 
von 100 Nettotonnen und darüber 16 368 Dampfer 
mit rund 37,5 Millionen Bruttotonnen und 23,3 
Millionen Netto⸗Regiſtertonnen, gegenüber 15 825 
mit 36 Millionen Brutto und 22,4 Millionen Netto 
Regiſtertonnen im Vorjahr. Die größte Dampfer⸗ 
flotte beſitzt England mit 6558 Dampfern mit 18,5 
Millionen Brutto Regiſtertonnen. Dann folgt die 
deutſche Dampferflotte mit 1412 Dampfern und 42 

illionen Tonnen und hierauf die der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika mit 993 Dampfern mit 
2,0 Millionen Tonnen. 


Welches war der Grund für Deutſchlands raſches 
Emporſteigen auf weltwirtſchaftlichem Gebiete? 
Vom reinen Agrarſtaat vollzog ſich während der 
letzten 40 bis 45 Jahre die Amwandlung unſeres 
Vaterlandes in einen Induſtrieſtaat. Hiermit war 
das Hineinwachſen in die weltwirtſchaftliche 
Stellung gegeben. Noch in den ſiebziger Jahren 
führte Deutſchland mehr Getreide aus als ein. 
Heute führt Deutſchland in erſter Linie Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe aus. Es iſt der zweitgrößte Exportſtaat 
auf der Erde geworden. Auf dem geſchwinden Lauf 
zu dieſem Platz überholte es nicht nur die andern 
kleinern Induſtrieſtaaten, es rückte auch dem größten, 
England, bedenklich nahe. Anfang der neunziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts war England mit 
r.. . re 


Berliner Brief. 


— (Nachdruck verboten.) 

„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, den 
ſchickt er in die weite Welt“. So ſangen wir 
(die jetzt Reifen) in unſeren provinzialen 
Schülertagen heller Begeiſterung voll nach dem 
omantiker Eichendorff, und ohne uns auf 
ritiſche Zweifel darüber einzulaſſen, ob die 
immliſche Inſtanz tatſächlich die maßgeb⸗ 
iche geweſen, wenn uns — ein unerhörtes 
lück! — in den Ferien vergönnt wurde, mit 


der gelben (damals noch richtig gehenden) Poſt⸗ 


üͤtſche oder mit der Sekundär⸗(Klingel⸗⸗Bahn 
oder auf Schuſters Rappen eine Reiſe zu lieben 
euten der Verwandtſchaft anzutreten, — eine 
teile meiſt nur von etlichen Meilen, von deren 
tleben wir aber noch lange nachher intenſiv 
zehrten. Unſere heutige Großſtadt⸗Jugend darf 
zum großen Teile ihre Sommerreiſe mit der 
gleichen ſelbſtverſtändlichen Gewißheit wie die 
es kalendermäßigen Ferienanfanges über⸗ 
aupt erwarten: Vater hat dann feinen Ar⸗ 
aub und — wir reiſenl Dies iſt ihr 
ſchlüffiger Gedankengang, aus dem das Moment 
er Gottesgunſt einfach ausgeſchaltet wird, wie 
1 manches im Gemütsleben der Großſtadtkin⸗ 
nn denen unſere Ehrfürchte von einſt Hekuba 


f Sie reiſen, die Jungen, wie die Alten! Sie 
ES ſchon in hellen Haufen unterwegs. Am 
Innabend trat man offiziell aus dem Zeichen 
es tagelang durchwühlten Kursbuches in das 
es ambulanten Reiſekoffers ein; der erſte und 
gräßte Ferien⸗Reiſetag war dal Ich hatte 
Mein Beobachterplätzchen im Cafe Joſty inne, 
> 85 losging über den Potsdamer Platz nach 


deutſchlands Welthandel und Schiff⸗ 


chorn, Sonntag den 15. Juli 1913. 


I 


21 v. H. am Welthandelt beteiligt. Heut iſt es nur 
noch mit 16 v. H. beteiligt. 

Wir wiſſen, wie glücklich ſich unſer Land unter 
dem Anwachſen der Welthandelsbeziehungen ent⸗ 
wickelte. Unſere Bevölkerung und ihr Wohlſtand 
nahmen erfreulich zu. Bei der Gründung des Reichs 
zählte das deutſche Volk 40 Millionen Seelen. Jetzt 
hat es 65 Millionen. Während noch vor 25 Jahren 
Hunderttauſende auswanderten, hat die Aus⸗ 
wanderung nun faſt gänzlich aufgehört, und trotzdem 
fehlt es uns noch an Arbeitskräften. 

Ein ziemlich beweisführender Gradmeſſer für 
den Wohlſtand unſeres Volkes unter den ſich ja 
glücklich vollziehenden weltwirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen ift die Zunahme der Spareinlagen. Gie 
betrugen in Deutſchland 16,08 Milliarden, in Frank⸗ 
reich und in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika 4,5 und in England 4,4 Milliarden! 

Keineswegs hat es an Schwankungen in unſerem 
weltwirtſchaftlichen Leben gefehlt. Auch in der Zu⸗ 
kunft werden uns gelegentliche Rückſchläge nicht er⸗ 
ſpart blieben. Unſere Induſtrie und unſere Kauf⸗ 
mannſchaft müſſen raſtlos arbeiten, um ihre Stellen 
zu behaupten und uns ſo den Reichtum zu geben, 
den wir brauchen, um das gewaltige Heer und die 
Flotte unterhalten zu können, die unſerm Land den 
dringend notwendigen Schutz geben. — Eine nicht 
zu unterſchätzende Gefahr liegt in der Schwierigkeit 
der Bereitſtellung von Rohſtoffen für alle induſtri⸗ 
ellen Erzeugniſſe. Wir müſſen die bei weitem 


größte Maſſe der benötigten Rohmaterialien von 


andern Völkern kaufen, weil unſere Kolonien uns 
erſt in ganz geringem Maße mit ihnen verſorgen. 
Aus dieſem Grunde iſt die weitere Erſchließung 
unſeres Kolonialbeſitzes von höchſtem Wert. Wäh⸗ 
rend die Kolonien einerſeits dem Mutterland Roh⸗ 
ſtoffe zur Verfügung ſtellen, verlangen ſie anderer⸗ 
ſeits, indem ſie der Kultur erſchloſſen werden, Be⸗ 
friedigung ihrer Bedürfniſſe. Das kommt alſo 
wieder unſerer Induſtrie zugute. 

Der in der Geſchichte einzig daſtehende Auf⸗ 
ſchwung unſeres wirtſchaftlichen Lebens, das dürfen 
wir uns nicht verhehlen, zieht die neidiſchen Blicke 
anderer Völker auf uns. Man muß jedoch ge⸗ 
rechterweiſe anerkennen, daß es in einem Staat, 
wie England, keine angenehmen Gefühle auslöſen 
wird, wenn ſich jetzt ein junger Wettbewerber mit 
Rieſenſchritten nähert. Würden wir nicht, wenn 
wir uns an der Stelle Englands befänden, recht 
unwillig auf einen uns den erſten Platz ſtreitig 
machenden Wettbewerber blicken? Trotz größter An⸗ 
ſtrengungen, trotz ehrlichen Fleißes vermag Groß⸗ 
britannien ſeinen Handel nicht in gleichem Maß zu 
ſteigern, wie Deutſchland, weil wir eben erſt aus 
den erſten Anfängen heraus arbeiten, während ſich 
Großbritannien, als unſere Bemühungen einſetzten, 
ſchon auf beträchtlicher Höhe befand, die es nun 
kaum noch viel ſteigern kann. Zudem iſt zu be⸗ 
achten, daß Deutſchland ſich bei ſeiner geographiſchen 
Loge und feiner Bevölkerungszunahme im Vorteil 
befindet. England ſteht ungleich ſchlechter da, und 
es iſt bewundernswert, daß der Auslandsverkehr 
der größeren engliſchen Häfen ein ſo ſtarker bleibt, 
trotz des kleinen Hinterlandes, das ſie nur haben. 

Wenn alſo auch ein gewiſſer Neid der anderen 
Nationen auf uns berechtigt und verſtändlich ift, 


Psychologen wird da Kaviar ſerviert: zu ſehen, 
wie ſie raſen, reiſen, und was ſie alles auf 
Autodroſchke oder Privatfuhre zum Bahnhof 
mitſchleppen, das Mienenſpiel der Reiſe⸗Flüch⸗ 
tigen, die noch mitten im Reiſefieber⸗Stadium 
ſtecken, zu ſtudieren, iſt außerordentlich unter⸗ 
haltſam. Es fehlt auch nicht an allerlei ergötz⸗ 
lichen Zwiſchenfällen: Etwa verſucht ein 
Droſchken⸗Renner ſchlank über den Potsdamer 
Platz, den kribbelnden Ameiſenhaufen konzen⸗ 
trierteſten Verkehrs, zu fegen. Da fällt von 
der hohen, teraſſenförmig aufgeſchichteten 
Koffer⸗ und Gepäckſäule der kinderreichen Fa⸗ 
milie, die da in die Ferne ſchweift, der Kinder⸗ 
wagen herab, und alſobald kommt alles ins 
Stocken: der Schutzmann mit der dienſtlich 
ſtrenggeſchulten Arm⸗Hebe⸗ und Senkvorrich⸗ 
tung kennt der kleinen Urſache große Wirkun⸗ 
gen an dieſem ſtändigen Brennpunkt der Raſt⸗ 
loſigkeit: er greift ſo energiſch ein, als wäre 
da eine rieſige Barriere aus dem Asphalt er⸗ 
wachſen. Der Kinderwagen fliegt von nervi⸗ 
gem Arm geſchleudert, wieder empor, à tempo 
auch der die Bahn freigebende Arm des uni⸗ 
formierten Verkehrs⸗Strategen, und was da⸗ 
hinter hat warten müſſen wegen des accidents, 
atmet erleichtert auf: Schon eine Minute Zeit⸗ 
verluſt kann ihnen den fälligen Zug koſten. 
Man iſt ja doch eben nur ſo fertig geworden in 
der Halt und Unraſt all der Reiſevorbereitun⸗ 
n 
Nahezu 400 Bor, Nach⸗ und eingelegte 
Züge hatte die Eiſenbahnverwaltung am erſten 
Ferien⸗Reiſetage von Berlin abzulaſſen, eine 
ungeheure Leiſtung, die aber lückenlos getan 


(Dieries 


fo brauchen wir aber kaum beſorgt zu fein, daß ſie 
uns hindernd in den Weg treten werden. Wohl 
werden heut Kriege nicht mehr aus politiſchen, ſon⸗ 
dern aus wirtſchaftlichen Urſachen geführt. Jedoch 
kann man annehmen, daß jede europäiſche Groß⸗ 
mucht ſich der Schädigung wohl bewußt ſein wird, 
die ihrem eigenen Handel erwächſt, falls ſie es unter⸗ 
nimmt, einen anderen Staat mit Krieg zu über⸗ 
ziehen. Selbſt dem Sieger werden arge wirtſchaft⸗ 
liche Wunden geſchlagen. So darf man die Hoff⸗ 
nung hegen, daß ſich in der Zukunft der Kampf um 
die beſten Weideplätze der Welt in friedlicher Form 
vollziehen wird. L. P. 


Pflege des Fußes. 


Von Dr. med. R. Noſſen. 


—— Nachdruck verboten.) 

Ein ſchöner, zierlicher Fuß, ſchmal, im richtigen 
Verhältniſſe zur Figur, mit hoher Spanne iſt nicht 
minder eine Zierde als eine ſchöne Hand. Ein 
ſchöner Fuß iſt derjenige Teil menſchlicher Schön⸗ 
heit, welcher bis in das höchſte Alter dem 
Menſchen erhalten bleibt und ſelbſt Greiſen 
noch gut ſteht. Leider aber leiden die meiſten 
Menſchen an verkrüppelten Zehen, ſchmerzenden 
Schwielen oder Hühneraugen wegen Mangel an 
Pflege oder durch unzweckmäßige Fußbekleidung. 
Wo die Muskeln in ihrer Freiheit beſchränkt 
werden, da erſchlaffen und verkümmern ſie. 

Füße, die in ſchlechten, unpaſſenden Schuhen 
ſtecken, machen den Gang unſicher, leicht ermüdend. 
Von ſehr vielen Menſchen wird der Fuß als ein 
gefeſſelter Sklave betrachtet, der trotzdem in ſeiner 
Feſſel arbeiten ſoll. Der Fuß bedarf derſelben 
Pflege wie die Hand. Das iſt nicht übertrieben. 
Hätte man dieſen Satz immer beachtet, gäbe es keine 
Fußleiden. 

Nach jeder Waſchung, die möglichſt täglich voll⸗ 
zogen werden ſoll, reibe man die Füße mit Ol ein. 
Bei ſolcher Pflege gibt es keine ſchmerzenden Ballen 
oder Hühneraugen. Hätte man ſtets die nötige 
Pflege auf den Fuß verwendet, wären der Platt⸗ 
und der Schweißfuß niemals ſo verbreitet worden. 

Die normale Wölbung des Fußes, die zugleich 
ſeine Schönheit bedingt, kann entweder zu bedeutend 
ſein und formt dann den Hohlfuß oder zu hohen 
Spann, oder zu gering und bildet dann den un⸗ 
ſchönen Plattfuß. 

Der Plattfuß iſt ſehr erblich, daher meiſt an⸗ 
geboren, doch kann er auch ſich bei Lebzeiten aus⸗ 
bilden, wie es manchmal bei ſkrophulöſen und 
rhachitiſchen (Knochenſchwachen) Perſonen der Fall 
iſt. Selbſtverſtändlich iſt am Plattfuß nichts zu 
ändern oder zu heilen. 

Ein höchſt unangenehmes, läſtiges und leider 
viel verbreitetes Übel iſt der Schweißfuß. Ein 
habitueller, d. h. in der Körperbeſchaffenheit be⸗ 
gründeter Fußſchweiß kann nicht nur durch ſeinen 
durchdringenden, widerlichen Geruch, ſondern auch 
durch andere unangenehme Eigenſchaften läſtig 
werden, indem er durch die fortwährende Feuchtig⸗ 
keit und ſcharfe Abſonderung den Fuß wund macht 
und ſo am ordentlichen Gehen hindert. Perſonen 
mit Fußſchweiß ſind die ſchlechteſten Fußgänger. Sie 
müſſen ſtets die größte Aufmerkſamkeit auf ihre 


wurde. Es gab kaum Verſpätungen. Den 
Löwenteil von dem Maſſenverkehr hatte der 
Stettiner Bahnhof, der Ausgangspunkt zumal 
für die in die zentralen Oſtſeebäder Fliehen⸗ 
den, und der Anhalter Bahnhof. Hier wurden 
vom Perſonal aller Chargen Wunder der Ab⸗ 
fertigungs⸗ und Verſtauungskunſt geleiſtet, und 
hatte jedermann und jedes Schalterfräulein 
überreiche Gelegenheit, den Befähigungsnach⸗ 
weis vollendeter Höflichkeit im Umgange mit 
aufgeregten Reiſenden zu erbringen, im Sinne 
der jüngſten Ermahnung der Eiſenbahndirek⸗ 
tion an ihre Verwaltungsorgane. 

Sind die Berliner mit Kind und dem dazu 
gehörigen Kegel zu Tauſenden ausgezogen, ſo 
wird es darum doch in den Straßen kaum ruhi⸗ 
ger, denn weitere Menſchenſtröme brechen aus 
dem Reiche über die Hauptſtadt „unentwegt“ 
herein: die meiſten wollen doch hier etwas 
Station machen auf ihrem Wege zum Kurort, 
und ſo iſt der Reichsbürger — man ſagt nicht 
mehr Provinziale — jetzt die ſtehende Figur 
im öffentlichen Verkehrs⸗ und Vergnügungs⸗ 
leben. Aber auch eine dritte Kategorie, die 
der ehrſamen Strohwitwer, bringt Leben in 
die Berliner „Bewegung“. Sie, die ganz oder 
bis auf weiteres Daheimgebliebenen, ſollen, 
wie man mediſanterweiſe ſagt, zu allermeiſt 
nur ganz kurze Zeit nach dem Abbau der ehe⸗ 
fraulichen Kontroll⸗Inſtanz ſich dem ſtillen 
Schmerze über den Verluſt der Abweſenden in 
der vereinſamten Wohnung hingeben, um dann 
recht reſolute ſelbſtherrliche Vorſtöße in das 
heitere Berlin, wie es lebt, wie man nicht 
immer ſoll, zu wagen. Beliebte Zentralver⸗ 


einigungen ſind vielen dieſer Troſtbedürftigen 


— 


Füße verwenden. Sie müſſen täglich die Strümpfe 
wechſeln und ſtets, auch im Sommer, nur wollene 
Strümpfe tragen, denn dieſe unterdrücken den 
Schweiß nicht, ſaugen ihn leicht ein und laſſen ihn 
langſam verdunſten, ohne das eine kalte, ungeſunde 
Näſſe eintritt, wie bei baumwollenen Strümpfen. 
Um den unangenehmen Geruch zu verhindern, ge⸗ 
nügt es nicht, die Strümpfe zu wechſeln, es muß 
auch ein Fußbad mit Seifenwaſſer genommen wer⸗ 
den. Um das Wundwerden zu verhüten, ſtreue man 
das bekannte Salicylſtreupulver täglich friſch in die 
trümpfe. Man hüte ſich, den Fußſchweiß mit Ge: 
walt unterdrücken zu wollen, das könnte ſchwere 
Erkrankungen zur Folge haben, wie Augen⸗, Leber⸗ 
oder Lungenkrankheiten. Wo der Schweiß einmal 
von ſelbſt ausbleibt, iſt es ſogar notwendig, ihn 
ſobald wie möglich wieder hervorzubringen durch 
heiße Sand⸗, Senf⸗ oder Salzbäder. Sollte dieſes 
Mittel nicht helfen, ſo rufe man den Arzt zur Hilfe. 
Der Fuß des Menſchen ſoll ſtets warm ſein, ſo 
will es die Geſundheit. Aus kalten Füßen ent⸗ 
ſpringen die meiſten Krantheiten. Wer an kalten 
Füßen leidet, ſollte ſie des Morgens kalt waſchen 
und dann tüchtig reiben, ſich hierauf viel Bewegung 
machen. Häufiger Wechſel der Strümpfe und des 
Schuhwerkes iſt allen Menſchen zu empfehlen. Das 
Einwachſen des Nagels ins Fleiſch kommt beſon⸗ 
ders an den Zehen und namentlich an der großen 
Zehe vor. Es iſt das ein höchſt ſchmerzhafter Zu⸗ 
ſtand, den man in der Regel ſelbſt verſchuldet, in⸗ 
dem man den Nagel zu kurz abſchneidet und dann 
die Haut durch den Druck engen Schuhwerks über 
den Rand hinübergepreßt wird. Infolge der 
Reizung der Haut, des Nagelbettes entſteht die be⸗ 
kannte, höchſt ſchmerzhafte Entzündung, die nur zu 
gerne in Eiterung übergeht und dem Menſchen den 
Nagel koſtet und das Glied verunſtaltet. 


Darum vor allem bequemes, nicht zu enges 
Schuhzeug, damit man ſolche Schmerzen ſich erſpart. 
Aber auch zu hohe Abſätze können dieſes Übel ver⸗ 
urſachen, indem ſie die Zehen in den engeren Teil 
der Schuhſpitze zwängen und dadurch auch krümmen. 
Bei gutem Schuhwerk darf das Leder weder auf 
dem Gelenk zu feſt anliegen, noch darf es über den 
Zehen den Raum zu ſehr beſchränken. Iſt der Nagel 
durch Unaufmerkſamkeit einmal eingewachſen, ſo 


hebe man den eingedrückten Nagelrand in die Höhe f 


und ſchiebe ein Stückchen Wundwatte unter. Iſt 
der Nagel ſchon ſehr tief eingewachſen, ſo bringt 
man ein Bleiblättchen unter den eingedrückten 
Nagelrand, biegt dann dieſes Blättchen über den 
Hautwall um und befeſtigt es durch Streifen von 
gewöhnlichem Heftpflaſter. Tritt ſchließlich dennoch 
Eiterung ein, ſo müſſen warme Umſchläge gemacht 
oder warme Fußbäder genommen werden und dann 
bis zur Heilung Amſchläge mit Leinewand gemacht 
werden, die man vorher mit warmen Hirſch⸗ oder 
Hammelfett beſtricheu hat. 


Bei alten Leuten, zumal wenn ſie in früheren 
Jahren eine weichliche und üppige Lebensweise ge 
führt haben, tritt manchmal, wenn die Lebens⸗ 
tätigkeit ſehr geſunken, der Blutumlauf beſchränkt 
und das Gewebe recht trocken geworden iſt, eine 
örtliche, mumienartige Einſchrumpfung ein, der 
trockne, ſchmerzloſe „Brand der Alten“, der Greiſen⸗ 
:::: ĩͤ w...... ĩ -v... ᷣͤ .. Be 
ſeit langem, beſonders im Norden, die „Wit⸗ 
wenklubs“, etwa mit dem anheimelnden Titel: 
„Innigſinnig“, deren Weizen da mitten im 
Juli ſeine Frühreife erfährt, während es im 
Winter auf ihren Tanzvereinigungen oft an 
den (ordnungsmäßig legal bewachten) Män⸗ 
nern fehlte. Wer da von dieſer Gilde, zumal 
älteren Jahrganges, ganz beſonders reputier⸗ 
lich ausſehen will, ſetzt ſich keck Modell 1860⸗ 
1913 auf das „verlaſſene“ Gattenhaupt, näm⸗ 
lich den grauen Zylinderhut, der wie 
der Mode geworden iſt und von dem die Alte⸗ 
ren unter uns noch in Erinnerung haben, wel⸗ 
chen Glanz und welches diſtinguierte Anſehen 
er den Trägern von anno dazumal verliehen 
hat, als er noch vollen Kurswert unter der 
reich verzweigten Familie der Angſtröhren 
hatte. Der wieder auferſtandene „Graue“ war 
weiland die bevorzugte Kopfbedeckung des er⸗ 
heblich beleibten und zumteil beliebten Königs 
Eduard, der die Ententereiche ſeinerzeit ſo ge⸗ 
wandt unter den britiſchen Hut zu bringen 
wußte. Anſcheelen Auges ſehe ich auf die 
poſthume Genugtuung, die Eduarden durch die 
Tatſache bereitet wird, daß jetzt auch richtig 
gehende Berliner Staatsbürger des Dreibund⸗ 
Gefüges dieſe ſeine „Krone“ einhertragen, denn 
der „Graue“ kleidet, zumal zu heller Hoſe und 
dunklem Rock, ganz famos alles, was noch zu 
den wohlkonſervierten Herren gezählt werden 
will. Und deren Zahl iſt jetzt groß, fie ſchwillt 
immer mehr an in dieſer Periode mehrwöchi⸗ 
gen Strohwitwertums. — 


— —ͤ— P 
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brand. Tritt dieſer Greiſenbrand an den Fußzehen 
auf, ſo nimmt er unangenehme Formen an, denn 
dann treten Entzündung und Schmerzen auf. Da 
muß man beizeiten vorbeugen durch aromatiſche 
Bäder und Trinken von Chinawein. Gewöhnlich 
geht dieſem unangenehmen Fußzehenbrand bei den 
Betroffenen eine düſtere Stimmung vorher. Es ent⸗ 
ſtehen an einer Stelle oder im ganzen Fuße 
brennende Schmerzen. Sobald ſich nun bläuliche 
oder ſchwarze Flecke zeigen, rufe man ſofort den 
Arzt. 

Zu enges Schuhwerk verurſacht auch noch ein 
anderes, vielverbreitetes Übel, nämlich Blutader⸗ 
knoten. Perſonen, die zu enge Schuhe tragen und 
dabei lange ſtehen müſſen, ziehen ſich dieſe un⸗ 
angenehme Leiden auf die Dauer ſicher zu. Wer 
nicht beizeiten auf die Anſchwellungen an den 
Unterſchenkeln achtet, der wird bald Blutaderknoten 
und Krampfadern aufzuweiſen haben, die nur ſehr 
ſchwer zu beſeitigen ſind. Dann muß der Be⸗ 
treffende den Füßen die größte Ruhe gönnen und 
einen Gummiſtrumpf tragen. Jeder Stoß und jede 
heftige Bewegung muß verhütet werden, will man 
ſich nicht ſchmerzhafte, langwierige Bein⸗ und Fuß⸗ 
geſchwüre zuziehen. Alle ſolche Leiden aber werden 
am beſten verhütet durch ſorgſame Pflege des Fußes 
und durch bequemes Schuhwerk. 


Die Jüngſte. 


Novelle von Alwin Römer⸗Dresden. 
(Nachdruck verboten.) 


Munter wie ein Schwarm Tauben in der 
nahrhaften Zeit der Erbſenernte kam ein Trupp 
junger Mädchen die große Freitreppe des Regie⸗ 
rungspalaſtes der Provinzialhauptſtadt herunter. 
Auf den meiſt nervös anmutenden intelligenten 
Geſichtern lag freudige Erregung, die ſich in leb⸗ 
haften, manchmal überlauten Zurufen, flink 
herausgeſprudelten Fragen und Antworten Luft 
machte. 8 

„Das Examen ſcheint aus zu fein !“ murmelte 
ein ſonnengebräunter hochgewachſener Mann von 
zwanzig und etlichen Lenzen, der die Schar mit 
einer heimlichen Neugier lächelnd muſterte. 
„Onkel Degenhardt wird alſo nun wohl endlich 
kommen!“ 


Nach kurzem Zaudern öffnete er das mächtige 


Portal des prächtigen Gebäudes und ſpähte un⸗ 
geduldig in die hohe gewölbte Vorhalle. Aber es 
war noch keiner von den geſtrengen Herren zu 
erblicken, die unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ 
rats Degenhardt als Prüfungskommiſſion fun⸗ 
giert hatten. Nur an einem der maſſigen Pfeiler 
lehnte eine junge, ſchwarzgekleidete Mädchen⸗ 
geſtalt und tupfte ſich mit einem weißen Tüchlein 
die verweinten Augen trocken. 

„Die hat er ſicherlich durchfallen laſſen, der 
Barbar!“ dachte er, und mit einem herzklopfen⸗ 
den Entſchluß, der ſtark im Gegenſatz zu ſeiner 
ſonſtigen Schüchternheit jungen Damen gegen⸗ 
über ſtand, ſchritt er mutig auf ſie zu, ſah ihr in 
das unwillig erſtaunte, überaus liebliche Geſicht 
und ſagte mitleidig: 

„Nehmen Sie's nicht zu tragiſch, kleines 
Fräulein! Das nächſtemal wird's ſchon beſſer 
gehen!“ ; 

Sie blitzte ihn zornig an. Mit tiefblauen, 
brunnenklaren Augen, in denen jäh zwei friſche 


Tränenperlen ſchimmerten, und erwiderte 
haſtig: 
„Ach, laſſen Sie mich doch!“ A 


Er ſtand und knöpfte verlegen an ſeinem 
Frühjahrspaletot herum, ehe er noch einmal 
tröſtend begann: s 

„Es iſt nicht halb ſo ſchlimm, wie Sie ſich 
das heute einbilden. Ueber Jahr und Tag 
lachen Sie darüber! Glauben Sie mir's. Ich 
bin nämlich auch einmal durchgefallen beim 
Abitur!“ 

„Aber ich bin ja garnicht durchgefallen!“ 
erklärte ſie, trotz ihrer ſchmerzlichen Erregung 
mit einem leiſen Lächeln über ſeine treuherzige 
Art, ihr ſein Mitgefühl zu zeigen. Und dann 
wiſchte ſie ſich noch einmal energiſch über die 
naſſen Augen, faßte ihre Ledermappe feſter 
unter den Arm und ſchritt raſcher, als er's ver⸗ 
mutet hatte, durch den Vorraum auf die Pforte 
zu. Ein bischen kllettenhaft blieb er an ihrer 
Seite, öffnete die ſchwere Eichentür, und fragte 
dabei verwundert: RR, 

„Ja, aber warum weinen Sie denn ſo gotts- 
erbärmlich?“ f f n 

„Weil ich keine Stelle bekommen habe! 
Alle die andern ſind verſorgt. Nur für mich 
war keine Vakanz mehr da!“ berichtete ſie ihm 
mit einem allerliebſten Zorn. „And dann hat 
das alte Scheuſal noch den Mut, mir zu ſagen: 


Sie haben tüchtig gearbeitet und nicht um ein 


Jota ſchlechter beſtanden, als die andern. Aber 

Sie ſind die Jüngſte! Sie müſſen warten. Es 

iſt nirgens mehr etwas frei! Und... und 
außerdem. ..“ N 

„Nun — außerdem?“ erkundigte er ſich, als 
ſie ſtockte. 

Sie war rot geworden wie ein Feuerfähn⸗ 
15 und ſah in verwirrtem Trotz an ihm vor⸗ 
über. 

„Das kann Sie nicht im mindeſten inter- 
eſſieren!“ bemerkte ſie nun abweiſend. 

„Dann war es alſo doch eine Art Tadel!“ 
entgegnete er lächelnd und war dabei höchſt 
überraſcht über ſeine eigene verwegene Spitz⸗ 
findigkeit. f 

„Ach, Torheit!“ entrüſtete ſie ſich. „Das war 
es nicht!“ 


dürfte er ſchon haben!“ 


gar keine Notiz davon nahm! 


„Sondern?“ bohrte er weiter. 

„Eine Unverſchämtheit war es!“ 

„Alſo was ſagte er?“ 

„Sie ſind ſehr aufdringlich, Herr!“ bemerkte 
ſie ſtreng. 

„Wenn Sie meine ehrliche Teilnahme ſo 
häßlich zenſieren, ſo bitte ich vielmals um Ver⸗ 
gebung!“ murmelte er enttäuſcht. Das tat ihr 
leid; ſie wußte ſelbſt nicht warum. 

„Mein Gott, Sie dürfen es ja auch wiſſen!“ 
erklärte ſie darauf und gab ſich innerlich einen 
Ruck. „Außerdem wäre ich ja doch die erſte, die 
abſchwenken und heiraten würde, ſagte er höh⸗ 
niſch! Sie werden bald genug einen Mann be⸗ 
kommen!“ 

„Höhniſch?“ meinte er ungläubig. 

„Ja, was ſonſt? denkt der gräßliche Menſch 
vielleicht, man quält ſich ohne jeden Grund die 
vielen Jahre, um ein Examen zu beſtehen, 
wenn man's nicht nötig hat?“ ereiferte ſie ſich, 
während er neben ihr weiter ſchritt und ſchon 
mit ihr um die erſte Straßenecke bog. 

„So ſind Sie nicht gewillt, zu heiraten?“ 
forſchte er ernſthaft. 

„Wen denn?“ fragte ſie in naiver Bitter⸗ 
keit dagegen. „Ich habe eine alte kränkliche 
Mutter und einen Bruder, der ſtudieren ſoll. 
Das iſt meine Mitgift! Mit einer ſolchen 
rechnet man nicht auf Eheverſorgung!“ 

„Das iſt ſehr anſtändig gedacht, kleines 
Fräulein! ſagte warm der junge Landwirt. 
„Aber kommen könnte es doch einmal, daß“ 

„Ach bitte,“ unterbrach ſie ihn haſtig, „laſſen 
Sie mich jetzt meinen Weg allein gehen. Ich 
möchte nicht ins Gerede kommen. Vielen Dank 
für Ihre Teilnahme. Und Adieu!“ Damit 
neigte ſie den lieblichen Kopf mit graziöſer Ehr⸗ 
barkeit und beſchleunigte ihre Schritte. 

„Ich kenne noch nicht einmal Ihren Namen, 
gnädiges Fräulein!“ rief er bedauernd. 

„Das iſt ja wohl auch nicht nötig!“ ent⸗ 
gegnete ſie mit einer halben Wendung und war 
ihm nun wirklich entwiſcht. 

Er ſah ihr verſonnen nach und ging dann, 
von allerlei närriſchen Gedanken durchgaukelt, 
zum Regierungsgebäude zurück, um den Onkel 
abzufangen. Aber der war inzwiſchen ſchon auf 
dem Heimwege und glaubte ganz ſicher, den 
Neffen bei den Seinen anzutreffen. 

„Nun, hat dich Paul nicht abgeholt?“ emp⸗ 
fing ihn die geſtrenge Gattin erſtaunt darüber, 
daß er allein kam. 

„Nein!“ gab er Auskunft, während ſeine 
ſchöne, leider etwas hochmütig geratene Tochter 
ihm aus dem Paletot half. 

„Das finde ich aber merkwürdig!“ bemerkte 
Elfriede. „Ein bischen mehr Reſpekt vor dir 
1 . Nun, ich werde 
ihm das langſam angewöhnen!“ 

„Wirſt du das, Liebling?“ ſagte zärtlich 
Papa Degenhardt und faßte ſie unters Kinn. 
„So darf man alſo gratulieren?“ 

„Narrheit!“ erklärte hart die Geſtrenge. 
„Er hat noch keine Silbe geſagt, der Stockfiſch! 
Man wird ihm wirklich erſt die Zunge löſen 
müſſen!“ 5 

„Geduld, Mama! Ich wünſchte garnicht, 
daß er die Sache ſo leicht nimmt. Wenn es mir 
Zeit ſcheint, werde ich ihn ſchon zum Reden 
bringen!“ 

„Ich weiß, du biſt ein kluges Kind!“ ſagte 
der Regierungsrat vorſichtig. „Aber vergiß 
nicht, er iſt eine glänzende Partie und .. .“ 

„Ja doch, Papa, ich will ihn ja auch. Aber 
ich ſtelle meine Bedingungen. Sommer und 
Winter immer nur auf dem allten Gutshof — 
das gibt's nicht! Und darum laß ich ihn zap⸗ 
peln, bis er mir verſpricht, im Winter mit mir 
in die Großſtadt zu gehen!“ entwickelte Elfriede 
ihr Programm. 

„Sehr vernünftig!“ urteilte die Geſtrenge. 
Dann klingelte es draußen, und Paul Bilfing, 
der Schweſterſohn des Regierungsrats, der in 
der Goldenen Aue ein Rittergut ſein eigen 
nannte, erſchien auf der Schwelle. 

Elfriede empfing ihn mit vorwurfsvollem 
Schweigen. Das hatte ihn in allen den Tagen 
ſeines Beſuches ſtets unruhig und demütig ge⸗ 
macht. Merkwürdig, daß er heute ſo gut wie 
Auf das ſchöne 
ſelbſtbewußte Mädchen wirkte das kränkend. 
Nun, ſie würde ihm ſchon zu verſtehen geben, 


was er ſich für eine gemeinſame Zukunft noch 


alles anzugewöhnen habe. Denn daß er um ſie 
anhalten würde, bezweifelte ſie keinen Augen⸗ 
blick. Seine bewundernden Blicke, die Schilde⸗ 
rungen ſeines Anweſens daheim, ſowie ein paar 
herzlich unbeholfene Andeutungen über die not⸗ 
wendige Umgeſtaltung ſeines ferneren Lebens 
waren ihr eine zweifelloſe Bürgſchaft. Es lag 
nur in ihrem Belieben, ihn zu einer Erklärung 
kommen zu laſſen oder nicht. Ueberdies war 
die Verbindung ein Herzenswunſch ſeiner Mut⸗ 
ter, die ihn auch deshalb in die Hauptſtadt ge⸗ 
ſandt hatte. Um ihn nicht kopfſcheu zu machen, 
war er mit der Miſſion beauftragt worden, eine 
Hypotheken⸗Angelegenheit zu regeln und für 
ſeine vierzehnjährige Schweſter eine Penſion 
auszuſuchen, in der der Wildling ein bischen 
Franzöſiſch und Engliſch lernen ſollte. Und bis 
heute hatte er von dem eigentlichen Zweck ſeiner 
Reiſe auch noch nicht die Spur gemerkt. 

Aber als er bei Tiſch den Onkel fragte, wie 
das Examen ausgefallen ſei und ſich in immer 
neuen Wendungen nach dem Schickſal aller die⸗ 


ſer kleinen friſchgebackenen Lehrerinnen erkun⸗ 
digte, fing er einmal zufällig einen Blick auf, 
den Mutter und Tochter mit einander wechſel⸗ 
ten, der ihm zu denken gab. Ein erſtes leiſes 
Mißtrauen überſchlich ihn, während der brave 
Onkel Regierungsrat orakelte: 

„Ja, die eine iſt leider leer ausgegangen! 
Beim nächſtenmal wird es einer ganzen Anzahl 
ähnlich ergehen. Denn der Mangel iſt behoben. 
Und der Nachwuchs fängt an, beängſtigend zu 
werden! Na, die Hübſcheſten kriegen in der 
Regel ja doch einen Mann! Und das hoffe ich 
von der kleinen Weſternhagen beſtimmt!“ 

„Du biſt ein Optimiſt, Papa!“ ſagte ein 
wenig ſpöttiſch die Haustochter. „Wenn ſich 
wirklich einer in das Puppengeſichtchen vergafft, 
ſpringt er ab, ſobald er merkt, was er ſich alles 
aufladen muß, um ſie heimzuführen!“ 

„Ich finde ſie auch nichts weniger als 
hübſch!“ urteilte die Geſtrenge. „Sie iſt ſo un⸗ 
bedeutend!“ 

„Das find Geſchmacksſachen!“ zog ſich Papa 
Degenhardt zurück, der zuhauſe nicht eben viel 
zu „regieren“ hatte. 

Damit war das Thema erſchöpft. Nur nicht 
für Paul Bilſing, dem ein nagender Groll im 
Herzen ſaß. Bei dem Plauderſtündchen mit 
Elfriede, während Onkel und Tante ihr Mit⸗ 
tagsihläfgen hielten, blieb er ſeltſam ein⸗ 
ſilbig, und als ſeine ſchöne Couſine es geradezu 
darauf ablegte, ſeine ſonſt ſchnell entflammbare 
Bewunderung zu wecken und ihm endlich ein 
Geſtändnis zu entlocken, zeigte er ſich noch viel 
verſtockter als ein „Stockfiſch“ und entglitt ihr 
zu ihrem maßloſen Erſtaunen unter dem Vor⸗ 
wande, die Penſionsangelegenheit ſeiner Schwe⸗ 
ſter Lilli nun endlich ordnen zu müſſen. 

Er ging aber zu keiner Inſtitutsvorſteherin, 
ſondern, nach kurzer Orientierung in dem Adreß⸗ 
buch eines Zigarrenhändlers, über die breite 
Strombrücke zur Vorſtadt hinaus. Dort er⸗ 
klomm er in einem beſcheidenen Miethauſe drei 
Stiegen, um gleich danach in das ſonnigſte Ge⸗ 
ſichtchen, das die Welt ihm bisher gezeigt hatte, 
zu ſchauen. 

Das Geſichtchen lugte ganz verwirrt durch 
die Türſpalte, und eine ängſtliche Stimme 
fragte: 

„Was wollen Sie denn von uns, Herr ...“ 

„Bilſing, heiß' ich!“ ergänzte er, ſich vor⸗ 
ſtellend und lächelte. 

„Woher willen Sie denn ...“ wollte fie 
ihn ausfragen. Er aber ſchob ſie mit einem 
kühnen Entſchluß vor ſich her zur Tür hinein 
und machte ſich mit Mama bekannt, die ihm auf 
den erſten Blick gefiel, ſo mütterlich gütig, wenn 
auch ein wenig verhärmt, ſah ſie aus. 

Und dann erzählte er, daß er eine Schweſter 
habe die eine Lehrerin brauche; aber ein bis⸗ 
chen Kameradin müſſe ſie ihr auch ſein können. 
Denn Lilli ſei ein Wildfang. Und zwölfhun⸗ 
dert Mark wolle er anlegen bei freier Station. 
Und Mama dürfe mit Franz in den Sommer⸗ 
ferien zu Beſuch kommen. Ob man ihm die 
Freude machen wolle, auf ſeinen Vorſchlag ein⸗ 
zugehen? 

Margot Weſternhagen wurde rot und wie⸗ 
der blaß vor freudiger Erregung und jähen 
Wirklichkeitszweifeln. Aber ſie willigte ein. 
Mit tauſend Freuden. Wenn er ſich nur nicht 
etwa in ihr täuſche 

„Das werde ich ſehr bald konſtatieren können, 
Fräulein Weſternhagen!“ bemerkte er, glück⸗ 
lich lächelnd. „Und ich nehme dann ganz ſicher 
kein Blatt vor den Mund ..!“ 

Am Abend jenes Tages berief ihn ein Tele⸗ 
gramm nach ſeinem Gute zurück. Er hatte es 
ſich bei ſeinem Verwalter beſtellt. 

Acht Tage ſpäter traf die „Jüngſte“ der Ge⸗ 
prüften, das Opfer Onkel Degenhardts, bei den 
Bilſings ein. Und im Handumdrehen war ſie 
die Vertraute Lillis, der Liebling der Mutter, 
die Freude der Nachbarſchaft 

Als ſie nach dem Ablauf des erſten Monats 
ihr Gehalt ausgezahlt erhielt, fragte ſie herz⸗ 
klopfend: 

„Sind Sie nun auch wirklich mit mir zu⸗ 
frieden, Herr Bilſing?“ Er lächelte unmerklich. 

„Nein!“ entgegnete er dann langſam. Aſch⸗ 
fahl wurde ſie bei dem grauſamen Worte. „Ihre 
Stellung iſt in letzter Zeit bedenklich ins Wen: 
ken gekommen, Fräulein Weſternhagen!“ 

„O Gott!“ ſtammelte ſie bedrückt. 

„So geht das unmöglich weiter. Mit Lilli 
duzen Sie ſich. Mit Muttern duzen Sie ji...“ 

„Aber ſie haben mich doch beide darum ge⸗ 
beten!“ wehrte ſie ſich mit leiſe erwachendem 
Trotz und ſah ihm gekränkt in die feſt auf ihr 
ruhenden Augen. 

„Und mit mir?“ ſetzte er ſeine Anklage 
voll ſchalkhaften Ernſtes fort. 

„Aber, Herr Bilſing!“ wiſperte ſie und 
wurde rot wie die ſchöne volle Granatblüte, die 
von der Terraſſe her durch das Fenſter ſchim⸗ 
merte. 

„Margot, mein liebes Mädel!“ ſagte er da, 
heiß vor innerer Bewegung, und zog ſie an 
nee, i 

Als Degenhardts die Verlobungsanzeige ins 
Haus bekamen, ſagte Elfriede verächtlich: 

„Sie ein Heuchler!“ 

Die Geſtrenge erklärte: 
der eine Gans heiratet!“ 


„Ein Gänſerich, 


Nur der Regierungsrat, nachdem er die herbe 
Enttäuſchung überwunden hatte, rieb ſich die 
Hände und murmelte: 

„Ich wußte es ja! Es wäre auch ſchade um 
die Kleine geweſen!“ 

Aber da war er, wohlgemerkt, ganz für ſich 
allein in ſeinem Studierzimmer 


Mannigfaltiges. 

(Frauenmord bei Landsberg.) 
Ein gräßliches Verbrechen iſt Donnerstag an 
der 49jährigen Arbeitersfrau Troſchke aus Hei⸗ 
nersdorf, nahe Landsberg, verübt worden. Die 
Frau war nach dem Felde gegangen, um Grün⸗ 
futter zu holen, kehrte aber nicht zurück. Als 
ſich der Sohn aufmachte, ſeine Mutter zu ſuchen, 
fand er ſie in einem Roggenfelde neben einer 
Schonung in einer Blutlache tot vor. Neben 
der Leiche lagen mehrere große blutbefleckte 
Feldſteine, mit denen offenbar die Bluttat aus⸗ 
geführt wurde. Von dem Täter fehlt noch jede 
Spur. 
(Der „König der Falſchſpieler“), 
wie er genannt wurde, Rudolf Stallmann, 
alias Baron Korff⸗König, iſt wieder frei. Er 
hat ſeine Strafe verbüßt und wurde aus dem 
Berlin⸗Moabiter Gefängnis entlaſſen. Vor 
dem Gefängnistor wurde er ſchon wieder durch 
einen Gläubiger in Empfang genommen, der 
eine Schuld von 16 000 Mark für Brillanten 
bezahlt haben wollte. Man einigte ſich in 
Güte. 

(Ein Nachrichtenerfinder.) Der 
Arbeiter Braunsberger wurde vom Magde⸗ 
burger Schöffengericht wegen verſuchten und 
vollendeten Betruges zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Braunsberger hatte einer Zeitung 
die vollkommen frei erfundene Nachricht von 
dem Selbſtmorde einer Dame mit ihrem Kinde 
gebracht und ein paar Wochen ſpäter verſucht, 
der Redaktion eine gleiche Schwindelnachricht 
zu übergeben. Wenn man bedenkt, welches 
Unheil mit ſolchen erfundenen Nachrichten un⸗ 
ter Umſtänden angerichtet werden kann, wird 
man die Höhe der Strafe begreiflich finden. 

(Der Platz für das Heine⸗Denk⸗ 
mal in Hamburg.) Die jahrelang hin⸗ 
ausgeſchobene Entſcheidung der Platzfrage iſt 
nun gefallen. Der Hamburger Senat hat mit⸗ 
geteilt, daß ein Platz in dem neu anzulegenden 
Stadtpark in Winterhude für das Heinedenk⸗ 
mal bereitgeſtellt ſei. Es handelt ſich um ein 
Standbild, das Hugo Lederer bereits im Guß 
fertig hat. 

(Verurteilung wegen Konkurs⸗ 
vergehens.) Die Saarbrücker Straf⸗ 
kammer verhandelte Donnerstag gegen den 
Notar Juſtizrat Mayer aus Saarbrücken, der 
des Konkursvergehens, des Betruges und der 
Untreue im Amte in 18 Fällen angeklagt war. 
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von zwei Jahren wegen Konkursver⸗ 
gehens und Untreue. Das Gericht erkannte auf 
neun Monate Gefängnis wegen Konkursver⸗ 
gehens und ordnete die ſofortige Verhaftung 
des Verurteilten wegen Fluchtverdachtes an. 

( Todesurteil.) Das Schwurgericht in 
Konſtanz hat den verheirateten Schreiner 
Graf aus Radolfzell, der ſeine Geliebte er⸗ 
ſtochen hat, zum Tode verurteilt. 

(Verfehlungen eines Schul⸗ 
direktors.) Wegen Schwindeleien und 
ſittlicher Verfehlungen wurde in Leipzig 
der Inhaber und Direktor einer Privatſchule 
und Vorbereitungsanſtalt für Einjährig⸗Frei⸗ 
willige, namens Fred Wolter, verhaftet. Wol⸗ 
ter hatte es verſtanden, durch ſein elegantes 
Auftreten ſich allgemeines Vertrauen und An⸗ 
ſehen zu verſchaffen. Die Anſtalt war immer 
voll beſetzt, und die Auskünfte, die man über 
Wolter einholte, lauteten immer vorzüglich. 
Nach dieſen Auskünften und den günſtigen Per⸗ 
ſonalakten hat Wolter in Breslau ſtudiert und 
dort ſein Jahr abgedient. Durch einige Exa⸗ 
mina erwarb er ſich die Berechtigung zur Aus⸗ 
übung eines Lehramtes. Ferner ſollte er ſehr 
vermögend ſein. Wolter hat auch ſein Lehr⸗ 
amt mit großer Schneidigkeit und auch allem 
Anſchein nach mit gutem Erfolge ausgeführt, 
was ſich daraus erklärt, daß ihm gute Lehr⸗ 
kräfte zur Seite ſtanden. Vor einigen Tagen 
kamen jedoch durch Zufall einige frühere Be⸗ 
kannte Wolters auf ihn zu ſprechen, und es 
ſtellte ſich heraus, daß Wolter überhaupt nicht 
Akademiker ſei und auch vorbeſtraft ſein jollte. 
Die Leipziger Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß 
Wolter ein bekannter Schwindler ſei, 
der überall Schulden hatte und der ſich außer⸗ 
dem in ſittlicher Hinſicht an ſeinen Schülern 
vergangen hat. Es handelte ſich dabei nicht 
um homoſexuelle Vergehen, ſondern um ſchwere 
körperliche und ſittliche Beleidigungen, wegen 
deren Strafantrag geſtellt worden iſt. Wolter 
ſoll in dem Jahre, in dem er angeblich ein⸗ 
jährig gedient hat, eine Gefängnisſtrafe ver? 
büßt haben. Wolter iſt ſeit dem September 
vorigen Jahres verheiratet und ſeine Frau 
wird ſich von ihm ſcheiden laſſen, da die Ehe 
aufgrund falſcher Angaben geſchloſſen worden 
iſt. Das Inſtitut iſt durch dieſe Affäre natür⸗ 
lich ſchwer geſchädigt, wird aber von den Leh⸗ 
rern der Anſtalt fortgeführt werden. 

(Kampf mit einer Rieſen! 
ſchlange.) Beim Einſetzen einer friſch im 
portierten, faſt 7 Meter langen Rieſenſchlange 
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im Zoologiſchen Garten zu Leipzig kam es 
am Mittwoch Abend zu einem regelrechten 
Kampfe zwiſchen einem Angeſtellten des Ter⸗ 
tariums und dem rieſigen Tier, der ſicher ſehr 
„ou ungunſten des Mannes auslaufen mußte, 
wäre nicht rechtzeitig Hilfe gekommen. Beim 
Offnen der Verpackung ſchnellte die Rieſen⸗ 
ſchlange vor und umſchlang Kopf und Bruſt 
des Angeſtellten mit mehreren Windungen. 
Auf ſeinen Hilferuf eilte ihm eine zweite Per⸗ 
ſon zu Hilfe und befreite ihn mit größter An⸗ 
ſtrengung aus der gefährlichen Amarmung. 
Das Tier biß den Hilfeleiſtenden in den Ober⸗ 
ſchenkel, der Betreffende konnte ſich aber noch 
rechtzeitig befreien. f 

(Unfälle auf dem Kaſſeler Haupt⸗ 
bahnhofe.) Auf dem Hauptbahnhofe in 
Kaſſel, wo gegenwärtig Erweiterungsarbeiten 
ausgeführt werden, fuhr Freitag Nachmittag 
auf dem Rangierbahnhofe ein fahrbarer Kran 
verſehentlich gegen eine neue Sandſteinmauer. 
Mehrere der großen Quadern ſtürzten herab, 
wobei ein Monteur getroffen und lebensge⸗ 
fährlich verletzt wurde. Bald darauf wurde 
beim umlegen von Weichen ein 20jähriger 
Rottenarbeiter von einem Waggon überfahren 
und auf der Stelle getötet. 

(Die Kuh als Abfindungs⸗ 
ſumme.) Daß man mit einer Kuh auch Ali⸗ 
mente zahlen kann, bewies eine dieſer Tage in 
Feldkirch bei Vorarlberg zu Ende geführte Ali⸗ 
mentationsklage. Nach dem zwiſchen den bei⸗ 
den Parteien abgeſchloſſenen Vergleich ver⸗ 
pflichtete ſich der Kindesvater, der Kindes⸗ 
mutter als einmalige „Abfindungsſumme“ eine 
Kuh in natura zu übergeben. Der Vergleich 
iſt hierauf rechtsgiltig geworden. 

(Mit Anilinöl) hat in Mannheim 
der Arbeiter Wolf den Vorarbeiter Steffens, 
dem er das Gift in den Kaffe tat, getötet. Auf 
Zureden ſeiner Frau legte er ein Geſtändnis 
ab. Die Sachverſtändigen bezeichneten den 
Angeklagten als geiſtig minderwertig. Die 
Geſchworenen ſprachen ihn nur der vorſätzlichen 
Körperverletzung mit Todeserfolg ſchuldig, 
worauf der Gerichtshof ihn zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurteilte. 

(Konflikt zwiſchen Preſſe und 
Stadtverwaltung.) Zu einem unlieb⸗ 
ſamen Zwiſchenfall kam es, nach der „Frankf. 
Ztg.“, Donnerstag Abend auf dem Stutt⸗ 
garter Rathauſe. Anläßlich der Bewilli⸗ 
gung von Geldmitteln für Empfänge wurde die 
von dem „Beobachter“ gerügte Tatſache zur 
Sprache gebracht, daß zu dem Feſteſſen, das von 
der Stadt Stuttgart dem Grafen Zeppelin zu 
Si 75. Geburtstag gegeben wurde, die 
Der harter Preſſe nicht zugezogen worden war. 
zer Referent Rechtsrat Dr. Albert entſchul⸗ 
igte die Stadt mit den Worten: „Es iſt gar⸗ 
nicht einzuſehen, warum die Preſſe nicht auch 
einmal über ein Feſt berichten ſollte, bei dem 
ſie nicht mitgegeſſen hat.“ Dieſe Beleidigung 
wurde von den auf der Journaliſtentribüne an⸗ 
weſenden Preſſevertretern durch ſofortiges ein⸗ 
mütiges Verlaſſen des Saales beantwortet. 

(Bei einem Kirchendiebſtahl) in 
Lucca (Italien) wurde eine überaus wertvolle 
Chriſtusfigur von Elfenbein aus dem 15. Jahr: 
hundert geſtohlen. 

(Eine Aüberſchwemmungskata⸗ 
ſtrophe in Ungarn) Die hochange⸗ 
ſchwollene Theiß und deren Nebenflüſſe ſo⸗ 
wie der Maros und der Szamos haben 
durch Überſchwemmung große Verheerungen 
angerichtet. die Dämme ſind an vielen 
Stellen durchbrochen und zahlreiche 
Ortſchaften zerſtört worden. Der 
Eiſenbahnverkehr mußte eingeſtellt werden. In 
Hußt find vier, im Dorfe Bethlen drei Perſo⸗ 
nen ertrunken. Viel Vieh und Feldfrüchte 
im Werte von mehreren Millionen Kronen 

ſind zugrunde gegangen. Von größeren Städten 
ſind beſonders Maramaros⸗Sziget und Szazt⸗ 
mar Nemeti durch Hochwaſſer bedroht. Pionier⸗ 
truppen ſind ausgerückt, um an den Rettungs⸗ 
arbeiten teilzunehmen. 


(Bei einer Filmaufnahme) wurde handlung genommen. Die Reliquien, für die 


die bekannte Pariſer Schauſpielerin Miſtin⸗ 
guette ſchwer verletzt. Die Heldin des Dramas 
wird durch Hammerſchläge auf den Kopf von 
ihrer Rivalin getötet. Auf bisher noch nicht 
aufgeklärte Weiſe geriet in die Hand der ande⸗ 
ren Schauspielerin ein maſſiver Eiſenhammer, 
mit dem ſie der ahnungsloſen Miſtinguette drei 
ſchwere Schläge auf den Kopf verſetzte. Die 
Miſtinguette brach bewußtlos und blutend zu⸗ 
ſammen, während die zuſehenden Kollegen 
unter wütendem Beifall die „lebensgetreue 
Darſtellung“ bewunderten. Die Getroffene 
ſchwebt nicht in Lebensgefahr. Die Miſtin⸗ 
guette iſt eine Meiſterin der Reklame. Die 
Pariſer Saiſon iſt ſowohl im Theater wie im 
Salon zu Ende, warum ſollte ſie da nicht einen 
kleinen lebensgefährlichen Unfall erfahren dür⸗ 
fen? Umſo erfreuter ſind die Pariſer nachher 
über ihre Geneſung. 

[Das Pariſer Schwurgericht) 
ſprach den Schriftſteller Peyre de Beouzet, 
der am 1. Mai d. Is. ſeine geſchiedene Gattin 
nach einem heftigen Wortwechſel erſchoſſen 
hatte, frei. 

(Familientragödie.) Nachdem das 
Polizeigericht von Lowestown (England) 
auf Antrag der Frau Thaine die vorläufige 
Trennung von ihrem Mann ausgeſprochen 
hatte, folgte er ihr auf die Straße und gab auf 
ſie und ihre Freundin mehrere Schüſſe ab, wo⸗ 
durch die beiden Frauen lebensgefährlich ver⸗ 
letzt wurden. Ein junger Menſch, der dem 
Gattenmörder den Revolver entreißen wollte, 
wurde ebenfalls durch einen Schuß getroffen, 
worauf ſich der Mörder ſelbſt mit der letzten 
Kugel tötete. 

(Eine ſchreckenerregende Natur 
erſcheinung) hat, wie dem „Berl. Lok.⸗ 
Anz.“ aus Madrid telegraphiert wird, in der 
Gegend von Valencia großes Unheil angerich⸗ 
tet. Eine feurige, nach Form der Waſſerhoſe 
trichterförmige Erſcheinung von etwa hundert 
Meter Höhe wurde dort vorgeſtern Abend be⸗ 
merkt, und alles, was in den Bereich der 
„Feuerhoſe“ kam, wurde niedergebrannt. Die 
Naturerſcheinung verſchwand etwa 200 Meter 
vor dem Dorfe Alcacer, nachdem ſie unter ſtar⸗ 
kem Pulvergeruch Flammen und Aſche nach 
allen Richtungen verteilt hatte. Die Bewohner 
der Dörfer eilten in die Kirchen, da ſie ein 
Strafgericht des Himmels vermuteten. Zur 
ſelben Zeit wütete heftiger Sturm über den 
Dörfern Benavites und Cuartil. Dieſer Sturm 
war von einem Steinhagel begleitet. Es fielen 
Steine bis zu einem halben Kilogramm Ge⸗ 
wicht. An verſchiedenen Stellen lagen die 
Steine 15 Zentimeter hoch. 5 

(Das Geſtändnis in der Ange⸗ 
legenheit des Hauptmanns San⸗ 
ch ez.) Die 19jährige Tochter Marie⸗Luiſe 
Sanchez, eine in Madrid ſtadtbekannte Schön⸗ 
heit, die mit ihrem Vater, dem Hauptmann 
Sanchez, unter dem Verdachte verhaftet wurde, 
einen angeſehenen Bürger von Madrid, 
namens Jallot, aus Geldgier ermordet und 
ſeine Leiche zerſtückelt in die Kanaliſations⸗ 
röhren geworfen zu haben, hat endlich vor dem 
Unterſuchungsrichter ein Geſtändnis abgelegt. 
Bisher hatten Vater und Tochter mit aller 
Entſchiedenheit beſtritten, das Verbrechen be⸗ 
gangen zu haben. Jetzt brach das Mädchen nach 
ſtundenlangem Verhör weinend zuſammen und 
gab zu, daß ihr Vater und ſie allein die furcht⸗ 
bare Tat auf dem Gewiſſen hätten. 

(Goethe⸗ Reliquien.) Zwei Schwe⸗ 
ſtern Böhme, die vor einigen Jahren von Wei⸗ 
mar nach Petersburg überſiedelten, waren 
durch Verlegenheiten gezwungen, zwei Ne⸗ 
liquien, eine Locke und ein Aquarell Goethes 
für eine unbedeutende Summe bei einem Be⸗ 
kannten zu verſetzen. Als ſie ihr Eigentum 
auslöſen wollten, erklärte der Betreffende, es 
rechtmäßig erworben zu haben. Die Geſchwiſter 
haben eine Zivilklage in Höße von 20 000 Mk. 
eingebracht. Gleichzeitig hat das Petersburger 
Bezirksgericht den Fall auch in kriminelle Be⸗ 


amerikaniſche Sammler ſehr große Summen ge⸗ 


boten hatten, waren für 20 Rubel verpfändet. 


(Eine Geſchmackloſigkeit) iſt eine in 
einem deutſchen Verlage erſchienene Bibelüber⸗ 
ſetzung, die den ehrwürdigen Text im modern ſein 
ſollenden Deutſch wiedergibt. Statt Häſcher ſteht: 
„ie ſandten Lockſpitzel aus, Jeſus auszuſpionieren“; 
ſtatt Rabbi ſteht allemal „Doktor“, ſtatt Schrift⸗ 
gelehrte und Phariſäer „Erzprieſter und Zunft⸗ 
theologen“, während die Sadduzäer „Moderniſten“ 
genannt werden. Die Menge des Volkes wird zum 
„Publikum“, und den Vogel ſchießt die „Ver⸗ 
deutſchung“ des Worts Erregung in „Senſation“ 
ab! 

(Ein Noraſchickſal vor Gericht) Vor 
den Geſchworenen hatte ſich in Kaſſel die Re⸗ 
gierungsrätin R. wegen Fälſchung einer öffentlichen 
Urkunde zu verantworten. Sie hatte hinter dem 
Rücken ihres Mannes Schulden gemacht und ſtand 
daher vor der Zwangsverſteigerung ihrer Woh⸗ 
nungseinrichtung. Durch Vorlage einer Poſt⸗ 
quittung über die Abſendung von 680 Mark an 
einen Rechtsanwalt bewog ſie den Gerichts⸗ 
vollzieher, von einer öffentlichen Verſteigerung ab⸗ 
zuſehen. Sie hatte 86 Mark auf eine Poſtanweiſung 
eingezahlt und dann auf dem Poſtabſchnitt, der als 
Quittung dient, aus „und“ „hundert“ gemacht, ſo⸗ 
daß es 680 hieß. Der Staatsanwalt beantragte, 
ſie wegen Urkundenfälſchung aufgrund des Para⸗ 
graphen 268 Abſ. 2 zu verurteilen, der Zuchthaus⸗ 
ſtrafe bis zu 10 Jahren androht. Die Geſchworenen 
bejahten aber nur die Frage nach einfacher Ar⸗ 
kundenfälſchung, worauf das Gericht die Re 
gierungsrätin zu einer Woche Gefängnis verurteilte. 

(Eine goldene Ahr für den milli- 
onſten Beſucher.) In der Zeit vom Donners⸗ 
tag bis Sonnabend dieſer Woche iſt zu erwarten, 
daß der millionſte Beſucher die Weltausſtellung für 
Bauen Wohnungen in Leipzig paſſieren wird. 
Die Ausſtellungsleitung hat beſchloſſen, dieſen Be⸗ 
ſucher durch Stiftung einer goldenen Taſchenuhr zu 
ehren. 


(Eröffnung des vierten Kaufmanns⸗ 


Erholungsheims.) In dem idylliſchen, in den 
letzten Jahren zu immer größerer Anerkennung ge⸗ 
langten oberheſſiſchen Sool⸗ und Stahlbad Salz⸗ 
hauſen fand dieſer Tage unter außerordentlicher 
Beteiligung von Kaufmannſchaft und Induſtrie aus 
den verſchiedenſten Teilen des Reiches, von Parla⸗ 
mentariern und Sozialpolitikern und von Ver⸗ 
tretern anderer Stände die feierliche Eröffnung des 
Ernſt⸗Ludwig⸗ Heimes, des vierten Heimes der 
deutſchen Geſellſchaft ſtatt. Auf einer Anhöhe mit 
weiter Rundſicht herrlich gelegen, bietet es wie die 
übrigen Heime der Geſellſchaft für 100 Perſonen 
Unterkunft. Gleich dieſen iſt es übrigens heute ſchon 
bis zum letzten Platz belegt, ein Beweis dafür, wie 
groß die Notwendigkeit für die von der Geſellſchaft 
geſchaffenen Einrichtungen iſt, die trotzdem, wie der 
Vorſitzer des Präſidiums, Herr Kommerzienrat 
Joſeph Baum (Wiesbaden), in der Begrüßungs⸗ 
anſprache hervorhob, anfangs mancherlei Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden hatte. 

(König Alfons als Erbe.) Ein ſpaniſcher 
Millionär vermachte vor einiger Zeit ſein geſamtes 
Vermögen im Betrage von drei Millionen König 
Alfons. Die Erben des Millionärs haben jetzt die 
Giltigkeit des Teſtaments angefochten, da der Ver⸗ 
ſtorbene erwieſenermaßen in den letzten Jahren 
ſeines Lebens geiſtesgeſtört war. An Gerichtsſtelle 
wird über den Fall entſchieden werden. Richtiger 
wäre wohl geweſen, die Krone hätte die Erbſchaft 
überhaupt nicht angetreten. 

(Ohne Geld um die Welt.) Ein 26jähriger 
japaniſcher Weltreiſender macht augenblicklich eine 
Wandertour um die Welt, ohne einen Pfennig Geld 
zur Verfügung zu haben. Allerdings muß der junge 
Japaner die Kunſt der Bettelei um ſo beſſer ver⸗ 
ſtehen, denn er erklärte, feine Landsleute unters 
ſtützen ihn allenthalben. Immerhin iſt die Welt⸗ 
Wandertour bei der ſpartaniſch einfachen Lebens⸗ 
weiſe, die der Japaner beobachtet, intereſſant und 
lehrreich. 

(Die Lokomotive als Feuerſpritze.) 
In den Vereinigten Staaten werden die Loko⸗ 


motiven in immer größerem Maße als Feuerſpritze 
verwendet, und die Ergebniſſe ſind ſehr zufrieden⸗ 
ſtellend, es werden viele Brände, die durch ſprühende 
Funken entſtehen, dadurch gelöſcht. Vor 10 Jahren 
hat die Pennſylvania⸗Eiſenbahn zuerſt Ein⸗ 
richtungen zum Feuerlöſchen an Lokomotiven an⸗ 
gebracht, und heute ſind bereit 612 Maſchinen da⸗ 
mit ausgerüſtet, die auf die Hauptbahnhöfe des 
Netzes verteilt ſind. Das Waſſer, das aus dem Ten⸗ 
der kommt, wird mit Hilfe des Dampfdruckes bis 
20 Meter weit geſchleudert. Jede Lokomotive führt 
45 Meter Schlauch von 6 Zentimeter Durchmeſſer 
mit ſich. Man hat feſtgeſtellt, daß die Lokomotiven 
im Jahre 1911 nicht weniger als 49 Feuersbrünſte 
gelöſcht haben, während es im Verlaufe der vier 
vorhergehenden Jahre bei 153 gelang. 


Der Flöten⸗Emil, die Geigen⸗ 
Betty und die Guitarren⸗Anna 
vor Gericht. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) d 
(Nachdruck verboten.) 
‚Eine Künſtlervereinigung, beſtehend aus dem 
Flöten⸗Emil, der Geigen⸗Betty und der Guitarren⸗ 
Anna, ſtand vor dem Richter um ſich auf eine 
Anklage wegen groben Unfug zu verantworten. 
— Richter: Sie ſollen es ja alle drei in dem 
Reſtaurant des Herrn P. recht toll getrieben haben. 
— Flöten⸗Emil: Herr Jerichtshof, wat ick bin for 
meine eijene, lumpichte Perſon, da kann ick blos 
legen, ick bin mir von niſcht bewußt. Un wat meine 
ächens find, vor die lege ick doch de Hand in't 
Feuer. Det find hochanſtändije, Togat ſehr feine 
Mächens aus jute, wenn man doch blos bürjerliche 
Kreiſe. — Richter: Erzählen Sie doch mal genauer, 
was ſich da zugetragen hat. — Flöten⸗Emil: Wer 
dreie, de Betty, de Anna, un ick, wir ham 'ne es 
noſſenſchaft bejrindet uf Teilung, det heeßt jo ville, 
als wir dreie jehn Amds mang de Lokale un fiddeln, 
un zuppen un blaſen fort Amuſemang vor de Jäſte. 
Nadürlich jeht dann de Betty, oder Anna, wer 
jrade dran iſt mit's Blatt einkaſſier 'n manchmal 
jehn je ooch Beede mit'n mal wenn ville Jäſte int 
Lokal find. Un an dem Am'd ooch in det Reitranf. 
Da ſaß nu janz hinten ſo'n Dicker, den kannte ick 
ſchonſt von früher, det is ne janz varickte Tube. 
Der machte immer jo'n Fetz, un ſone Kaleika. Zu 
dem kam nu de Jeijen⸗Betty und die is eene, die 
ch in jefall'n läßt, die hat'n mächt ' jen Kinſtler⸗ 
ſtolz. Und wie nu de Betty zu den Dicken kommt, 
— da — — — — Herr Jerichtshof, det kann 
Ihn' de Betty ſelber ville beſſer ausnanderzuppen, 
als wie icke. — Richter (zur Geigen⸗Betty) Er⸗ 
zählen Sie! — Geigen⸗Betty: Herr Jerichtsrat, 
ich bin in Leipzig keweſen, ich bin in Dräſen ke⸗ 
weſen, ich bin doch in Chemnitz keweſen, kaporen 
bin ich aus Bärne, aber ſo was is mir, Kott Stram⸗ 
bach, noch nich zukeſtoßen. Der dicke Mann legten 
Kneppchen, weeß Kneppchen n Hoſenkneppchen auf's 
Notenplatt und will mich giſſen, — giſſen mitten 
in's Keſicht, da hab ich den Mann mit meine Keiche 
abgewehrt, da hat er meine Keiche feſtgehalten und 
wollte ſie mir erſt wieterkeben, wenn ich ihn legißt 
habe. Feu Teibel, jo'n Dicken ins Keſichte zu giljen. 
Da hat er mich mit de Keiche, mit meine Keiche 
hinten hin gehaun, wo's nich mehr kanz anſtändig 


is, ja wohl, Herr Kerichtsrat, Rott ſoll mich ſtrafen. 


wenn er mich nich mit meine Keiche da hinten drauf 
keſchlagen hat. Da hab' ich aber mein Fiedelbogen 
enommen und habe den Dicken eens überkezogen. 

n da kam nu die kanze Keſellſchaft auf mich los, 
und ich bin vor Schreck kanz plaß geworn, un de 
Anna gam zu Hilfe, und dann — dann, — Anna, 
wie war's dann? — Guitarren⸗Anna: Dann ha't 
blos noch jeſehn, det ſe niederſank, wat de Betty 
war un hielt ihr uf, dabei is mir det Wimmerholz 
aus de Hand jefallen. Un da kam voch der Flöten⸗ 
Emil mit ſeine Fleete in de Hand un hieb um ſich 
rum, aber er hat ooch mächtje Keile jekriecht, dann 
war uf eenmal in Blauer da, der nahm uns mit. 
Herr Akzeſſor, ſo iſt et jeweſen, wir ſchwindeln alle 
dreie nich, un wenn die andern boch jejen uns Jagen, 
ſo war't. Ick week ſchonſt, det ſo' ne Leite, wie wir 
find, nich jrade ſehr gut angeſehen ſin, aber wie 
wir't erzählen, is et un wenn die andern anderſch 
ſagen, denn is et Pinne. — Im weſentlichen ſtimmen 
die Ausſagen der anderen Zeugen mit den Aus⸗ 
ſagen der Angeklagten überein. Die Angeklagten 
werden freigeſprochen. — Flöten⸗Emil: Betty, 
komm man, du ſtehſt jetzt da, wie ne Jumpfer reen 
un unbeſtraft. — Betty: Kott Strambach, den Dicken 
zeiche ick jetzt an. Anna: Det dhue ick ooch. 


itbewährte Nahrung 
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Polizeiliche Bekanntmachung. ee 
Nachſtehende 
Poltzei⸗ Verordnung 
vom 28. Auguſt 1912 wird hierdurch 
zur allgemeinen Beachtung in Er⸗ 
innerung gebracht: 


Das Milbringen von Hunden in 
ein geſchloſſenes Gaſthaus oder 
Schanklokal fowie das Dulden von 
Hunden in ſolchen Lokalen ſeitens 
der Lokalinhaber (Gaſtwirt, Schank⸗ 
wirt, Stellvertreter) iſt verboten. 

In öffentliche Gartenlokale dürfen 
Hunde nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwirts) mitge⸗ 


Nach beendeter Saison ganz bedeutend herabgesetzte Preise. 
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ie hieſigen Marktplätze während der 5 9 5 2 Meter, 2 g 8 mode, braun, schwarz, Wert bis 75 Pf. 
Dauer der Wochenmärkte iſt verboten. a Serie I II 1 garı Damen-Hüte Damen-Matrosen-Hüte „Bee m Lan 
Ausgenommen find diejenigen Hunde, ? 95 75 5 = Wert 5.00 Mk., . 0 
die zum Ziehen der Handwagen be⸗ Reklamepreis Pf. Pr Pf. 2 50° Reklamepreis 1.50 Mk. Reklamepreis 55 Pt, 3 Pfl. 
nutzt werden; doch dürfen dieſe auf 1 Post mit lo Rabatt. 1 Poste, 
den Marktplätzen nicht frei umher⸗ 5 gegen ne 2 een 3 
ns Direktoir-Korsetts eee Mädchen-Hüte - Kinder-Strümpfe 
Hunde, die deu tehenden Be⸗ in grau, mode und Damast, | 9 U au, weiss, Wert 1. 5 f braun und schwarz 
ſummungen der 9 2 un on TER, 1.95 *. Wert bis 4,50 Mk, 7 50 5 3 
Osten 


Reklamepreis 30 Pt. 40 Pf. 50 Pf. Ä 


frei umherlaufen, werden durch 


1 Posten bunte Rekl 1 
den pollzellich angenommenen N 


5 und a 705 0 era 1 gegrif⸗ Herren-Makko- Garnituren 1 50.10. 75, 50; sro Bro nn 30 — 4 
en un rfen gelötet werden, inklei rer == 
wenn ſich der Eigentümer nicht We u Be e in? 4 Ei Beplapepsei 2.50, 1. 0 Taft-Bänder en 
binnen fünf Tagen meldet in elegant. Dessins, 95 215 5 Mk, 3 Reklamepreis 
und das Fangge Id von drei Reklamepreis Mk. 1 Posten 22 Nr. 5 Nr. 9 Nr. 12 
Mark fowie die Fütte⸗ Ae ante Kinder-Reformschürzen | Meter 11 Pf. Meter 18 Pt, Meter 80 Pf. 
rungskoſten al Ä Herren Unterhosen | Breuss , 8 Reklamepreis Pf. 1 Post 
3 ö 8 osten 
uwiderhandlungen gegen vor⸗ i ; ; A 9 a 

Heben Befimmungen werden mi 2e ee 1. 45 . en | 1 Bon ı Taft-Bänder _ 95 
n bern bis zu 30 ana Dabei |; Blusen-Schürzen Tä ii FFF 
an deren Stelle im Unvermögensfalle in schönen Ausführungen, al 9 = 0 Ifzen z 
entſprechende Haftſtrafe tritt. Verant⸗ Jabots 2 Serie I u 1 f Blusen-Kragen 
worllich und ſtrafbar ift der Tierhalter in diversen Mustern, Wert bis 58 — Eg z | mit. Trägern, in weiss und nur moderne Genre, 
65 Sinne des $ 833 des Bürgerlichen 1.10 Mk. „ . . Keklamepreis Pl. Reklamepreis 1.65, 115, 05 Pt. bunt. . Beklamepreis 95 Pf. “  Reklamepreis 38 Pf. 

eſetzbuches und der nach § 834 a. - — 5 — 2 


a. O. vertraglich zur Auffiht über 
den Hund Verpflichtete, 

Der mit einem ſichtbaren Schild 
verſehene Hunde fänger iſt be, 
auftragt, nunmehr den Hundefang 
im Sinne der vorſtehenden Ver⸗ 
ordnung auszuführen. Die einge⸗ 
fangenen Hunde werden während 
der Abholungsfriſt auf dem Grund⸗ 


bac e und Shaufiee Ar 28 aur esse 


bewahrt und r dort in Empfang 5 
eno 
Thorn den 10. Juli 1913. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


230 Breiteſraße 14 Filiale Thorn Sema 174. f 
feinfte, halbjährige en nn een : : n 
* ufbewahrung von Silberkaſten, Koffern u. 
Maſtlämmer in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahlkammer. 
Donner in Steinau gekauft und 


Sammelhotelett, Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 


pro Pfd. 1,20 Mk., 3 7 
— Hamm eli en, 2 beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 
pro „ 15 22 


Hammelkenlen, Freditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt. 


Ne 1444 19 Strasse 4 Du 
B00000000080 000002200008 
REN | Km Wngenräder 


jeder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


* Richard Rettmanski, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110, 
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Dem ſehr verehrten Publikum von Thorn und Umgegend em⸗ 
pfehle ich mich zur Geſtellung von 


eleganten Hochzeits- und Trauerkutſchen 


guf Wummirädern, tadelloſen Landauern, Halbwagen, Kremſern, 
equemem Reiſefuhrwerk, Leichenwagen, Kinderleichenwagen 


. ̃ ̃ Eee 
mil Trauerbehang. Neue Tenuerderken, elegante Pferde⸗ Achtung! 


ſchabrachen und Kutſcherlivreen für Hochzeiten üſw. Ich werde 8 
es mir wie früher angelegen ſein laſſen, alle, auch die kleinſten Auf. Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
träge pünktlich und billig auszuführen, Schußwaffen, Nähmaſchinen, Sprech⸗ 

Hochachtungsvoll apparalen und dergleichen werden ſchnell, 


15 ſauber und billig ausgeführt. 
Frau A. Thomas, 


Fuhrgeſchäft, Strobandſtraße 20, 


gegenüber dem Rönigl. Gymnaſium. 


Meer BTerhelatterie 


Rose, 
Büchſenmacher, Mauerſtraße 75. 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


co Pfd. 1,10 Mk, ; 1 

pro Pfd Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 

Taschen - Wecker 


pro Pfd. 1,— Mk., 5 „ 

dünne Ri Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen eee 

en, Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 583 g aan n 86 n le 000 ar ue deen ee, 
Hermann Ra einne im Geſamtwerte v. . feinstes abrital. 


3 deutſche Reichspatente! 1550 

H. Sieg, Uhrmachermeiſter, . % 

Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Erg 2 — 7 Sr f ER ep Hauptgewinn eine Equipage mit 4 Pferden. 
BA 2 „ Sofe & 1 ME, 11 Loſe für 10 ME, enpfiehlt 
Dombrowski, königl. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


erſtklaſſiges Fleiſch⸗ u. e 


Wagen Auftabe des Geltälts | „ e 
EI — Generalvertreter der Weltfirmen: |% 
Blüthner, Ibach, 


| Steinway & Sons, 55 
C. l. Quandt, G.Schwechten 


Offerten kostenlos. 


EIN — 
EEE 


Tapeten, 


hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Linoleum; Linkrusta, Bespannstoff, 
Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


zu billigsten Preisen. 
Otto Gzolbe, 
Meilienstr. 80, — Telephon 823. 
N 


2 


— 
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Rotweine, Ungarweine, 

Portweine, Moſelweine, 

Rum, Arrak, Kognak, 
ol: 


fowie fjämtlide 


tler eh 


Das Lager muß bis zum 
15. September geräumt ſein. 


Repoſitorium u. Geſchäfts⸗ k 
utenſilien 


ſind auch zu verkaufen. 


M. Kopczynski, 


Altſtädt. Markt 2. 


50 


UNE 


und Geſchlechtsleiden, 55 gründliche 
und dauernde Heilung ohne Querjilber | 
und andere Gifte von Spezialarzt Dr. 
Eberth. Broſchüre gegen Einfendung 
von 120 Mk. (Briefmarken) durch Ambu⸗ 
latorium für Dr. Eberth’3 Heil ⸗ 
verfahren, Frankfurt a. M. 120. 


„ Goldfiſche | 


ee 


Präparate — von Ärzten selbst gebraucht 
u. verordnet — konzenir. Reinkultnren. 
Diätetisches Mittel I. Ranges zur Reini- 
gung der Säfte, zur Ausrottung der schad - 
lichen ze: und Darmbazterien, vor- 
züglich wirksam bei Magen- und Darm- 
Störungen. g 


\ 45 St. = 2.50 Mk. 
Y.-Tabletten 400 S. — 200 Mr. 
zum Selhsthereitung von 
Y.-Ferment T. mile 50 50 fu. 
(ausreich. 3 Monate). In Apotheken und 
Drogerien in Thorn Alleinverkauf: Adler» £ 


N g apotheke, Altstädt. Markt 4, wo nicht auch 
direkt portofrei. Proben mit Zeugn. über vorzügl. Erfolge kostenlos von 


Bakteriol. Laborat. v. Dr, Ernst Klebs, München 33. 


les e g 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
5 Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 
Alleiniger Fabrikant des echtem 
Tiegenhöter Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Dampf-Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör = Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalginner 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko: 
N Vertreter für Thorn: 0 
Walter Güte, Altſt. Markt 2 
.... ͤ .. — 


An: und Verkauf 
von ländlichen und ſtädtiſchen Grun 
ſtücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hofe 
u. Reſtauurants ꝛc. vermittelt . Arendt, 
Thorn, Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 


Infolge Neorganiſation 8 
ſind in allen Teilen des Reiches 


Öeneralagenturen bezw. Guhbireftionen | 


alter leiſtungsfähiger 


Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
(alle Branchen) zu befegen. Persönliches Arbeiten Bedingung. Mühri 


5 welche ſich als Reiſebeamte eignen, werden ebenfalls angeſtellt. A 
ngeb. unter U. S. 9671 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19. 


Ia Qualität, offeriert billigſt 


Paul Tarrey, Turn, 


Tel. 138. Altſtädt. Markt 21. Tel. 138. 


— - - — — H— — 


zu folgen. 


Thorn, Sonntag den 15. Juli 1015. 


die Sänger der Befreiungskriege. 


Von Dr. Hans Waldinus. 
I Nachdruck verboten.) 


8 Theodor Körner. 

Die ganze Jugendlichkeit der vaterländiſchen 
Dichtung der Befreiungskriege wird gewiſſermaßen 
verkörpert in Theodor Körner, der ſich in einem 
Frühling und Sommer durch ſein feuriges Lied wie 
durch ſein freudig dahingegebenes Leben für immer 
ein Andenken im Herzen ſeines Volkes geſichert hat. 

Karl Theodor Körner wurde am 23. September 
1791 in Dresden geboren als der Sohn des kurfürſt⸗ 
lichen Appellationsrates Chriſtan Gottfried Körner, 
der ein vertrauter Freund Schillers war. Schon früh 
zeigte ſich bei dem Knaben eine große Lebhaftigkeit 
des Geiſtes und Sinn für alles Schöne und Erhabene, 
die ungemeine Förderung erhielten durch den Verkehr 
des väterlichen Hauſes, in deſſen gaſtlichen Räumen 
ſich täglich Gelehrte, Künſtler, Schriftſteller und 
Dichter einfanden. Den erſten Anterricht erhielt 
Körner im elterlichen Hauſe, beſuchte ſpäter die 
Kreuzſchule, ein altberühmtes Dresdener Gymnaſium, 
und bezog dann als Jüngling von 17 Jahren die 
Bergakademie in Freiberg, um bergmännifchen Studien 
obzuliegen. Nach zweijährigem Aufenthalte in Frei⸗ 
berg ging er im Jahre 1810 auf die Aniverſttät 
Leipzig, mußte aber nach kurzer Zeit wegen eines 
Duells Leipzig wieder verlaſſen und fand im Haufe 
des Hofrats Parthey in Berlin freundliche Aufnahme. 
Aber auch hier blieb er nicht lange; denn bereits im 
Herbſt 1811 finden wir ihn in Wien, wohin er ſich 
auf den Wunſch ſeines Vaters begeben hatte. Mit 
Eifer widmete ſich Körner hier dem Studium der 
Geſchichte ſowie der neueren und alten Sprachen, 
allein ſeinen eigentlichen Beruf ſah er in der Dicht⸗ 
kunſt, und ihr zu leben, galt hinfort ſein ganzes 
Streben. Durch Dramen, die er hier veröffentlichte, 
zog er bald aller Aufmerkſamkeit auf ſich, und obgleich 
erſt 21 Jahre alt, wurde er im Jahre 1812 zum kaiſer⸗ 
lich königlichen Hoftheaterdichter ernannt. 

Während ſich Jo Körner im Vallgenuß ſeines 
a befand, wozu die Verlobung mit jeiner Toni 
(Antonie Adamberger) weſentlich beitrug, kam der 
Frühling des Jahres 1813 heran, und als dann der 
Aufruf des Königs Friedrich Wilhelm III. an fein 
Volk erſchien, beſchloß auch Körner, mit Darangabe 

ines jungen, glänzenden Lebensglückes, dem Nufe 


Jubelnd begrüßte er die Erhebung 
Deutſchlands: 


Das Volk ſteht der Sturm bricht los! 
Wer legt noch die Hände feig in den Schoß? 
und voll Begeiſterung ſang er: 


Nachdem der Vater in hochherziger Weiſe ſeine 
Zuſtimmung zu dem Entſchluſſe ſeines Sohnes ge 
geben hatte, verließ Körner am 15. März Wien und 
begab ſich nach Breslau, wo er mit Freuden in die vom 

ajor von Lützow errichtete Freiſchar aufgenommen 
wurde. In der Kirche zu Rogau bei Zobten in 
Schleſien leiſtete am 28. März die Schar den Eid der 

treue und wurde zu dem heiligen Kampfe feierlich 
eingeſegnet. Für dieſe gottesdienſtliche Feier hatte 
Körner ſelbſt das Lied gedichtet: 

Wir treten hier im Gotteshaus 

Mit frommem Mut zufammen, 

Ans ruft die Pflicht zum Kampf hinaus, 

Und alle Herzen flammen. 

Denn was uns mahnt zu Sieg und Schlacht, 

gut Gott ja ſelber angefacht; 

em Herrn allein die Ehre! 

Nun ging es über Bautzen und Dresden nach 
Leipzig und von hier nordwärts an die Elbe; doch 
währte es lange, ehe die Lützower zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß mit dem Feinde kamen, was durchaus nicht 
nach dem Sinne des tatendurſtigen Jünglings war. 
Da machte das Korps einen Streifzug nach Thüringen 
und wurde hier im Juni bei Kitzen, in der Nähe von 
Leipzig, trotz des abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes 
von der feindlichen Übermacht umringt und über⸗ 

en. Körner, der unterdeſſen Leutnant und Adju⸗ 
tant des Majors von Lützow geworden war, wurde 
hierbei durch drei Säbelhiebe ſchwer verwundet und 
rettete ſich nur mit Mühe auf ſeinem Pferde in das 
nahe Gehölz. Hier lag er und erwartete ſtündlich den 
Tod. Da raffte er ſeine letzte Kraft zuſammen und 
ſchrieb beim hellen Scheine des Mondes auf ein Blatt 
feines Taſchenbuches den „Abschied vom Leben“: 


Die Wunde brennt, die bleichen Lippen beben. 
ch fühl's an meines ergens mattem Schlage, 
ier ſteh ich an den Marken meiner Tage. 
ott, wie du willſt! Dir hab ich mich ergeben. 


Viel gold'ne Bilder ſah ich um mich ſchweben; 
as ſchöne Traumbild wird zur Totenklage. 

Mut! Mut! — Was ich jo treu im Herzen trage, 

Das muß ja doch dort ewig mit mir leben. 

Und was ich hier als Heiligtum erkannte, 

Vofür ich raſch und ſugendiich entbrannte, 

Ob ich's nun Freiheit, ob ich's Liebe nannte: 


Die Preſſe. 


(Fünftes 


Als lichten Seraph ſeh ich's vor mir ſtehen; 
Und wie die Sinne langſam mir vergehen, 
Trägt mich ein Hauch zu morgenroten Höhen. 
Aber der Todesengel ging an ihm vorüber, und 
kaum war er geneſen, ſo eilte er zu ſeiner Schar zurück, 
die damals am rechten Elbufer oberhalb der Stadt 
Hamburg ſtand. Nachdem die Feindſeligkeiten nach 
Ablauf des Waffenſtillſtandes am 17. Auguſt von 
neuem begonnen hatten, unternahm Major von 
Lützow in Körners Begleitung einen Streifzug, um 
eine feindliche Proviantkolonne abzuſchneiden. Als 
er erfuhr, daß an der Straße von Schwerin nach 
Gadebuſch ſich eine ſtarke Abteilung Franzoſen gezeigt 
habe, brach er am 26. Auguſt mit ſeinem Korps dort⸗ 
hin auf. Zwei Tage vorher hatte Körner ſein 
„Schwertlied“ gedichtet: 
Du Schwert an meiner Linken, 
Was ſoll dein heit res Blinken? 
Schauſt mich ſo freundlich an, 
Hab' meine Freude dran. 
Hurra! 


und ſeinen geſpannt lauſchenden Kameraden vor⸗ 
geleſen. Es war ſeine letzte Dichtung. Plötzlich er⸗ 
tönte das Signal zum Angriff. Mit Hurra ſtürzte 
ſich die todesmutige Schar auf den Feind bei Gade⸗ 
buſch und warf ihn zurück. Die flüchtenden Fran⸗ 
zoſen, die in einem niedrigen Gehölz einen Hinterhalt 
gefunden hatten, feuerten von da aus auf die heran⸗ 
ſtürmenden Lützower. Auch Körner wurde von einer 
feindlichen Kugel getroffen. Die tödliche Kugel war 
ihm, den Hals ſeines Schimmels ſtreifend, in den 
Unterleib gegangen. Mit den Worten: „Da habe 
ich eins; es ſchadet aber nichts!“ ſank er dem heran⸗ 
ſprengenden Oberjäger Fritz Helfritz in die Arme, 
um in demſelben Augenblicke ſeine Seele auszuhauchen. 
Der teure Leichnam wurde von Helfritz und anderen 
Kameraden aufgehoben und unter fortdauerndem 
Feuer der Feinde zu einer Birke getragen, unter der 
fie ihn auf weichem Raſen betteten. Mit Eichenlaub 
bekränzt, wurde der tote Sängerheld, begleitet von 
ſämtlichen Offizieren und Kameraden der Lützowſchen 
Freiſchar, unter einer hohen Eiche beim Dorfe Wöb⸗ 
belin in der Nähe von Ludwigslust begraben, und als 
der Sarg in die Gruft geſenkt wurde, ſangen die 
Lützower Körners „Gebet“: 
95 uns, Allmächtiger! 
dr uns, Allgütiger, 
Himmliſcher Führer der Schlachten! 


Rührung und Schmerz erſtickte Stimme noch reichen 
wollte, das Körnerſche Lied: „Das iſt Lützows wilde, 
verwegene Jagd“ an. 

Dort ruht der Sänger und der Held, und neben 
ihm ſeine Eltern und ſeine Schweſter. Ein guß⸗ 
eiſernes Denkmal ſetzte man ihm, beſtehend aus einem 
vierſeitigen Altar, über dem Leier und Schwert, von 
einem Eichenkranze umwunden, verkünden, wie er 
Deutſchlands Rettung feine Lieder und fein Leben 
weihte, wie er in dem heiligen Kampfe fiel. Seine 
Kriegs⸗ und Vaterlandslieder, die unter dem Titel 
„Leier und Schwert“ erſchienen find, haben einſt die 
Jugend begeiſtert zum Kampfe für die heiligſten 
Güter; ſie trugen des Dichters Namen mit Windes⸗ 
eile durch alle Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes 
und erfriſchen noch heute das Herz jedes Vaterlands⸗ 
freundes. Körner aber iſt immer mehr zu einem 
Liebling der deutſchen Nation, ganz beſonders der 
deutſchen Jugend, geworden. 


Gerichtspſychologie. 

Daß gerade der Gerichtssaal des öfteren die Möglichkeit 
bietet zu intereſſanten, weil nicht alltäglichen pſychologiſchen 
Studien, iſt eine bekannte Tatſache. Dadurch, daß der Unter⸗ 
ſuchungsrichter in die verſchwiegenſten Winkel des Seelenlebens 
des Angeklagten leuchten muß, um ſich den ganzen „Fall“ 
mit all ſeinen Ingredienzien, als da ſind Erſchwerungs⸗ 
oder Milderungsgründe für die Tat, rekonstruieren, zeigt 
ſich oft, daß Gefühle exiſtieren, die uns im gewöhnlichen 
Leben kaum bewußt werden und uns den Menſchen in 
einem ganz anderen Lichte als bisher erſcheinen laſſen. 
Daher kommt auch pfychologiſchen Gerichtsſtudien, wie 
wir ihnen vonzeit zuzeit in der Preſſe begegnen, be⸗ 
ſonderes Jutereſſe zu. Insbeſondere wenn es ſich um 
Prozeſſe handelt, die dem Pſychologen jo intereſſantes 
Material darbieten, wie die in den letzten Tagen verhan⸗ 
delten gegen Straſſer und die Karuſfſelbeſitzerin Köckeritz 
aus Drebkau, über die Heinrich Michalski in der letzten 
Nummer der modernen illustrierten Wochenſchrift „Zeit 
im Bild“ bedeutſame Betrachtungen anſtellt. Wer hätte 
geglaubt, daß ein Landſtreicher wie Straſſer, den das 
Münchener Gericht vor kurzem wegen des Mordes an dem 
preußiſchen Geſandſchaftsattachs von Lewinsky zum Tode 
verurteilte, dieſe abſcheuliche Tat aus einem andern Grunde 
getan haben könnte, als etwa aus Anarchismus oder Hab⸗ 
gier usw.? Die mediziniſchen Sachverſtändigen wollten 
hn ja auch aus der Pſychologie des Landſtreichers und 
Stromers überhaupt erklären, und dies iſt zweifellos richtig. 
Es ſcheint aber nicht die ganze Wahrheit zu ſein, bei 
Straſſer kommt noch etwas außergewöhnliches hinzu. 
Gewiß, er will nicht arbeiten, er will ſich keinem Zwang 
unterwerfen, aber ihm fehlt andererſeits der Leichtſinn 
des richtigen Landſtreichers. Er bringt ſein kleines väter⸗ 
liches Erbe nicht ohne weiteres durch, ſondern verſucht 
damit zunächſt zu ſpekulieren. Er will in eine höhere Lebens⸗ 
ſtellung hinein, er will etwas gelten. Alſo ein Landſtreicher 
mit ausgeprägtem Ehrgefühl und Geltungsbewußtſein. 
Nicht Habgier, nicht Anarchismus verleitete ihn zur Tat, 
ſondern ein gewiſſes Höherſtreben über ſich hinaus. Weil 
er das nicht erreichen konnte, will er ſich das Leben nehmen. 
Ob er zu gleicher Zeit ſchon früher den Gedanken hatte, 


einen Höheren mitzunehmen in das andere Reich, bleibt 
noch fraglich. Aber ſicher iſt, daß er den glänzenden 
Offizier deshalb tötete, weil er ſelbſt nicht ſein konnte, 
was dieſer war, weil er niemals die Ausſicht hatte, ſo 
leben und ſoviel gelten zu können wie dieſer. 
nahm er gewiſſermaßen ſein unerreichbares Ideal mit hin⸗ 
fort, ohne daß es ihm gelang, ſelbſt nachzufolgen, weil 
die Verhaftung feinen geplanten Selbſtmord zuvorkam. 
Noch intereſſanter als dieſer Fall geſtaltete ſich der der 
Karuſſelbeſitzerin aus Drebkau, die von dem Geſchworenen⸗ 
gericht in Kottbus am 28. Juli zum Tode verurteilt wurde, 
weil ſie ihren Geliebten, den Arbeiter Fröhlich, ermordet 
hat. Nach der Tat hat ſie den Leichnam zerſtückelt und 
die Stücke einzeln im Ofen verbrannt. Das Herz jedoch 
hat ſie zubereitet und gegeſſen, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß Ir auch ihren Koſtgängern von dieſer Speiſe vorge⸗ 
ſetzt hat. 
geben, iſt natürlich ungemein ſchwer. 
vage Indizien angewieſen; ſoviel aber hat die Verhandlung 
ganz klar ergeben, daß es ſich bei Frau Köckeritz um ein 
ſadiſtiſch pervertiertes Triebleben handelt, das die Urſache 
zu der ſcheußlichen Behandlung der Leiche zweifellos gab. 
Die Tat ſelbſt aber kann bei der beſtialiichen Veranlagung 
dieſer Frau ſehr wohl veranlaßt worden ſein durch eine 
Eiferſuchtsſzene ſeitens des Mannes. 
Anlaſſe ſcheint fie ihren Mann erſchlagen zu haben. Sie 
hätte dann in dem Manne, der von ihr Ausſchließlichkeit 
und Treue verlangte, eine Behinderung ihrer Freiheit und 
des ſie beherrſchenden Trieblebens betrachtet, und die Tat 
wäre ſomit die letzte Konſequenz ihrer ſadiſtiſchen Veran⸗ 
lagung. Die Leichenverſtümmelung hinterher ſcheint blos 
die ſeeliſche Überwindung der Tat zu fein. 
vor allem auch eine Epiſode im Gerichtsſaal, da ſich die 
Frau ganz wild wehrte und in verzweifeltes Schluchzen 
ausbrach, als man ihr den mit Blutſpritzern bedeckten 
Mantel, den fie wahrſcheinlich bei der Tat trug, umhängte. 
So gleichgiltig ſie Auskünfte über die Behandlung der 
Leiche gab, ſo erſchrecklich erſcheint ihr ſelbſt die Mordtat. 
Mit den törichteften Lügen ſucht fie um das Geſtändnis 
und damit um die Schilderung der Mordtat herumzu⸗ 
kommen, eben weil ihr der Mord ſelbſt doch nicht gleich⸗ 
giltig iſt. 
Tat dahin, daß ſie wohl eine Konſequenz der ſadiſtiſchen 
Veranlagung darſtellt, aber wahrſcheinlich erſt vor ſich 
ging nach Tätlichkeiten des eiferſüchtigen Mannes. Nach 
der oben mitgeteilten Epiſode fragte der Vorſitzende den 
mediziniſchen Sachverſtändigen erſtaunt: „Haben Sie für 
dieſes Benehmen der Angeklagten eine Erklärung?“ 
Der Sachverſtändige: „Ich habe die Angeklagte noch nie 
ſo erregt geſehen; es kam mir vor, als würde ein Tot⸗ 
ſchläger vor die friſche Wunde ſeines Opfers geführt, die 
noch blutet.“ 
ſtändige ausdrücklich den Ausdruck „Totſchläger“, mit 
vollem Recht. Leider iſt weder er, noch ſind die Richter 


iſt es gar kein Zweifel, daß die Verurteilung dieſer Frau 
wegen Mordes ein Juſtizirrtum iſt, 
wenigſten, wegen der Verletzung aller menſchlichen Em⸗ 
pfindungen durch das Verhalten der Frau nach der Tat, 
einſehen werden. Es handelt ſich hier wahrſcheinlich um 
eine im Affekt begangene Tat; um einen Totſchlag oder 
um eine Körperverletzung mit tötlichem Ausgang, aber 
keinesfalls um Mord. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


des Phyfikers“ von Direktor Ingenieur Friedrich Deſſauer. 
„In Roſeggers Waldheimat“ von Roſa Fiſcher. „Marte 
Schlichtegroll“ Roman von Karl Linzen. 
Menendez y Pellayo“ ein Bild aus dem modernen ſpani⸗ 
ſchen Literaturleben von Dr. Joſeph Froberger. 
Görres“ eine Charakterſchilderung von Hochſchulprofeſſor 


guomik des deutſchen Buchhandels“ von Johannes Roesberg. 
„Gartenkonzerte“ von Privatdozent Dr. E. Schmitz. Kritik: 
„Der Prieſter“ von P. Peter Lippert S. J. „Neue Romaue“ 
von Franz Herwig. Rundſchau: „Das Daſeinsrecht der 
theologischen Fakultäten.“ Studentiſches Wohnungsweſen,“ 
„Friedrich von Heſſing.“ 
„Neue Briefe von Görres.“ 
Gegenwart.“ 
als Konkurrenten.“ 
Naturkunde. 
„Der Kloſterhof“, Villa Barbarina“, „Gewitterſturm“, 
„Vico“, Grabmal der Cäcilia Metella“, „Vor dem Koloſſe⸗ 
um“. 


Blatt.) 


Deshalb 


Eine Erklärung für dieſe beſtialiſche Tat zu 
Man iſt dabei auf 


Aus ähnlichem 


Dies zeigte 


So geſtaltet ſich denn die letzte Beurteilung der 


Hier gebraucht der mediziniſche Sachver⸗ 


den pfychologiſchen Konſequenzen nachgegangen. Für mich 
was natürlich die 


Hochland. Inhalt des Juliheftes: „Vom Weltbild 


„Mareelino 
„Joſeph 
Dr. Robert Saitſchick. Kleine Bauſteine: „Zur Phyſio⸗ 


„Peter Roſegger.“ „Umſchau.“ 
„Die engliſche Bühne der 
„Oswald Achenbach.“ „Hebbel und Wagner 
Neues vom Büchermarkt: Belletriſtik, 
Sechs Kunſtbeilagen: Oswald Achenbach, 


Vorgarten⸗ und Balkon⸗Ausſchmückung 


von Garteninſpektor Arthur Glogau, königl. Gartenbau⸗ um 
lehrer an der königl. Lehranſtalt für Wein⸗, Obſt⸗ und 


Gartenbau in Geiſenheim a. Rh. (mit 23 in den Text 
gedruckten Abbildungen und einer farbigen Umſchlag⸗ 
Zeichnung). Adolf Sponholtz, Verlag G. m. b. H., 
Hannover. 2. Auflage (5.—10. Tauſend). 1 Mk. — 
In knapp drei Monaten war dieſes Buches erſte Auflage 
nahezu vergriffen. Dieſe Tatſache allein beweiſt, wie not⸗ 
wendig und erwünſcht die Arbeit des Verfaſſers war: 
allgemein verſtändliche, jedem Gartenfreunde und Blumen⸗ 
liebhaber willkommene Ratſchläge zu geben. Der Text iſt 
ſehr ausführlich und überſichtlich, die Bilder ſind ſehr gut 
zuſammengeſtellt. Jede Zeile, die hier der Einrichtung 
und Ausſchmückung von Vorgärten gilt, ſpricht die Er⸗ 
fahrungen, das fachmänniſche Verſtändnis und das künſt⸗ 
leriſche Empfinden des Verfaſſers aus. Sowohl die Aus⸗ 
wahl der zu verwendenden Pflanzen, als auch deren An⸗ 
ordnung, ſowie die aller anderen Ausſtattungsgegenſtände 
finden in grundlegenden Worten Berlickſichtigung. Das⸗ 
ſelbe iſt für die Ausſchmückung der Balkone, der Fenſter⸗ 
käſten und der ſonſtigen äußeren Ausſchmückung des Hauſes 
mit Pflanzenſchmuck zu ſagen. Die Schrift bekämpft jedes 


Schema in Einrichtung und Ausſtattung und gibt An⸗⸗ 


leitung für eine überlegte und das Auge erfreuende An⸗ 
lage. Der äußerſt niedrige Preis ſollte jeden Blumenfreund 
zur Anſchaffung dieſes praktiſcheu Ratgebers veranlaſſen, 
der für den äußeren Schmuck des Hauſes mehr lebendige 
Anregung gibt als manches gleichartige, aber bedeutend 
teurere Buch. 


Theater und Muſik. 


Zum Direktor des Halberſtädter Stadttheaters 
wurde als Nachfolger des zum Direktor des Magde⸗ 
burger Stadttheaters gewählten Direktors Vogeler 
von den Stadtverordneten von Halberſtadt Fran⸗ 
cesto Sto li, bisher Direktor des Tilſiter Stadt⸗ 
theaters, gewählt. 


ſchienen. 
preiſen ſtehen Geldpreiſe im Geſamtwerte von 
43 800 Mark zur Verfügung. 


ereignete ſich auf dem Flugplatz 

Fliegerabſturz. Der Flug chillen Hoffmann war 

mit einem Fokker⸗Eindecker zu einem Probeflug 

ine e 

Maſchine Zi 1 5 auf dem Boden auf und wurde 
hleu 


9. ädigt und fmann erli 
Webel ute. G 
Verletzung erlitten hat. 


Benzinflaſche) brach 
hould ein Brand aus, bei welchem eine Frau 
und ihr neugeborenes Kind verbrannten. Zwei 


einmal die erſten Prinzipien einer guten 


Luftſchiffahrt. i 
Am Donnerstag hat in Kiel die unter dem 
Protektorat des Prinzen Heinrich ſtehende Kieler 
Flugwoche 1913 begonnen. 20 der bedeutendſten 
deutſchen Außer find zu der Veranſtaltung er⸗ 


ußer zahlreichen wertvollen ren⸗ 


Am Donnerstag Nachmittag kurz nach 6 Uhr 
Jehan 


nisthal ein 


Bei der Landung ſetzte er mit der 


rausgeſ ert. Die Ma il: wurde jehr ſtark 
t eine Stauchung der 


Es iſt möglich, daß er auch innere 


Der Flieger Brindejone wurde am Donnerst 


im Pariſer Stadthauſe empfangen, von den Prä⸗ 
ſidenten des Municipalrates und des Generalrates 
begrüßt und zu ſeinem Rundflug durch die euro⸗ 
päiſchen Hauptſtädte beglückwünſcht. 
5 5 die goldene Medaille der Stadt Paris ver⸗ 
iehen. 


Brindejonc 


Mannigfaltines. 
(Ein Denkmal der Kaiſerin.) Im 


Roſarium zu Sangerhauſen wurde unter 
Beteiligung der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ein Denkmal der Kaiſerin, der Protek⸗ 
torin des Vereins deutſcher Roſenfreunde, ent⸗ 
hüllt. Das Denkmal iſt eine Hermenbüſte aus 
karrariſchem Marmor auf einem 2½ Meter 
hohen Poſtament. 


(Der goldene Segen des Kinder⸗ 


tages.) Der Frankfurter Kintertag hat 
einen berſchuß von 105 000 Mark erzielt. 


(Wetterſturz in den Bergen.) Wie 


aus Bad Reichenhall gemeldet wird, iſt in den 
bayeriſchen Berger ein großer Wetterſturz ein⸗ 
getreten. Auf den Höhen von 1000 Meter ab 
liegt Neuſchnee. 
liche Kälte. 
Wälder ſchwer geſchädigt. e 


Es herrſcht eine ungewöhn⸗ 
Durch den Schneedruck ſind die 


(Infolge der Exploſion einer 
in St. Mene⸗ 


andere Perſonen liegen im Sterben, ein fünfte 


iſt leicht verletzt. 


(Panik bei einem Begräbnis) 


Während der Beiſetzung eines gewiſſen Paſſa⸗ 
nelli in der Gregorkirche zu Ferrara platzte 
mit lautem Knall der Sarg. Holz⸗ und Metall⸗ 
teile flogen umher. | 
entſtand. Die Poliziſten ſtellten feſt, daß eine 
außerordentliche Gasentwickelung beim Zer⸗ 
ſetzungsprozeß des Leichnams den aufregenden 
Zwiſchenfall verurſacht hatte. 


ne furchtbare Panik 


g Humoriſtiſches. 


Unvernünfti „Es iſt nicht lagen,“ 
klagte Banks verzwei 2 »die Frauen ee nicht 
inanz⸗ 
wirtſchaft!“ — „Was iſt denn los?“ fragte Hender⸗ 
ſon. — „Was los iſt?“ ſchrie Banks entrüſtet. 
„Geſtern, wie ich fort bin, verſchluckt unſer Bab 
einen Pfennig. Was tut meine Frau? Sie lä 
einen Arzt kommen und zahlt ihm fünf Dollar, damit 
er den Pfennig wieder herausbringt!“ 
(Die Gelegenheit iſt günſtig.) . 
etzt kommſt du? Es iſt längſt nach Mitternach 
ann: „Sei nicht böſe, Frauchen; hier dab. ich dir 
meinen Skatgewinn von 8 Mark in die Hände. 5 
dir einen neuen Hut dafür!“ — Frau iam) 
„Das wird aber nicht langen, lieber 
„Sm, ſoll ich morgen noch mal gehen?“ 
(Zu ſpät.) Ein Junge ſchrieb an ſeine Eltern 
Geld. Das Schreiben hatte folgendes Poſt⸗ 
ſkriptum: „Ich ſchämte mich jo, Euch um die zehn 
Dollar angegangen zu haben, daß ich zur Poſt rannte, 
um den Brief wieder zurückzubekommen. Anglücklicher⸗ 
weiſe war er ſchon abgegangen.“ 


— 
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99.00 rk. Göſerb 48 1—.— 


weil kein Reibe 


Ueberall erhältlich, 


und die Wäsche ist fertig. Erfordert keine anderen Waschzusätze an Seife, Seifenpulver etc., da diese 
die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern. 


HENKEL & Co., Eee 55 e Henkel's Bleich-Soda. 


n und Bürsten, nur einmaliges - ½stündiges Kochen, sorgfältiges Ausspülen, 


Camphor, 
Naphtalin, 
Mottenäther, 


Weinreich, 
Mottenmönnig, 
Mottenpulver, 
Mottenwurzel 


empfiehlt 


IM Wenkisth hau. 


Seifenfabrik, 
Altstädtischer Markt 33. 


— — — — nm 
SDA DRAMA 


17 18885 Erfolge 


erzielt man mit 


a 0 


von 


Müller & u 4 


’ Magdeburg. 5 
Seer Wirkung ohne teure 

Bleichmittel. 9 

9 d Schont das Gewebe. "ug d 


WII I WWIWWIWIG 
— 000 


Bilangenihädlinge bertilgen 


und billig mit meinem 


Jab l- Ungeziefer pulver, 


ſtark nikotinhaltig, präp. zum Aufſtreuen 

Räuchern und Lau ech als 

Fee mit gutem Erfolg anzuwenden, 
ebenſo beſtens bewährt als 


Viehwaſchmittel 


gegen Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 
Schafen und Geflügel empfiehlt 1. 


Adolf Schulz, Culmerſtr. J. 
Belgiſcher Rieſenrammlet. 


72418 cm, haſengrau, deckt 3 und billig ansgeführt. 


Häſinnen für 1 Mk. Amtsſtr. 8, 


welche bei Störungen ſchon alles 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
; ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 

3 — ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dank⸗ 
9908 Unſchä wlichtet gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


bei N 1. Pr. — Kräftigster 
Wellenschlag. Hecrl. Wald. Elektr. Licht, 
Gas, Kanal- u. Wasserleit. Frequenz 1912 rd. 
15000 iz 1355 grt. d. Badedirektion 


Ziehung am 16. Juli 
durch d. Kgl. Lotterie-Direkt. Berlin 


Briesener | . 


Pferde-Lose M 
ALose lo. e 


3 Mark 


Wel daft he 


ſich zu verheiraten, findet bei mir 
ſtets g großen Vorrat in maſſiv gol⸗ 
denen Trauringen, fugenlos (mehr⸗ 


1. Hauptgewinn: 
Equipage mit 4 Pierden 
2. Hauptgewinn: 4 
Equipage mit 2 Pferden 
0 3. Hauptgewinn: 
# Equipage mit 1 Pferd 
terner 40 Reit- u. Wagenpferde 
im Gesamtwerte von Mark B 


fach patentiert) mit Goldſtempel 333, 

585, 750 und 900 (Dukatengold) zu 

Preiſen von 12—65 Mark das Paar. 

Gravieren frei, Goldplattierte Trau⸗ 

ringe, Paar von 4 Mark uuter 
Garantie. 


Louis Joseph, 


Uhren und Goldwaren, 


Thorn, Seglerſtr. 28, Telephon 589. 


＋ Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
; = folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Kleider Buer, Röcke, Kinder- Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 

2. ſachen, ſowie Verände- in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
rungen und Verbeſſerungen ae ſchnell 155 . Preis 3, 5 adi 
erfragen in nahme. Hygieuiſches Verſandhan 
ber Geschäftstelle der „ese 8. Wagner, Köln 428, Blumen halle 00. 


Lose zu haben dei Kong. 6 
Lotterie-Einnehmern und in 
allen Lotterle- Geschäften. 


A Lose-Veririehs-Gesellschaft E 


Kal-Er Lotter,-Einnehmer 
erlin 0. 2, Burgstraße 27. 


ande „Molling, ‚Hannover 


9 Leanesir. 4. 2 


andere erfolglos angewandt, bringt 


dne Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Badeeinrichtung, 


S. ED. 


prakt. Aen. NN * .Wirtſchaſtskeller und Zubehör ſofork oder 
0 mm zum 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
Herrmann Dann, 
von 3—4 e 5 0 Heber . 11 . e Bohn 18 20. 
Strobandſtr. 4. wenn müglich in der Nähe der Gerber⸗ eine Wohnung, 
ſtraße, von ſofort geſucht. } 
Pruchbünd et \ Angebote mit Preisangabe unter J. F 


7 R 2. Etg., m. Bad 
mit und ohne Feder, Gar für guten Sitz. A 55 die Geſchäftsſtelle la „Preſſe 3⸗ Zimmerwohnung, u. fäl Zubeh. 
Reparatnr⸗Werkſtatt für Bandagen. per 1. 10. 13 zu vermieten 


anne III e F 


J Sarnrühren-Geiben af Wohnung, 


friſch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 7 * 8 

Frauen und deren Folgen, chron. Geſchl. , 2 nut ml, Yorderzinmer, 

Blas. u. Hantke,, Heilung ſchnell und | hoch arterre, mit Burschenstube, für|1. Etage, 3 große Zimmer, oh 

gründl, ohne Elnſpr. ohne Quedfilber, | 35 Mark in ruh. Hause zum 1. August | Korridor, Küche und Zubehör, mit Bal⸗ 

langj. Praxis, 0 Dauerfolge. Briefl. | zu verm, evtl. Stall. Wo, sagt die kon, auch Pferdeſtall, zu vermieten 

Berl Re 1255 Harder, | Geschäftsstelle der „Presse“, Tuchmacherſtraße 2. 
rlin. f € leg. möbl. Wohn- u. Schlafzimmer, 


Ideale Büſte, 


vollſt. mans 1 decke 19, 1. 9 Zinmerwoh! 
opperuikusſtraße . Il ! 
K g i m Wohnung m. Burſchengel von 


u fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pt. | mit heller Küche und Badeſtube, zum 
Graz inol“. gef erden m. ſep. E. 5. Tot. zu 1. 10. d. Is., auch früher, zu vermieten. 
8 5 unschädlich i in Moll. Volderz. verm. Böcker 20, 2 


Lewinsohn, Bädermeifter. 
kurzer Zeit geradezu über⸗ Gr., möbl Part ⸗Vorderzim. Wohnun 
raſchende Erfolge, ärztlich von 1 5. 7. 10 17 1 e st. &s 


N empfohl. Garantieſchein. 5 m 4 5 u. ie 79 0 fofort, abe 

a inen letzten 1 8 un e vom 1. 10. zu vermieten 

Verſuch; es d Iden nig len lun 9: pafl, m m. a. 2 . 2 5. Baker 39,2. Brückenſtraße 40, 2. 
Photogr. Atelier, 


a ̃ ͤ ͤ—— ‚ SE 
I "orte air > Disk: Borland Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr., mer mohnung, 
alkon, 


lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
vom 1. Januar zu vermieten. 1. Etage, eigenes Treppenhaus, 


Apotheker R. Möller Kehl., Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 
ſämtlicher und reichlicher Zubehör, Stall, 


Beſohlungen, Reparaturen sowie Wo nung 15 Surfdengelab und Wagentemife, pe 
Keuanferligung m erhußwaren 9 sn 1218 80 3 25 a Miellieuſtraße 81. 
een nellſter u ör, ober zu 

jeglicher Art illigſter, ſchnellſter und Fine Woh bung 15 


ſauberſter Ausführung. vermieten. 
vom 1. Oktober zu verm. Schi 


Peſoplanſalt Shilferftraße 19 eder. At. ert ». 
ne e . Tt wih 


Landwirte Wohnungen: Babnun 


; ; d Pferde⸗ m 11 Mk. monatlich zu ER 
e nik mess mi de none Een 125 1 Gulmer Chaufiee 150; 


abgeben wollen, können tauſchen u. ein 5 Zimmer wie vor Mellienſtr. 109, 
N en in Poſen übernehmen. 4, an 8: lust e 37, 3, Bimmerwohnung 
1 19 5200 Mk. Angebote] 2 Zimmer, Küche, Stall, Keller, Kaſernen⸗ vom 1 10. 13. zu vermieten 1 
an A. P „Poſen W. 3, Saifer ſtraße 39 und Waldſtr. 47 von ſofort Lindenstr. 39, . 
Wilheinfir- 15 Zigarrengeſchäft. oder 1. 10. zu vermieten. 


Agent ſofert geſacht. at, | Heinrich Lü ittmann, 3 „Bolfontuohnung, 


u. Zigarett.⸗Fabrik, Hamburg 22, G. m. b. H. vermieten. Stahl, Königſtraße 2 


| 


